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Worte  Chruschtschews,  die  wir  nicht  vergessen  wollen 

EK.  »Die  Politik  der  Anerkennung  der  Sou¬ 
veränität  der  Völker  aller  Länder  ist  die  Politik 
der  Nichteinmischung  ln  die  Ange¬ 
legenheiten  anderer  Länder.  Jedem  Volk 
stellt  es  irei,  sein  Schicksal  selber  zu  er¬ 
wählen  und  den  erwählten  Kurs  zu  steuern.” 


könnte  Chruschtschew,  der  sich  immer  wieder 
von  seinen  Leuten  als  erster  „Friedenskämpfer” 
feiern  läßt,  der  sich  als  Apostel  eines  echten  Zu¬ 
sammenlebens  ausgibt,  den  wahren  und  dauer¬ 
haften  Frieden  der  Welt  dadurch  begründen,  dall 
er  zunächst  einmal  den  Deutschen  die  Gelegen¬ 
heit  gibt,  in  freier  Selbstbestimmung  —  die  er 
fa  selbst  allen  Völkern  verheißen  hatl  —  ihr 
Schicksal  zu  meistern  und  die  alle  rechte  Ord 
nung  in  unserem  Vaterland,  in  Gesamtdeutsch¬ 
land,  herzustellen. 


Diese  Worte  sprach  der  sowjetische  Regie- 
rungs-  und  Parteichef  Nikjta  Chruschtschew  auf 
einer  großen  Moskauer  Pressekonferenz,  die 
ehon  Tag  nach  dem  Bundeslreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Düsseldorf  stattfand.  Der  erste  Mann  des 
Kreml  befaßte  sich  in  seinen  Ausführungen  zu¬ 
nächst  einmal  mit  dem  Schicksal  Kubas,  der  süd- 

amerikanischen  und  der  afrikanischen  Staaten.  _  _ _ _ 

Wenn  er  aber  betonte,  daß  es  jedem  Volke  Korrespondenten  "betont:  .  Da  s  'l  e  bTn 
Ireislehe,  sein  Schicksal  selber  zu  erwählen  und  schreitet  voran,  es  setzt  sich  über  das 
den  erwählten  Kurs  zu  steuern,  so  kann  auch  hinweg,  was  der  Zeit  nicht  entspricht.  Das  Leben 
eine  Moskauer  Rabulistik  nicht  leugnen,  daß  wird  das  Neue,  das  Fortschrittliche  durchsetzen.” 
damit  der  sowjetische  Ministerpräsident  das  Der  sowjetische  Ministerpräsident  sprach  diese 
deutsche  Volk  nicht  ausgeschlossen  hat.  Es  Worte  im  Zusammenhang  mit  der  Gültigkeit  der 
fielen  in  seiner  Rode  auch  keine  Äußerungen,  Monroe-Doktrin,  die  den  gesamten  amerikani- 
die  etwa  auf  einen  solchen  Vorbehalt  schließen  sehen  Kontinent  vor  dem  Eingriff  und  der  pol!- 
ließen.  Wenn  Chruschtschew  sich  also  an  die  tischen  Unterwanderung  durch  fremde  Mächte 
Maxime  hält,  die  er  hier  lür  die  ganze  Welt  geschützt  hat  und  schützen  soll.  Wird  er  einmal 
aufgestellt  hat,  so  muß  er  wortbrüchig  werden,  über  seine  eigenen  Worte  nachdenken?  Tat¬ 
wenn  er  in  Zukunft  dem  großen  Kulturvolk  der  sächlich  ist  es  doch  so:  das  Leben  sdireitet  wirk- 
Deulschen  verweigert,  nach  freier  Entscheidung  lieh  weiter;  es  fordert  gebieterisch  die  Beseili- 
dus  Schicksal  unseres  Landes  und  unserer  qung  dessen,  was  Friede  und  friedliches  Zusam- 
Nation  zu  bestimmen.  Es  blieb  ja  auf  der  Mos-  menleben  fortdauernd  gefährdet.  Das  ist  aber 
k.iuer  Pressekonferenz  auch  nicht  etwa  nur  bei  zuerst  und  vor  allem  jene  sowjetische 
dieser  einen  Äußerung.  Politik  der  Beule,  der  Unterdrük- 

Chruschtschew  hat  wenig  später  erklärt,  die  ^ung  untJ  {*es  neuen  Kolonialist 
„  ...  .  „  mus,  die  Millionen  und  aber  Millionen  von 

Sowjetunion  und  alle  Ostblockstaaten  mußten  Menschen  enlrodlIen.  die  a)lf.  Wpfie  zum  Aus. 

Menschen  begrüßen,  die  „aufrecht  und  mit  gleich  und  zur  Wohlfahrt  der  Nationen  ver¬ 
größern  Elan  mit  dem  großen  Wunsch,  ihrem  stellt. 

Heimatland  zu  dienen,  gegen  fremde  Njdl(  d|e  Monroe-Doktrin,  die  dem  Frieden 
Ausbeutung  und  Unterdrückung  elnes  Erdle„s  godient  ha,  sonUern  die  C  h  r  u  - 
kämpfen”.  Die  Sowjetunion  lasse  sich  —  so  er-  schtschew-Dok  trlg.  die  alle  Well  für 
klärte  Chruschtschew  wörtlich  weiter  „unhe-  dje  kommunistische  Revolution  reif  machen,  die 
Irrbar  von  den  Prinzipien  der  Nichlein-  ajje  Ordnungen  zerstören  will,  tst  das  große 
inischung  (I)  in  die  inlernen  Angelegenheiten  {jbet. 
anderer  Völker  und  Staaten  von  der  Achtung  ♦ 

der  Souveränität  und  Unabhängigkeit  aller  Herr  Chruschtschew  mag  sicher  sein:  Wir 
Nationen  leiten".  werden  uns  die  Worte,  die  er  in  seiner  Mos- 

DC  kauer  Konferenz  gesprochen  hat,  gut  merken, 

wir  werden  ihn  immer  wieder  daran  erinnern 

Eine  andere  Antwort  Chruschtschews  auf  die  wir  werden  nichts  verlangen,  als  das,  was  er 
Fragen  vieler  ausländischer  Pressekorrespon-  a„en  Völkern  versprochen  hat:  unser 
dorten  verdientebenso  für  ale  Zukunft  fest-  Schicksa,  selbs,  zu  erwähIcn  und 
gehalten  zu  werden.  Der  Sowjetregierungschef  ... .  „  ...  .  .  . 

erklärte:  „Für  uns  (die  Sowjets)  besteht  die  den  von  uns  gewählten  Kurs  zum  Wohle  der 
Fraao  nicht  darin,  nur  die  Kommunisten  zu  ganzen  Welt  zu  steuern. 


Die  reich  verzierten  Giebel  des  1329  begonnenen  Frauenburger  Domes  sind  Meisterwerke  mittel¬ 
alterlicher  Baukunst,  über  die  am  Frischen  Hall  gelegene  Stadt  —  in  der  die  Bischöle  von  Erm- 
land  residierten  —  bringen  wir  aus  Anlaß  ihres  650jährigen  Bestehens  eine  anschauliche  Be¬ 
schreibung  nebst  mehreren  Bildern  aul  Seite  8  dieser  Folae.  Aufnahme:  Dr.  Anneliese  Triller 


zu  pflegen  und  der  nachfolgenden  Generation 
weiterzugeben.“ 

Das  Orchester  des  Städtischen  Konservato¬ 
riums  unter  der  Leitung  von  Herbert  Ahlendorf 
umrahmte  die  Veranstaltung  mit  einer  Musik 
des  wesipreußischen  Komponisten  Noetel,  und 
der  überaus  eingängigen  „Kurischen  Stimmung" 
unseres  Landsmannes  Otto  Besch,  den  Be¬ 
schluß  bildete  das  Deutschlandlied.  Und  alle 
Teilnehmer  waren  von  der  Hoffnung,  ja  der 
loskauer  Versiehe-  ^Die  Natur  will  unwiderstehlich,  daß  das  Recht  Weise  berechtigt,  den  Friedensvertrag  über  Gewißheit  belebt,  daß  die  Gerechtigkeit  zuletzt 
wollen  uns  in  die  zuletzt  dje  Obergewalt  erhalte. . Mit  diesen  deutsche  Zukunft  und  deutsches  Land  abzu-  doch  die  „Obergewalt*  erhalten  muß  und  wird. 

■  Länder  der  west-  Worten  befand  sich  Immanuel  Kant  in  der  schließen,  dies  Recht  habe  nur  eine  Regierung, 

einmische n.  Berliner  Kongreßhalle.  Bundesminister  Lemmer  die  aus  freien  Wahlen  aller  Deutschen  zu-  - 

Unabhängig-  zitierte  sie  in  der  Gedenkstunde  „40  Jahre  Ab-  standegekommen  sei. 

Vir  sympathisieren  Stimmung  in  Ost-  und  Westpreußen“,  zu  der  die  ,  *  „  Die  rotpolnische  Tannenberg-Feier 

■  nationale  Freiheit  Berliner  Landesgruppe  unserer  Landsmann-  Diese  Gedenkstunde  unweit  des  Branden- 

Jnd  wenn  man  sich  schaft,  der  Landsmannschaft  Westpreußen  und  burger  Tores  war  eine  der  würdigsten  und  ein-  -r.  Zu  den  rotpolnischen  Veranstaltungen 
(illen  wendet,  sind  der  Bund  heimattreuer  Ost-  und  Westpreußen  drucks  vollsten  seit  langem.  Besonderes  Gepräge  anläßlich  des  550.  Jahrestages  der  ersten  Schlacht 
irtschaftliche  Hilfe  am  vergangenen  Sonntag  cingeladen  hatten,  erhielt  sie  durch  Dr.  A.  v  o  n  H  o  1 1  u  m  ,  der  als  bei  Tannenberg  sind  nach  Warschauer  Meldun- 
n  sie.”  Emst  Lemmer  erwähnte  die  vom  polnischen  Leiter  des  deutschen  Abstimmungsausschusses  gen  etwa  einhunderttausend  Polen  nach  der 

Staat  befohlenen  Feiern  anläßlich  des  550.  Jah-  für  Westpreußen  aus  eigener  Anschauung  von  Umgebung  von  Tannenberg  gebracht  worden, 
restages  der  Schlacht  bei  Grunwald,  und  seine  jenen  großen  und  entscheidenden  Sommertagen  Da  den  Warschauer  Machthabern  offenbar  die 
P  >  s  >k(  nferenz  Ansprache  erreichte  ihren  Höhepunkt,  als  er  des  Jahres  1920  berichten  konnte;  die  Polen  stark  polnisch  nationalen  Töne  der  qanzen  Feier 
(l  ^i'nen  die  Vor-  dazu  sagte:  „Das  verletzt  uns  Deutsche  nicht,  hatten  Dr.  v.  Holtum  im  Korridor  aus  dem  Eisen-  bedenklich  erschienen,  erklärte  Gomulka  in 
k  f  'J<''  -i  die-  im  Solle»  sie*1  clie  Polen  über  dieses  geschichtliche  bahnzug  geholt,  drei  Wochen  festgehalten  und  einer  Rede,  man  müsse  einem  echten  Patriotis- 
a  gege  verpin(en  Ereignis  freuen.  Aber  was  dem  einen  recht  ist.  erst  auf  Intervention  der  Reichsregierung  eine  mus,  der  sich  mit  dem  kommunistischen  Inter- 
jninis  |tj_  ist  dem  andern  billig:  auch  w  i  r  D  e  u  t  s  c  h  e  n  Woche  vor  der  Abstimmung  wieder  freigelassen,  nationalismus  durchaus  vereinbare,  Rechnung 

e  r  g  e  bekennen  uns  zur  Geschichte  unseres  Als  Leitmotiv  sland  über  der  Feier  —  an  der  tragen.  Ein  solcher  Patriotismus  habe  nichts 

1  °  ur  mmiinismus  Volkes!“  auch  Alt-Reidistagspräsident  Paul  Loebe  mit  Nationalismus  zu  tun.  Die  Tannenberq-Feier 

en  o  erwar„  Der  Minister  bat  die  anwesenden  SED-  als  Ehrengast  teilnahm  —  daß  der  über-  sei  nicht  als  Ausdruck  des  nationalen  Hasses 
f  T  31,ChZU  Unter-  Korrespondenten,  ausnahmsweise  einmal  die  waltigende  Abstimmungssieg  1920  nicht  bloße  qogen  Deutschland,  sondern  angeblich  als  eine 
t  AUCH  >e  Wahrheit  zu  berichten:  „Wir  sind  keine  Re-  Erinnerung  ist,  sondern  höchst  aktuell;  daß  hier  Demonstration  polnischen  Friedenswillens  ge- 

jng  des  ri  vanchisten,  sondern  Deutsche,  die  von  ein  Volk  seine  Stimme  erhebt,  daß  sich  dacht.  Das  Wort,  daß  der  Deutsche  nie  dem 

etaner  dur  <’^  dem  gßmirhen  Recht  Gebrauch  machen,  ihrer  einig  weiß  mit  den  Völkern  der  Welt  im  Ruf  Polen  Bruder  sein  könne,  passe  nicht  mehr  in 
eise  von  mm  n  Verbundenheit  mit  der  Heimat  Ausdruckzu  nach  Selbstbestimmung.  diese  Zeit.  Gomulka  sprach  dann  von  dem  guten 

—  und  das  geben.“  *  Einvernehmen  zwischen  dem  Warschauer  Re- 

besonders  n  -  •  -joqq  Landsleute  aus  Berlin  und  der  So-  ln  diesem  Sinne  unterstrich  Ernst  Lemmer,  gime  und  Ost-Berlin.  Gleichzeitig  gefiel  er  sich 

wolle  sich  n  i  c  w|etzone  spendeten  diesen  Worten  stürmischen  daß  die  Abstimmung  in  Ost-  und  Westpreußen,  aber  wieder  in  einer  Hetze  gegen  die  Rede  des 
e  1  e  g  e  n  n  e  i  Beifall,  die  1300,  die  im  großen  Auditorium  sa-  aber  auch  die  damaligen  Abstimmungen  im  Kanzlers  auf  dem  Düsseldorfer  Blindestreffen 

n  Hemisphäre  |jen  und  die  mehr  als  noch  einmal  so  vielen,  die  Saargebiet,  in  Schleswig  und  Oberschlesien  ein  der  Ostpreußen.  Gomulka  erklärte  wahrheits- 
len  Menschen  mu  -  ^  Gedenkstunde  im  Theatersaal,  in  allen  Ne-  für  alle  Zeiten  überzeugendes  Bekenntnis  ge-  widrig,  die  regierenden  Kreise  in  der  Bundes- 
leit  und  Gleichnei  henräumen  und  im  Foyer  der  Kongreßhalle  wesen  seien,  denn  es  „galt  nicht  einem  Deutsch-  republik  seien  „genau  so  christlich  und  heudi- 

durch  Lautsprecherübertragung  beiwohnten.  land  in  Wohlstand  und  Ordnung,  sondern  einem  lerisch"  wie  die  Kreuzritter.  Der  polnische 

-  htschew  wäre  es  Als  Vertreter  der  Regierung  überbrachte  Ernst  Deutschland  in  Armut,  Elend,  Verzweiflung,  im  Staatspräsident  Zawadzki  meinte,  die  Polen  hat- 

isc  d  Lemmer  die  Grüße  des  Bundeskanzlers  an  d^e  Zeichen  des  Bürgerkrieges  und  der  beginnenden  ten  nie  ihr  Heimatrechl  in  Ostpreußen  auf- 

m  mittel-  un  Versammlung:  Konrad  Adenauer  habe  Inflation”,  ein  B  e  k  e  n  n  t  n  i  s ,  das  noch  heute  qegeben.  Ein  Sowjetbeauflraqter  erhielt  starken 
u  m  dieser  west-  .jm  a,isdrücklidi  gebeten,  hier  in  Berlin  seine  und  erst  recht  heute  gültig  ist  und  uns  die  Be-  Beifall  der  Polen,  als  er  erklärte.  Moskau  werde 
weisen,  daß  es  steh  Düsseldorfer  Worte  zu  h  n  k  r  ,i  f  t  i  rccHtigiinq  gibt,  „I960,  hier  auf  dem  Boden  des  die  „polnische  Westqrenze  an  Oder  und  Neiße* 

feit 'wie  sc|,nell  gen,  die  Bundesregierung  fühlte  sidi  in  keiner  Ireien  Berlin  die  Erinnerung  an  die  Abstimmung  wie  ihre  eigene  verteidigen. 


Das  Recht  muß  siegen 

Berlin  gedachte  des  11.  Juli  1920 
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Das  Ostpreußenblfltt 


Zehnter  Jahrestag  der  Verkündung 
der  Charta  der  Vertriebenen 


Ein  Wort  der  Klarstellung 


M.  Bonn.  Das  Präsidium  de$  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  hat  beschlossen,  den  zehnten  Jahres- 
tdg  der  Verkündung  der  Charta  der  Vertrie¬ 
benen  am  6.  August  in  Cannstatt 
feierlich  zu  begehen.  Der  Bundes¬ 
präsident  hat  bereits  zugesagt,  an  dieser 
im  Kurhaus  stattfindenden  Feier  teilzunehmen 
und  die  Festrede  zu  hallen.  Als  Erinnerung  an 
dieses  Ereignis  soll  am  Nachmittag  in  der  Nähe 
dp$  Kurhauses  als  steinernes  pp^ugtent  für  den 
Friedenswillen  der  Vertriebenen  ein  Denkstein 
enthüllt  werden.  Zur  Feier  werden  sowohl  die 
Bundesregierung,  wie  die  Landesregierung  vpp 
Baden-Württemberg,  alle  Vertiiebenenabgeord: 
neten  des  Bundestages  und  der  Länderparia: 
mente,  die  Spitzen  der  Vtilnebenenorganisalio- 
nen,  der  Jayemiverbande  usw.  eingeladen  wer- 
den. 

Rückführung  aus  der  Sowjetunion 
stark  tückläulig 

M  Bonn.  Oie  Zahl  der  aus  der  Sowjetunion 
aul  Grund  der  deulMli-suwjelischeu  Verein¬ 
barungen  vom  April  1956  rückgeführten  peul- 
schen  hat  sich  im  Juni  gegenüber  den  Vormonar 
ten  ganz  erheblich,  gegenüber  den  Mai-Fahlen 
sogar  aut  weniger  als  die  MdlOe  (3ß?)  verrin¬ 
gert  per  Mai  mit  847  Kmttuhnuiyeu  war  aller¬ 
dings  ein  Pe!rgrdf®PRS|  fj|p  zuslaudigen  Stel¬ 
len  in  Bonn  sind  über  die  Rucklauligkeit  vorerst 
noch  nicht  besonders  beunruhigt,  zumal  schon 
seit  Jahren  in  den  Somiitetiitprialen  ein  Starker 
Rückgang  feststellbar  war  Nichtsdestoweniger 
sind  aber  auch  sorgenvolle  Stimmen  zu  ver¬ 
nehmen,  die  den  raschen  Rückgang  mit  mög¬ 
lichen  politischen  Repressalien  in  ZusdfnmpH; 
hang  bringen. 

„Der  Schweinelod  gehl  um" 

(CU|  .Der  Schweinelod  geht  uir  —  we|di  eine 
grausame  Tragödiel“  heißt  es  in  einem  Bprithl 
des  SED-Organs  »Sächsische  Zeitung"  über  d>e 
wachsenden  Schwierigkeiten  der 
.kollektiven  V  i  e  h  z  u  p  h  t r^hnlidie 
beunruhigende  Meldungen  laodien  immer  hpur 
figer  in  der  gesamien  Zonenpressc  auf.  Daß  es 
sich  dabei  keineswegs  um  EwzelerscheinnngeR 
handelt,  beweist  das  soeben  veröffentlichte  Eri 
gebnis  der  Anfatty  Juni  vorgenommenen  Vieh¬ 
zählung. 

Gegenüber  der  letzten  Quarlalszkfilung  im 
Marz  gibt  es  |n  Ipnt  Bezirken  heute  weniger 
S  r  I;  w  eine  und  M  i  I  c  li  k  ü  h  e  als  vor  {frei 
Moiialen.  in  den  meisten  der  übrigen  vierzehn 
Zonenbezirken  konnte  der  Viehbestand  gerade 
nodt  gehalten  werden,  und  nur  aus  drei  Bezir¬ 
ken  wird  eipe  (eichte  Zunahme  gemeldet,  die 
jedoch  nidlt  ausreicbl,  die  Verluste  auch  nur 
annähernd  wettzumuchen.  Dieses  FjaskP  vyiegl 
um  so  sfi)werer,  als  laut  Plan  eine  beträchtliche 

Erhöhung  der  Viehbestände  vorgesehen  war, 

wodurch  eine  bessere  Versorgung  mit  Flejscli, 
Mildt,  Bpller  und  Käse  ermöglicht  werden 
sofjle. 

Im  sowjelzopalen  „Landwirlschaftsministe- 
rium*  ist  man  vor  allem  Über  das  .weil  über 
den  Durchschnitt  gestiegene  Fer¬ 
kel  s  1  e  r  b  e  n  *  besorg!,  weil  sdron  jetzt 
.Schweinefleisch  sehr  knapp  ist.  Die  letzte  Sta¬ 
tistik  nennt  Zahlen:  Im  Bezirk  Magde¬ 
burg  beläuft  sich  das  Mankoaufsieben- 
lausend  Tonnen,  in  fünf  weiteren  Bezir¬ 
ken  fehlen  bis  zu  viertausend  Tonnen. 

Hochschulstipendium 
nur  gegen  Ärbeitsverpllichtung 

M.  Warschau.  Tn  Polen  sind  dieser  Tage 
die  vom  Sejm  bereits  verabschiedeten  Regie¬ 
rungsvorlagen  über  die  Neuordnung  des  Sti¬ 
pendienwesens  anden  Universitä¬ 
ten  in  Kraft  getreten.  Nach  den  neuen  Bestim¬ 
mungen  ist  die  Erteilung  eines  Staatsstipen¬ 
diums  an  die  gleichzeitige  Verpflichtung  des 
Stipendiaten  gekoppelt,  nach  Studienbeendigung 
oder  bereits  während  der  Semeslerferien  eine 
bestimmte  Zeit  in  genau  festgeiegten  Indu¬ 
strie-  oder  Landwirtschaftsbe¬ 
trieben  bzw.  iri  einem  bestimmten  Cfebjet  Pp? 
lens  zu  arbeiten.  Die  bisherigen  .normalen’ 
Stipendien  dürfen  nur  noch  gewahrt  werden, 
wenn  der  zweckgebundene  Slipendienfonds  er¬ 
schöpft  ist.  Mit  der  neuen  Stipendienordnung 
wird  das  Ziel  verfolgt,  den  Großteil  der  Studen¬ 
ten  bereits  während  des  Studiums  an  bestimm*? 
Arbeitsplätze  in  Polen,  vor  allem  in  abgelege¬ 
nen  f.andestei|ep,  zu  binden.  d’e  vom  akademi¬ 
schen  Nachwuchs  bisher  tunlicfrst  gemieden  wor¬ 
den  sind.  Djese  »Abscheu  vor  der  Provinz"  hälfe 
u.  a.  dazu  geführt,  daß  in  über  70  Kreisgpb-eten 
kein  einziger  Architekt  beschäftigt  werden 
konnte  und  daß  z.  J3.  heute  noch  die  Zahl  der 
Ärzte  im  Gebiet  Warschau  zehnfach  großer  ist, 
als  in  den  größeren  ostdeutschen  Gebieten. 
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Kp.  .Verzichlpolitiker  gißt  es 
nicht’  überschripb  die  in  Köln  erscheinende 
.Deutsche  Zeitung*  einen  Leitartikel 
ihres  Mitarbeiters  Franz-Josef  Neuss,  der  einen 
Tag  vpr  dem  Bundestreffen  der  Ostpreußen  jn 
Düsseldorf  erschien.  Die  inzwischen  längst  rich¬ 
tig  flp§tejltp  MelÜühg,  wonach  demnächst  eine 
„Schandfiste  der  Verziditpoljtiker’  erscheinen 
solle,  war  dem  Kölner  Leitartikler  Anlaß,  in 
einer  ebenso  gewundenen  wie  gefährlichen  Ton¬ 
art  den  Vertriebenen  und  ihren  Repräsentanten 
Belehrungen  erteilen  zu  wollen.  Man  fragt  sich 
von  vornherein,  >yie  irgendeine  Liste  d?f  Ver- 
zjchipoijliker  den  Kplner  Publizisten  nofh  euf- 
i egen  kapp,  wenn  ef  befpUs  Im  ersten  balz  lest- 
sieilt,  daß  es  yerzichtpoljtiker  tiberhäüBf  B‘d,t 

gibt  und  r|aß  somit  autli  eine  solche  Eiste  nach 
sejnpr  Ansicht  keipep  einzigen  Maiip  nePnen 
konnte.  Die  Tatsache,  daß  ps  Paul  Lobe,  der  ver¬ 
diente  frühere  Keichslagspräsjdent  ppd  erste 
Alterspräsident  des  Bundestages  war,  der  das 
Wor|  vpp  ejer  Verziciitpolitik  prägte,  veranlaßt 
Herrn  Negss,  uns  dahin  zu  .belehren*,  daß  Lobe 
das  fljles  ja  »so  nicht  gemeipt*  habe.  Am  13-  Juni 
1850  hat  der  um  sein  Volk  Und  Valprlapd  be¬ 
sorgte  elfe  Politiker  anläßlich  des  Abschlusses 
des  spgenannten  »ÖdefrNeißerVeflragps*  zw1- 
sciien  Cj&i-ßerlin  und  Waischau  wörtlich  erklärt: 
,  N  i  e  m  and  hal  das  Recht,  aus  eigener  Macht¬ 
vollkommenheit  Land  und  Leute  preiszugeben 
oder  eine  .Politik  des  Verziihls'  zu  betreiben  " 
Jeder  unserer  Leser  wird  m*t  uns  der  Meinung 
sein,  dpß  hübe  sich  kl?r  und  unmißverständlich 
ausgecjntck!  hal.  Franz-Josef  Neuss  allerdings 
ist  dpr  Meinung,  daß  ßip$e  Äußerung  offenkun¬ 
dig  eben  nur  auf  den  kommunistischen 
Vertat  zutrette.  Das  ist  eine  interprelation: 
denn  wenn  ippn  »Niemand*  sagt,  dann  bezieht 
sich  diese  Formulierung  ja  wohl  auf  jeden  Fall 
einer  hpdrst  unangebrachten  Bereitschaft  zu 
Vpfypr?jFhtp?f,  die  nachweislich  nicht  einmal 
mit  einer  Wiedervereinigung  auch  nur  der  Zo¬ 
nen  vor  drüben  honoriert  würden. 

# 

lp  Düsseldorf  hal  bekanntlich  auch  der  Kanz¬ 
ler  cor  'iüüttpo  unserer  Landsleute  ernenn  be¬ 
kundet,  daß  n  i  e  j»  and  befugt  ist,  von  sich  ags 
Über  das  Schicksal  unserer  ostdeutschen  Heimat 
zu  entscheiden,  bis  die  Frage  der  Grenzen  und 
dpr  künftigen  Neuordnung  Mitteleuropas  piit 
eippr  in  freien  Wählen  bestimmen  ostdeutschen 
Begiernng  in  einem  Vprfrag  festgefegt  wird.  Es 
entzieht  sich  unserer  KeRB»B!#.  oir  aucii  Herr 
Neuss  in  Düsseldorf  weifte  und  d'e  Worte  selber 
bprle,  Inzwischen  wird  er  sie  ja  durch  Rundfunk 
und  Presse  erfahren  haben.  Es  ist  eine  bösartige 
Verdrehung  des  Herrn  Npuss,  wenn  er  vor  den 
Repräsentanten  der  vertriebenen  erklärt,  sie 
maßten  sich  ein  Srhjedsrichteramt  in  der  polni¬ 
schen  Diskussion  an  und  sie  W“IHen  jede  Aus¬ 
sprache  abwürgeij,  um  der  Cfffenllichkell  un¬ 
widersprochen  Ihre  Forderungen  entgegen- 
schleudern  Tb  können.  Sie  wolllen  —  so  Nfeuss 
jeden  muhd'Ot  machen,  der  si£h  eine  Neu¬ 
ordnung  in  den  Ostgebieten  anders  denn  als  Ge¬ 
winnung  unler  klingendem  Spiel  vnrstellte. 
Nidrt  genug  damit,  IJeuss  spricht  sogar  y?n 


einem  fVersudi  zum  politischem  Rufmord  ap  je¬ 
nen,  die  der  Vernunft  das  Wort  reden".  Wörtlich 
heißt  es  dann  weiter:  .Daß  der  Mißbrauch  der 
Heimatliebe  durch  Appelle,  die  kein  reales  Ziel 
aufweisen,  nidit  zur  Entladung  geführt  hat,  ist 
allein  der  Besonnenheit  der  Vertriebenen  selbst 
zu  verdanken.*  Wir  können  Herrn  Neuss  darauf 
hinweisen,  daß  er  es  lediglich  der  Beson¬ 
nenheit  und  dem  Verantwortungs- 
bewußtspjp  d  e  r  HeimätV§Fffiüh?r 
nen  und  ihrer  Repräsentanten  verdankt,  wenn 
er  heute  Leitartikel  in  der  .Deutschen  Zeitung* 
schreibt.  Wo  wäre  er,  wo  wäre  eine  freie  Presse 
in  Deutschland  heute,  wenn  zwölf  Millionen 
Heimatvertriebene  nicht  alle  Kräfte  zum 
friedlichen  Aufbau  bejgeUagep  hätten,  sondern 
nach  Statins  Wunsch  zum  .sozialen  Dynamit* 
im  Sinne  Moskaus  und  Pankows  geworden 
wären? 

Herr  Neuss  hält  es  für  angebracht,  zwar  den 
Vertriebenen  Realismus  und  Besonnenheit  Zd- 
zubilligen,  im  übrigen  aber  Ihre  freujewähllen 
Repräsentanten  in  einer  wirklich  unglaublichen 
Weise  zu  verdächtigen  und  zu  beschimpfen.  Er 
spricht  auch  wieder  einen?!  von  »Menschen,  die 
aus  dem  Vertriebenwordensein  einen  Bergt  ge¬ 
macht“  hätten.  Es  sollfe  dem  Leitartikler  der 
.Deutschen  Zeitung*  kiar  sein,  daß  er  hier  ein 
vom  Osten  e  i  n  f  i  1  t  r  i  e  r  t  e  s  propa¬ 
gandistisches  Gift  neu  aufkocht. 

# 

Es  ist  Herrn  Neuss  und  anderen  schlecht  un¬ 
terrichteten  Mitgliedern  seiner  Redaktion  drin¬ 
gendst  anzuraten,  sich  umgehend  in  der  realen 
Welt  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  umzu¬ 
sehen.  Er  wird  dann  unschwer  erkennen,  daß  es 
bei  uns  „Berufsvertriebene“  der  von  ihm  ver¬ 
wandten  Pankower  propagandistischen  Formel 
überhaupt  nicht  gibt.  Er  wird  ferner  erkennen, 
daß  die  Staatsmänner  Deutsr  nds  besser  als 
der  Leitartikler  der  .Deutsch::  Zpitung*  längst 
erkannt  haben,  welch  positiven  Faktor  die  deut¬ 
schen  Vertriebenen  mit  ihren  leitenden  Persön¬ 
lichkeiten  für  die  Lösung  unserer  Schicksals¬ 
probleme  darstellen.  Er  wird  dann  vielleicht 
auch  endlich  begreifen,  daß  wir  mehr  als  er 
sehr  klare,  sehr  reale  und  auf  das 
Völkerrecht  gestützte  Ziele  an¬ 
streben,  die  nichts  enthalten,  was  nicht  dem 
Besten  Deutschlands,  aber  auch  efer  ganzen  Welt 
dient.  Das  Wort  des  Herrn  Neuss,  auch  ihm 
schneide  der  Verlust  Ostdeutschlands  ins  Herz, 
auch  er  habe  eine  Ahnung  von  der  Schönheit  des 
deutschen  Ostens,  vom  Rejditum  seiner  Kultur, 
schmeckt  nach  diesen  seinen  Ausführungen  eini¬ 
germaßen  schal.  Bei  uns  findet  er  jedenfalls 
nicht  die  .demagogischen Undisziplinicriheitcn*, 
von  denen  er  spridit.  Bei  uns  findet  er  nur  ver¬ 
antwortungsbewußte  Männer  und  Frauen,  die 
—  unter  erheblichen  eigenen  Opfern  —  im  Dien¬ 
ste  Deutschlands  stehen.  Steht  es  einem  Blatt, 
das  den  verpflichtenden  Namen  .Deutsche  Zei¬ 
tung*  trägt,  an,  einen  Arfikel  zu  veröffentlichen, 
der  in  Inhalt  und  Stil  beste  Vorkämpfer  eines 
freien  Deutschlands  beschimpft  und  verdächtigt 
und  der  höchstens  in  Moskau  und  Ost-Berlin  Zu¬ 
stimmung  linden  wird? 


Moskaus  Mann  auf  Kuba 


NP.  Washington 

Ein  elßka|t  rechnender  Kommu¬ 
nist  schaut  gelassen  dem  Hexensabbat  zu,  den 
Fidel  Castro  täglich  neu  auf  Kuba  inszeniert. 
Emesto  G  u  e  v  a  r  a  ,  von  seinen  Freunden 
„Che“  genannt,  Präsident  der  Kubanischen 
Nationalbank,  steht  nicht  im  Banne  der  Massen- 
hysterie,  von  der  Führer  und  Geführte  heute  auf 
der  sonnigen  Zuckerinsel  besessen  sind.  Für  ihn 
ist  Fidel  Castros  Regime  nur  ein  Instrument  zum 
Durchsetzen  weitgespannter  Pläne,  er  will  ags 
Kuba  einen  roten  SlützPu>>kt  machen, 
von  dem  aus  früher  oder  später  die  lateinameri¬ 
kanischen  Länder  erobert  wprden  können. 
Emesto  Guevara  ist  der  wahre  Herr  auf  der 
westindischen  Insel. 

Als  Staatsbank-Präsident  kontrolliert  er  die 
Finanzen  und  die  Wirtschaft  des  Landes.  Fidel 
Castro,  sein  gewalttätiger  Bruder  Raul  und  die 
anderen  Dschungelkrieger  verstehen  von  diesen 
Dingen  picht«  und  kümmern  sidi  auch  gar  nicht 
darum.  Ohne  den  34jährigen  Guevara  hätten  6ie 
Kuba  schon  längst  in  den  Bankrott  gestürzt.  Sie 
sind  abhängig  von  ihm  und  den  kommuni¬ 
stischen  .Fach  Leuten*,  mit  denen  er 
sidi  umgeben  hat. 

Die  meisten  dip^cr  rotep  Agenten  sind  gar 
keine  Kubanef  ’ —  genau  wie  Guevara 
sefbst,  der  ip  Argentinien  zu  Hause  ist  und  seine 
abenteuerliche  Laufbahn,  als  Apzt  begonnen  hat. 
Vorübergehend  bekleidete  er  cm  führendes  Amt 
ip  der  chilenischen  ZentTalbank.  Seths  der  Män¬ 
ner,  die  damals  eng  piif  jhm  zusammenarbeite- 
len,  haben  jhre  Steljpngpn  dort  gekündigt  und 
Wirker)  jetzt  auf  Kuba  unter  Qifevaras  Leitung. 
Sie  alle  sind  Mitglieder  dpr  Kommunisti¬ 
schen  P  a  r  t  p  i  C  fi  i  |  e  s. 

Audi  gps  Mexiko,  Epuador  upd  anderen 
lateinamerikanischen  Ländern  hal  siel)  Guevara 
ul  geschulte  Funktionäre  und  Agenten  geM*- 
r  lupft  jelzt  eipen  roten  Kader,  dessen  Einfluß 
ständig  wächst.  Wie  mächtig  er  sfhpn  geworden 
ist,  zeigt  die  Bodenreform.  Als  Fidel  Castro  da¬ 
mit  begann,  den  Grqßgrundhesitz  zu 
enteignen,  dp  wollte  ep  den  Boden  upter 
den  armen  Landarbeitern  aiiftcilen.  Guevara 
und  seine  Leute  sprglen  daftjr,  daß  das  nur  ln 
wepigen  Fällen  gesfhgb.  Fs  gelang  ihnen,  Castro 
davon  zu  überzeugen,  daß  sich  ejer  Zuckerrohr 
Anbau  nnr  Im  großen  Mallstal)  lohnt.  Statt  der 
kleinen  Höfe  entstanden  „Ciepossensdiallen“ 
die  unter  der  Fuchtel  des  Amles  für  dir  Boden¬ 
reform  stehen.  Die  Landarbeiter  sind  Lohn 
empiänger  geblieben.  l).rs  Kolchosen- 
System  seift  sich  dureft. 

Da  Guevara  auch  die  kubanische  Außenhan 
delsbank  beherrscht,  kapp  er  bestimmen,  was 
aus-  und  eingeführt  wird.  Eifrig  arbeitet  er 


daran.  Kuba  wirtschaftlich  immer  enger  an  den 
Ostblock  zu  fesseln.  Hier  ein  Beispiel  für  djp 
Methoden,  mit  denen  er  arbeitet.  Als  Miko- 
j  a  n  in  Kuba  weilte,  handelte  Guevara  mit  ihm 
auch  die  Lieferung  sowjetischen  Erdöls  aus.  Die 
ersten  Schiffsladungen  kamen  vor  wenigen 
Monaten  an  und  mußten  verarbeitet  werden! 
Guevara  beschlagnahmte  zu  diesem  Zweck  eine 
kleine  Raffinerie,  die  einem  Kubaner  gehörte, 
Die  Sowjets  aber  lieferten  zügig  weiter,  so  daß 
schon  Mitte  Juni  die  Kapazität  der  Anlage  nicht 
meßr  ausreichte.  Da  wandte  sich  Guevara  an 
andere  Raffinerien,  die  britischen  und  amerika¬ 
nischen  Firmen  gehörten.  .Raffinieren  Sie  für 
uns  das  SowjefdU,  schlug  er  vor,  .dann  setze 
ich  mich  dafür  ein,  daß  unsere  Regierung  Ihnen 
die  ßO  Ljillioneo  Dp||ar  zahlt,  die  sie  Ihnen  noch 
schuldet."  Die  Firmen  lehnten  das  seltsame  .Ge¬ 
schäft*  üb-  Parpufhio  besdilognülunte  Cqevara 
kurzerhand  apch  diese  Betriebe. 

per  Präsident  d<T  NäfionälbänH  OPd  $ei.nH 
kommunistischen  Mitarbeiter  arbeiten  zusßm-- 
men  mit  dem  pPPOn  Sowjetbolschßfter  und 

Siiiumiijeriief  Kmlnuwuir.v  still  upd  energisch 
mi  lliniergrund.  Sje  Ipssep  sifh  nid)t  vop)  Volk 
feiern,  Nur  seilen  hp|t  Guevgri)  eipp  Ansprüche 
ypr  der  pffenjlicjikeiL  Wahrscheinlich  redipet 
er  sogar  dpp)ur  d.üfi  di?  hegte  pod)  sg  glühende 
Liebe'  des  kubanischen  Vgjkps  Fidel 
Castro  eines  T?gps  qrjpschen  tipcl  ln  Haß 
umsdilagpn  wjrd.  Öänp  wjrd  wieder  v|el  B|ut 
fließen,  pber  dann  haßen  die  Kommunisten  Wphl 
schon  langst  jhr  Hauplarbeilsgcbict  nach  dem 
mittel-  unt)  südamerjLanischen  Festland  verlegt. 
Was  mit  F|de|  Cßstrp  geschieht,  dürfte  ihnen 
gleichgültig  sein.  Sje  stehen  im  Dienste  der 
Wpürevplütion.  Kuba  jft  für  sie  nur  pin  Brücken¬ 
kopf  am  Rande  des  Kontinents. 

Moskaus  „Sonderauftrag" 

-  M.  Warschau.  In  der  polnischen  Haupt¬ 
stadt  halt  sidi  gegenwärtig  jp  unbekannter  Mis¬ 
sion  Genera)  Stanjslaus  P  o  p  1  e  w  s  k  i  auj,  de» 
unter  Bierut  stellvertretender  polnischer  Ver¬ 
teidigungsminister  upd  engster  Mitarbeiter  des 
Sowjetmarschall  Rokossowskis  gewesen  ist. 
Poplawski  war  dem  sowjetischen  Marsdiall  nach 
dessen  Absetzung  als  polnischer  Verteidigungs¬ 
minister  1U56  in  die  Sowjetunion  gefolgt  und 
hatte  dort  e|ne  Koipmandpstelle  in  der  Roten 
Armee  erhalten.  Im  Bierut-Polen  war  Poplawski 
außerdem  Vnlimity liecl  des  Zentralkomitees  und 
Sejm-Abgeordneter  gewesen.  Durdi  seinen  jetzi¬ 
gen  geheimnisvollen  Bestich  in  Warschau  haben 
Gerüchte  einen  neuen  Auftrieb  erhalten,  die  von 
einem  baldigen  Rücktritt  des  geizigen  polnischen 
Verteidigungsministers  Spydtalski  wissen  wol¬ 
len. 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  Bund  dürfe  keine  von  den  Rechten  aufgeben, 
die  er  bisher  für  sich  in  Berlin  In  Anspruch 
genommen  habe,  erklärte  der  parlamentarische 

Geschäftsführer  der  SPD-Bundestagsfraktion, 
Mommer.  So  habe  auch  der  Bundestag  das 
Recht,  In  Berlin  zu  tagen. 

An  Ihrer  neuen  außen-  und  Innenpolitischen  Linie 
werden  die  Sozialdemokraten  konsequent 
festballen,  erklärte  der  »lellverDelendfi  SPD: 
Vorsitzende  Wehner  in  Bonn 
Die  alljährliche  Tdgung  des  Bundestages  In 
Berlin  sollte  beibefialt'en  werden,  erklärte  der 
Berliner  Bürgermeister  Amrehn  (CDU). 

Gegpp  die  Einführung  einer  Pension  für  die 
Bundestagsabgeordncten  sprach  sidi  die  Frak- 
tion'der  CDU  aus.  In  Notfällen  soll  den  Ab- 
geprdpetpn  durch  den  Bundestag  oder  der  je¬ 
weiligen  Fralclton  geholfen  werden. 

Fünfzig  Millionen  Mark  für  die  Finanzierung 
von  Aufträgen  au  Berliner  Betriebe  stellt  dig 
Bundesanstalt  für  Arbeitsvermittlung  und  Ar¬ 
beitslosenversicherung  der  Bundespost  und 
der  Bundesbahn  als  Darlehen  zur  Verfügung. 
Zum  Inspekteur  des  Heeres  wurde  Generalleul- 
naot  Zerbel  ernannt,  der  dieses  Amt  seit  dem 
Jode  vpo  Generalleutnant  Rpttigef  bereit? 
kommissarisch  versah. 

Für  Wissenschaft  und  Forschung  werden  im 
kommenden  Jahr  1.8  Milliarden  Mark  ausge¬ 
geben.  Die  beiden  für  das  Bundesgebiet  neu¬ 
geplanten  Universitäten  sollen  in  fünf  Jahren 
ihre  Tätigkeit  voll  aulnehmen  können. 

In  Königsberg  stationiert  die  Sowjetunion  das 
Walfangmutterschiff  .Juri  Dolgoruki*,  die  das 
ehemalige  Passagrerschiff  .Hamburg*  ist,  das 
1945  in  der  Ostsee  versenkt  und  *950  wieder 
gehoben  worden  war. 

Die  Sowjetunion  läßt  in  Kiel  zwei  Wal-  und 
Fischereifabrikschiffe  im  Werte  von  130  Mil¬ 
lionen  Mark  bauen.  Die  jeweils  18  000  Brutto¬ 
registertonnen  große  Schiffe  sollen  1962  ab¬ 
geliefert  werden. 

Generaiieldmarschall  Alberl  Kesselring  ist  im 

Alter  von  74  Jahren  an  einem  Herzleiden  in 
Bad  Nauheim  gestorben.  Nach  seiner  Hail- 
entlassung  wurde  er  1952  Bundesführer  des 
Stahlhelms. 

Ein  Agenlenring  der  Sowjetzone  wurde  in  Frank¬ 
furt,  Augsburg,  Saarbrücken  und  Ludwigs¬ 
hafen  unschädlich  gemacht.  Vierzehn  Agenten 
wurden  verhaltet. 

Neuer  japanischer  Regierungschef  wurde  der 
frühere  Handelsminister  Hajalo  ikeda.  Un¬ 
mittelbar  nach  seinem  Rücktritt  als  Partei¬ 
vorsitzender  wurde  auf  Ministerpräsident 
Kischi  ein  Attentat  verübt.  Dabei  ist  Kischi 
durch  sechs  Messerstiche  verletzt  worden. 

Der  demokratische  Präsidentschaf  lsk.indid.it 

Kennedy  wird  während  des  Wahifeldzuget 
von  Pfäsicjpnt  Eisenhower  über  die  außen: 
politischen  Entwicklungen  auf  dem  laufenden 
gehalten. 

Als  eine  „schwer  erträgliche  Diskriminierung“ 

der  mit  den  USA  verbündeten  Bundesrepublik 
bezeichnet  die  FDP-Fraktton  des  Bundestages 
das  Verhalten  de;  amerikanischen  Regierung, 
die  nach  dem  Finanzabkommen  vom  April 
1960  rumänisches  Eigentum  der  kommunisti¬ 
schen  Bukarester  Regierung  zurückgebe,  wäh¬ 
rend  in)  Gegensatz  dazu  das  deutsche  Ver¬ 
mögen  völkerrechtswidrig  weite)  beschlag¬ 
nahmt  bleibe. 

Seinen  Posten  als  Mitglied  des  Parteipräsidiums 

hat  der  frühere  sowjetische  Staatspräsident 
Woroschilow  niedergelegt. 

■ - -  -  -  - - TT - ! - -  -  .  —  IIP 

Marschall  Timoschenko 
abgeschoben? 

Der  als  Heerführer  lU)  Zweiten  Weltkrieg  sehr 
bekannte  sowjetische  Marschall  Serajon  Timor 
sc  hen  ko,  der  seit  1952  Kommandant  der 
MUjtärregion  yon  Weißrußland  war,  ist  auf 
einen  neuen,  nicht  weiter  umschriebenen  Posten 
Versetzt  worden.  Wie  die  weißrussiseßa 
„Prawda“  meldete,  ist  Jimosdienko  „in  Anbe¬ 
tracht  seiqes  Austritts  aus  der  Parteiorganisation 
cjieser  Sowjetrepublik  seiner  Funktionen  als 
Mitglied  des  Bureaus  des  Zentralkomitees  ent¬ 
hoben  worden“. 

tlfllÜBg81  wurde  eine  ähnliche  Maßnahme  ge¬ 
genüber  Marschall  Wassili  Tschuikow  err 
griffen,  der  Kommandant  des  Militärgebietes 
von  Kiew  war  und  von  seinen  Funktionen  als 
Mitglied  des  Bureaps  des  Zentralkomitees  der 
ukrainischen  Kommunistischen  Partei  „befreit* 
wurde,  da  er  auf  efnen  Posten  außerhalb  der 
Ukraine  versetzt  wurde. 

Spannung 

unter  den  Sowjetoffizieren 

M.  Warschau.  Das  rotpolnische  KP-Zen- 
tralorgan  fTrybuna  Ludu*  hal  dieser  Tage  in 
eiper  Eigenkorrespondenz  aus  Moskau  über 
„Komplikationen*  brichtet,  die  sich  bet 
der  Demobilisierung  von  Sowjet- 
gffizjeren  ergeben.  Wie  das  Blatt  berich- 
tet,  handelt  es  sich  bei  den  im  Rahmen  der  Re- 
ÜUriprungsmaßnahmen  zur  Entlassung  kommen- 
c|en  Qfljzipren  »häufig  um  Menschen,  die  als 
Jugendliche  zur  Walle  gegriffen  haben  und  bei 
der  Waffe  geblieben  sind*.  Diese  Leute,  die  jetzt 
nach  ihrer  Entlassung  In  den  Produktionsprozeß 
ein0Pgliederl  werden  sollen,  hätten  „häufig  kei¬ 
nen  Zivilberuf  erlernt",  so  daß  thfo  Arbeits- 
upterbringupej  —  insgesamt  sollen  Über  250  000 
Socyjetpffiziere  entlassen  werden  —  größte 
.Schwierigkeiten  bereitet.  Nichtsdestoweniger 
und  zweifej|os  ip  der  Absicht,  möglichen  Un¬ 
ruhen  im  Qjfjzierskorps  vorzubeugen,  sind  die 
zivilen  örtlichen  Instanzen  in  der  Sowjetunion 
strikt  verpflichtet  worden,  entlassene  Ottiziere 
spätestens  innerhalb  eines  Monats  unterzubrin¬ 
gen  und  ihnen  im  Laufp  von  höchstens  df?l  Mo¬ 
naten  e|ne  yVohnung  zu  besorgen.  Darüber  hin* 
aus  sei  ein  .ganzes  System  von  Stipendien, 
Zuschüssen,  Krediten  und  Vergünstigungen  ge¬ 
schaffen  worden,  das  den  demobilisierten  0|l|r 
zieren  den  Beginn  eines  neuen  Lebens  ermög¬ 
lichen  soll". 
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„Kühnste  Erwartungen  übertroffen" 

Stärkstes  Echo  unseres  Bundestreffens  in  der  Presse  der  Welt 

Kp.  Unser  Bundestreffen  tn  Düsseldorf,  die  große  Begegnung  von  Übei 
200  000  Ostpreullen  in  der  Hauptstadt  des  Landes  Nordrhein-Westfalen,  hat  in  Presse  und 
H  und  flink  des  tn-  und  Auslandes  der  Staaten  diesseits  und  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges 
ein  autierordentlidi  starkes  Echo  gefunden.  Nicht  nur  das  Fernsehen  und  der  Rundiunk 
schenkten  dieser  mächtigen  Manifestation  ihre  Beachtung,  selbst  im  sowjetischen  Sender  Mos¬ 
kau.  bei  Radio  Warschau  und  im  zonalen  Rundfunk  wurde  —  hier  natürlich  in  der  zu  erwar¬ 
tenden  Weise  —  zu  dem  Bundestreffen  Stellung  genommen.  Es  liegt  uns  eine  derartige  Rie¬ 
senzahl  von  Presseberichten  und  Pressekommentaren  aus  vielen  Ländern  vor,  daß  wir 
hier  nur  einen  kurzen  Überblick  geben  können.  Würden  wir  alle  Stimmen,  die  bei  uns  ein- 
qegangen  sind,  veröffentlichen,  so  müßten  wir  dafür  eine  Extraausgabe  des  Ostpreußenblalles 
herausbringen. 


Unvergessene  Heimat  —  das  zeigte  sich  auch  am 
ftande  des  großen  Geschehens  heim  Bundestrel- 
len  tn  Düsseldorf  hei  dem  Betrachten  ausgelegler 
Heimallolos. 

Giußwoit  Wilhelm  Strüvys 

Wir  sind  heule  in  der  Lage,  die  Begrü¬ 
ßungsansprache,  die  der  stellvertretende 
Sprecher  der  Landsmannschalt  Ostpreußen. 
Wilhelm  St  rüv  y  ,  aut  der  gewaltigen 
Kundgebung  unseres  Düsseldorfer  Bundes- 
Itellens  hielt,  in  vollem  Wortlaut  zu  veröl- 
lantlichen.  Landsmann  Slruvy  lidirte  aus: 
.Verehrte  Gäste! 

Meine  sehr  verehrten  Damen  und  Herren I 
Meine  liehen  oslpreußischen  Landsleute  und 

Schicksalsgelähr  len! 

Es  Ist  mir  Ehre  und  Freude,  das  heutige  Bun- 
destrctlen  der  Ostpreußen  zu  eröllnen.  Diese 
große  Begegnung  steht  im  Zeichen  der  40.  Wie¬ 
derkehr  des  stolzen  Abstimmungssieges  am 
II.  Juli  1920.  Uns  allen  ist  es  eine  ganz  beson¬ 
dere  Freude,  Sie,  sehr  verehrter  Herr  Bundes¬ 
kanzler,  hier  begrüßen  zu  dürfen.  Wix-niiul 
Ihnen  besonders  dankbar,  daß  Sie  trotz  der 
schweren  Arbeit  und  Bürde  Ihres  Amtes  den 
Weg  zu  uns  genommen  haben. 

Als  seinerzeihger  Präsident  des  Preußischen 
Staatsrats  sind  Ihnen  die  Sorgen  unserer  Heimat 
Ostpreußen  —  einem  Kleinod  aller  Deutschen  — 
sehr  gegenwärtig.  Was  Sie,  Herr  Bundeskanz¬ 
ler,  lür  Deutschland  —  ja  die  ganze  Welt  —  ge¬ 
leistet  haben  und  bedeuten,  wird  erst  eine  spu¬ 
tete  Zeit  voll  zu  würdigen  wissen. 

Sodann  begrüße  ich  den  Herrn  Stellvertreter 
riet  Ministerpräsidenten  des  gastgebenden  Lan¬ 
des  N  o  t  d  r  h  e  i  n  -  W  e  s  t  i  a  I  e  n  aul  das 
herrlichste.  Ebenso  herzlich  begrüße  ich  die  zalil- 
leidien  Exzellenzen  der  Vertretungen  der  aus¬ 
ländischen  Mächte,  die  Vertreter  der 
Kirchen,  die  Herren  B  u  n  d  es  I  a  g  s  a  b - 
geordneten,  die  Vertreter  des  Auswär¬ 
tigen  Amtes,  die  Herren  Landesmini- 
»ler  und  Landtagsabgeordneten, 
ih-ii  Herrn  Oberbürgermeister  sowie 
die  Vertreter  von  Kal  und  Stadl  des  gastgeben¬ 
den  Düsseldorf,  die  Vertreter  der  Patenstädte 
und  -kreise. 

Idi  begrüße  die  sehr  zahlreichen  Freunde  und 
Guslc  aus  dem  Ausland  und  der  freien  Well, 
die  Vertreter  der  aus-  und  inländischen  Presse, 
des  Rundlunks  und  Fernsehens,  die  in  so  großer 
Zahl  heule  zu  uns  gekommen  sind. 

Ich  begrüße  die  Vertreter  der  Wissen- 
schall  und  des  G  e  I  s  l  e  s  l  e  b  e  n  s .  die  von 
zahlreichen  Universitäten  und  Plätzen  hierher 
geeilt  sind. 

Unser  Gruß  gilt  den  Vertretern  der  deutschen 
Parteien,  Stände  und  Verbände,  des 
Bundes  der  Vertriebenen,  der  übrigen  Lands¬ 
mannschaften.  Ostpreußen  als  altes  Soldatenland 
grüßt  seht  herzlich  die  Repräsentanten  der  deut¬ 
schen  Bundeswehr. 

Aus  der  großen  Zahl  der  eingegangenen  Tele¬ 
gramme  grelle  ich  lolgende  stellvertretend  lür 
alle  heraus.  Es  haben  telegratiert :  Bundesminisler 
Lemmer,  Bundesvorstand  der  Sozialdemokrati¬ 
schen  Partei,  Bundesvorstand  des  BHE  und  der 
FDP.  Bundesvorstand  der  Sudetendeutschen 
Landsmannschaft,  Bundesvorstand  der  Oberschle¬ 
sischen  Landsmannschalt,  Bundesvorstand  der 
Pommerschen  und  der  Westpreußischen  Lands- 
munnscha/f,  Präsident  des  Ostdeutschen  Kultur- 
totes.  Arbeitsgemeinschatt  Demokratischer 
Kreise,  Staatssekretär  Gossing,  Ehrenpräsident 
Lodgmun  v,  Auen  der  Sudelendeutschen  Lands¬ 
mannschall,  unsere  Frau  AgnesMiegel  und 
Freifrau  von  Gay  I. 

Und  nun,  meine  lieben  Landsleute,  seien  Sie 
herzlich  willkommen.  Unter  uns  gilt  unser  ganz 
besonderer  Gruß  seiner  Kaiserlichen  Hoheit,  dem 
Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Preu¬ 
ßen.  dem  Chet  des  Hauses  Hohenzoltern  und  sei¬ 
ner  Familie,  der  mit  vier  Söhnen  heute  unter  uns 
ist. 

Ich  bedaure,  hier  nicht  begrüßen  zu  können, 
Frau  Wotgltzki,  die  Witwe  von  Max 
Worgltzki,  des  Vorkämplers  im  Abstimmung s- 
kampl  um  Ostpreußen,  sowie  die  Witwe  des  um 
Ostpreußen  hochverdienten  damaligen  Reichs- 
kommissars  lür  die  Abstimmung  Frhr.  von 
Gay  I. 

Datür  begrüße  Ich  um  so  herzlicher  F  r  o  u 
Schreiber,  Witwe  unseres  Staatssekretärs 
Oltomar  Schreiber,  der  uns  stets  unvergessen 

bleiben  wird.  . 

Ich  begrüße  die  Vertreter  der  evangelischen 
oslpreußischen  Kirche  und  der  katholischen 
Kirche  Ostpreußens,  letztere  unter  Führung  des 
Herrn  Kapilularvikars  vom  Ermland. 

Meine  liehen  Ostpreußen I  Eine  ganz  beson¬ 
dere  Freude  ist  es  uns,  daß  die  Jugend  in  so 
überwältigender  Zahl  heute  hier  ver tre¬ 
ten  ist.  Sie  alle,  alt  und  jung,  sind  heute  hier 
lusammengekommen,  um  Zeugnis  abzulegen 
unsere  unwandelbare  Treue  zur  Heimat,  zum 
deu, sehen  Vaterland  und  zur  großen  Gemein¬ 
schaft  der  Ireien  Volker!“ 


Wir  beginnen  unsere  Presseschau  mit  einigen 
Auszügen  aus  den  Zeitungen  der  gastgebenden 
Stadt  Düsseldorf.  „Das  Ostpreu¬ 
ßentreffen  überstieg  auch  die 
kühnsten  Erwartungen*,  so  über¬ 
schreibt  die  .Neue  Rheinzeitung*  einen  ihrer 
großen  Berichte,  und  sie  gibt  damit  das  Leit- 
worl  für  die  vielen  Kommentare  und  Berichte 
Die  Zeitung  belont,  dieses  gewaltige  Treffen, 
dieses  Aufgebot  der  Massen  käme  unzweifel¬ 
haft  einer  Erneuerung  des  Abstim¬ 
mungsbekenntnisses  vom  11.  Juli 
1920  gleich.  Die  Kundgebung  im  Rheinstadion 
sei  der  imposante  Höhepunkt  dieser 
Tage  gewesen.  Das  Blatt  erinnert  zugleich  wie 
alle  übrigen  Düsseldorfer  Zeitungen  daran,  das 
auch  das  Erlebnis  der  vielen  einzelnen  Heimat- 
Ireffen  und  des  eindrucksvollen  Festaktes  mit 
der  Ehrung  der  Träger  des  ostpreußischen  Kul¬ 
turpreises  unvergeßlich  sei. 

Die  „Rheinise lee  Post*  nennt  das 
vierte  Bundestreffen  der  Ostpreußen  einen 
Markstein  in  der  deutschen  Vertriebenenpolitik 
nicht  nur  wegen  der  großen  Zahl  von  Teilneh¬ 
mern,  die  nach  vorsichtiger  Schätzung  200  000 
bei  weitem  überstiegen  habe,  sondern  auch 
wegen  der  Art,  in  der  dieses  Treffen  nach  außen 
und  innen  strahlte.  Die  Forderung  der  Ost¬ 
preußen  sei  von  unseren  Landsleuten  maß¬ 
voll  und  sachlich  gestellt,  vom  Kanzler 
und  den  Regierungen  vorbehaltlos  bekräftigt 
worden.  Die  Ostpreußen-Gottesdienste  in  Düs¬ 
seldorf  in  der  Johannes-Kirche  und  in  der  katho¬ 
lischen  St.-Aibertus-Magnus-Kirche  seien  eben¬ 
so  überfüllt  gewesen  wie  die  einzelnen  Heimat¬ 
kreistreffen.  Die  Zeitung  führt  zahlreiche  Bei¬ 
spiele  tiefbewegender  Begegnungen  von  Mensch 
zu  Mensch,  die  auch  auf  die  Düsseldorfer  einen 
außerordentlich  starken  Eindruck  gemacht  hät¬ 
ten.  Wer  bei  der  großen  Kundgebung  über  das 
Rund  des  Stadions  blickte,  der  habe  hier  ein 
.Ostpreußen  im  kleinen,  wiederge¬ 
funden. 

Der  Düsseldorfer  .Mittag*  spricht  von 
einer  gewaltigen  Menschenkulisse  in  und  um 
das  Rheinstadion.  Vor  den  Toren  des  Rundes 
hätten  nicht  nur  viele  hundert  Omnibusse,  son¬ 
dern  auch  mehr  als  fünftausend  Personenwagen 
qf  parkt.  Einen  anderen  Artikel  überschreibt  das 
qjeiche  Blatt  mit  den  Worten:  .Ostpreußen  wol- 
ldn  gtite  Nachbarschaft.'  Es  würdigt  dabei  be¬ 
sonders  die  Mahnungen,  die  unser  Sprecher  Dr. 
Alfred  Gille  im  Stadion  und  auch  während  der 
Pressekonferenz  abgab.  Die  .Rheinische 
Post  “  nimmt  eine  Entgegnung  auf  die  übliche 
Hetze  der  zonalen  und  sowjetischen  Presse 
gegen  das  Bundestreffen  bereits  voraus,  indem 
sie  feststellt:  .Die  Feierstunde  war  eine  über¬ 
zeugende  Widerlegung  der  kommu¬ 
nistischen  Behauptung,  daß  die  Kundgebung  der 
deutschen  Vertriebenen  im  Zeichen  des  Hasses, 
des  .Revanchismus"  und  des  .Militarismus" 
stände.  Das  Ostpreußentretfen  habe  wohltuend 
von  den  Großkundgebungen  der  Zonenmacht- 
haber  und  des  rolpolnischen  Regimes  in  Magde¬ 
burg  abgestochen.  Dr.  Gille  und  der  Sprecher  der 
ostpreußischen  Jugend  hätten  den  klaren 
Wunsch  nach  einem  freundschaftlichen  Gedan¬ 
kenaustausch  mit  dem  polnischen  Volk  ausge¬ 
sprochen." 

.Erbe  und  Auftrag  war  das  Leitwort 
dieses  Treffens*  erklärten  die  .Düsseldor¬ 
fer  Nachrichten*.  Es  habe  sich  um  einen 
wahrhaft  großen  Tag  der  Ostpreußen  gehan¬ 
delt.  Der  Aufmarsch  der  vielen  Jungen 
und  Mädchen,  die  fast  alle  ihre  Heimat 


nie  zu  Gesicht  bekommen  hätten,  zeige  deren 
Treue  zu  Ostpreußen.  Vom  Klang  der  Konigs- 
berger  Domglocken  und  des  Ostpreußenliedes 
seien  alle  tief  ergriffen  gewesen.  Während  der 
Totenehrung  hätten  Hunderttausende  derer  ge¬ 
dacht,  die  für  den  Bestand  der  ostpreußischen 
Heimat  ihr  Leben  hingegeben  hätten.  Auch  die 
.Rheinische  Post*  betonte  in  einem  weiteren 
Leitartikel  nachdrücklich,  daß  die  ostpreußischen 
Jungen  und  Mädchen  unter  ihren  Wimpeln  und 
Fahnen  so  gar  nichts  von  falschem 
Pathos  oder  falschem  Zungenschlag  an  sich 
gehabt  hätten.  Die  Liebe  zur  Heimat  entwickele 
sich  in  ihnen  weiter. 

Die  Zeitungen  der  deutschen  Heimatvertriebe- 


Aus  der  Fülle  der  Berichte  und  Kommentare 
der  westdeutsdien  Tages-  und  Wochenpresse 
können  wir  nur  einige  wichtige  Stimmen  erwäh¬ 
nen,  da  insgesamt  mehrere  hundert  Einzel- 
berichte  vorliegen.  Von  der  Presse  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  Berlin  überschreibt  .Der 
Tag“  seinen  längeren  Bericht  mit  der  Fest¬ 
stellung  des  Kanzlers:  .Nur  ein  Friedens¬ 
vertrag  mit  Gesamtdeutschland 
entscheidet  über  die  deutschen  Ostgebiete.”  Das 
Blatt  weist  auf  die  Notwendigkeit  hin.  das  west¬ 
liche  Verteidigungsbündnis  zu  stärken,  um  un¬ 
sere  Stellung  für  alle  Zukunft  zu  festigen.  Der 
.Tagesspiegel*  weist  auf  die  starke  Be¬ 
teiligung  der  sowjetzonalen  Presse  beim  Bun¬ 
destreffen  hin  und  befaßt  sich  mit  den  Äuße¬ 
rungen  Dr.  Gilles  auf  der  Pressekonferenz,  wo¬ 
nach  wir  zu  einem  Gespräch  zwischen  beiden 
Völkern  bereit  seien.  Der  Berliner  .Tele¬ 
graf  *  unterstreicht  die  Tatsache,  daß  auch  die 
junge  Generation  der  Ostpreußen  bereit  sei,  das 
Nachbarvolk  kennen  und  verstehen  zu  lernen. 
Die  „Berliner  Morgenpost*  erinnert 
an  die  Forderung  eines  echten  Friedens  für 
Deutschland  und  verweist  darauf,  daß  der  Kanz¬ 
ler  unter  großem  Beifall  gesagt  habe,  alle  Völ¬ 
ker  der  freien  Welt  müßten  erfahren,  was  be¬ 
sonders  mit  dem  deutschen  Ostpreußen  und 
seinen  Bewohnern  gemacht  worden  sei. 

* 

Die  Hamburger  „Welt“  erinnert  in  einem 
längeren  Bericht  ihres  Korrespondenten  an  das 
überwältigende  Ergebnis  der  ostpreußischen 
Volksabstimmung  von  1920.  Sie  betont,  daß  bei 
dem  Bundestretfen  die  Beteiligung  der  jun¬ 
gen  Menschen  auffallend  stark  ge¬ 
wesen  sei  und  daß  die  Jugendorganisationen  der 
Vertriebenen  zu  den  aktivsten  in  der  Bundes¬ 
republik  gehört.  Adenauers  Mahnung  an  die 
freie  Welt,  stark  zu  sein,  habe  große  Beachtung 
gefunden.  Auch  das  „Hamburger  Abend¬ 
blatt*  erinnert  an  das  überwältigende  Be¬ 
kenntnis  der  Ostpreußen  zu  Deutschland  einst 
und  heute.  .Ostpreußen  ist  deutsches 
Land“,  überschreibt  die  in  einer  hohen  Mil¬ 
lionenauflage  erscheinende  Hamburger  „Bild- 
Zeitung*  ihren  Bericht  aus  Düsseldorf,  den 
sie  mit  einer  Karte  Ostpreußens  in  den  Gren¬ 
zen  von  1937  einschließlich  der  Memelkreise 
ergänzt.  Die  Zeitung  hebt  die  Äußerung  des 
Kanzlers  hervor,  daß  die  Abtretung  des  deut¬ 
schen  Ostens  und  die  Vertreibung  eine  schwere 


nen  und  Landsmannschaften  widmeten  den  Er¬ 
eignissen  von  Düsseldorf  große,  oft  reich  bebil¬ 
derte  Artikel.  Die  .Pommersche  Zei¬ 
tung  *  nannte  das  Bundestreffen  ein  bedeut¬ 
sames  Bekenntnis  zum  deutschen  Osten.  Die 
.Sudetendeutsche  Zeitung*  stellt 
neben  den  Kanzlermahnungen  vor  allem  das 
Wort  Dr.  Alfred  Gilles  heraus,  daß  sich  alle 
politischen  Kräfte  der  Bundesrepublik  auf  die 
Grundforderung  nach  Selbstbestimmung  geeinigt 
hätten.  Man  könne  sich  keine  deutsche  Regie¬ 
rung  denken,  die  auf  dieses  Recht  verzichten 
könne.  Der  .Ost  - West-Kurier"  unter¬ 
strich  die  Feststellung  des  Kanzlers,  daß  das 
Ostpreußentretfen  von  Düsseldorf  ein  impo¬ 
nierendes,  überwältigendes  und  ergreifendes 
Zeugnis  der  Vaterlandsliebe  sei.  Der  Sprecher 
der  Landsmannschaft  habe  auch  diesmal  namens 
seiner  Landsleute  die  Hand  der  Versöhnung  dem 
polnischen  Volk  gereicht.  Die  „Schlesische 
R  undschau“  erinnert  daran,  da3  Dr.  Gille 
die  verbündeten  Nationen  daran  gemahnt  habe, 
mehr  Achtung  vor  den  Lebensinteressen  un¬ 
seres  Volkes  zu  haben.  Der  .Volksbole*, 
eine  Zeitung  katholischer  Heimatvertriebener, 
spricht  von  einer  sehr  eindrucksvollen  Kund¬ 
gebung  im  Stadion,  in  der  der  Kanzler  die 
Weltöffentlichkeit  an  die  sieben  Jahrhunderte 
deutscher  Geschichte  Ostpreußens  und  die  Lei¬ 
stungen  seiner  Menschen  erinnert  habe.  Mit 
Recht  habe  Dr.  Gille  darauf  hingewiesen,  daß 
das  Anliegen  der  deutschen  Heimalvertriebenen 
Lebensinteresse  Gesamtdeutschlands  sei. 


Verletzung  des  Völkerrechts  darstellten.  Die 
„Kieler  Nachrichten*  und  die  „Wil- 
helmshavener  Zeitung“  verweisen  auf  die  ein¬ 
drucksvolle  Beteiligung  der  ostpreußischen  Ju¬ 
gend.  Die  „Sdileswig-Hoisteinische  Volkszeitung* 
wertet  das  Ostpreußentreffen  als  ein  klares  Be¬ 
kenntnis  zu  echtem  Zusammenleben  mit  den 
Völkern  und  zum  Selbstbestimmungsrecht  für 
unsere  Heimat. 

fr 

Die  in  Köln  erscheinende  „Deutsche 
Zeitung"  rückt  den  Appell  zu  weltweiter 
Abrüstung  und  echter  Selbstbestimmung  in  ihre 
Überschrift.  Sie  spricht  von  einer  sehr  maßvol¬ 
len  Ansprache  Dr.  Alfred  Gilles,  der  ebenso 
wie  der  Sprecher  der  ostpreußischen  Jugend 
Worte  der  Annäherung  zwischen  beiden  Nach¬ 
barvölkern  gefunden  habe.  Die  „Kölnische 
Rundschau*  setzt  den  Leitspruch  des  Bun¬ 
destreffens  „Selbstbestimmung  auch 
für  Ostpreußen*  über  ihren  Bericht  und 
würdigt  das  Geschehen  der  großen  Begegnung 
eingehend.  .Uber  Ostpreußen  ist  noch  nicht 
entschieden*,  meint  die  „Frankfurter 
AllgemeineZeitung*.  die  sich  in  einem 
längeren  Eigenbericht  vor  allem  mit  den  Aus¬ 
führungen  des  Kanzlers  über  die  heutige  Situa¬ 
tion  im  deutschen  Ostpreußen  befaßt.  Sie  hebt 
auch  die  Äußerung  Dr.  Adenauers  hervor,  daß 
das  Selbstbestimmungsrecht  ebenso  den  Ost¬ 
preußen  wie  den  siebzehn  Millionen  Deutschen 
der  sowjetischen  Besatzungszone  zustände.  Die 
„Frankfurter  Neue  Presse*  und  die 
„Frankfurter  Rundschau*  widmen 
dem  Treffen  ebenfalls  größere  Berichte,  in  denen 
sie  vor  allem  die  Mahnung  zu  einer  Verstärkung 
der  westlichen  Verteidigungsfront  in  den  Vor¬ 
dergrund  stellen.  Die  „Hannoversche 
Allgemeine  Zeitung*  erinnert  daran, 
daß  Ostpreußen  heule  zu  einer  Ausfallbastion 
der  Sowjets  geworden  sei.  Man  verweist  auf  das 
eindrucksvolle  Ergebnis  der  freien  Volksabstim¬ 
mung  in  diesem  deutschen  Lande.  Sehr  ein¬ 
gehende  Berichte  veröffentlichen  auch  die  in 
München  erscheinenden  Tageszeitungen 
„Münchener  Merkur’  und  „Süd¬ 
deutsche  Zeitung*.  Beide  betonen  die 
starke  Beteiligung  ostpreußischer  Jugend. 

* 

Zwielichtig  —  wie  bei  diesem  Autor  nicht 
selten  —  wirkt  ein  Düsseldorfer  Kommentar 
Paul  Wilhelm  Wengers  im  .Rheinischen 
Merkur*  unter  der  Überschrift  „Die  Tragödie 
Ostpreußens“.  Der  Publizist  betont,  daß  sich  bei 
dem  großen  Düsseldorfer  Ostpreußentreffen 
deutlicher  denn  je  gezeigt  habe,  daß  es  dem 
Kreml  gerade  bei  den  vertriebenen  Ostpreußen 
nicht  gelungen  sei.  seine  Schuld  auf  Polen  abzu¬ 
wälzen.  Dr.  Gille  habe  erklärt,  es  sei  der  wirk¬ 
liche  Wunsch  der  Ostpreußen,  daß  Polen  ein 
freier  Staat  mit  einer  glücklichen  Zukunft  werde. 
Auf  einer  Pressekonferenz  habe  der  Sprecher 
die  bereits  bestehenden  Kontakte  zwischen  ver¬ 
söhnungsvollen  Polen  und  Deutschen  besonders 
hervorgehoben,  und  sich  dafür  eingesetzt,  daß 
unter  Vorbehalt  des  deutschen 
Rechtsstandpunktes  diplomatische  Be¬ 
ziehungen  zu  den  osteuropäischen  Staaten  auf¬ 
genommen  werden  möchten.  Wenger  meint: 
.Mit  dieser  Grundhaltung  befinden  sich  die  Ost¬ 
preußen  auf  dem  richtigen  Wege."  Was  er  aller¬ 
dings  in  dem  gleichen  Artikel  zur  Volksabstim¬ 
mung  vom  II.  Juli  1920  sagt,  muß  doch  einiges 
Kopfschütteln  verursachen.  Unsere  Landsleute, 
die  Augenzeugen  jener  Abstimmung,  können 
Herrn  Wenger  darüber  belehren,  daß  es  nicht 
so  war.  daß  .nicht  nur  die  slawischen  (!)  Ma¬ 
suren  im  südlichen  Ostpreußen,  sondern  auch 
Polen  im  Ermland  ...  in  einem  deutschen  Staats¬ 
verband  zu  bleiben  wünschten".  Auch  die  „Fest¬ 
stellung*.  daß  Hitler  neunzehn  Jahre  später 
diese  freie  Entscheidung  „entkräftet“  habe,  ist 
eine  Wengersche  Formulierung,  der  die  Kenner 
des  Völkerrechts  schwerlich  zustimmen  werden. 
Eine  so  eindeutige  Volksabstimmung  steht  fest 
und  unerschüttert  als  Zeugnis  eines  deutschen 
Bekenntnisses  vor  der  Welt  und  kann  auch 
durch  Katastrophenpolitik  eines  Mannes  niemals 
entkräftet  werden. 

(Weitere  Pressestimmen  aul  Seite  5) 


„Wo  kommen  bloß  die  Menschenmassen  her?“  staunte  der  Bildreporter  einer  ausländischen 
Agentur.  Dieser  Journalist  hatte  mit  schußbereiter  Kamera  von  Anlang  an  aul  der  Wiese  im 
Rlieinsladion  gestanden  und  den  Strom  der  Ostpreußen  aul  die  Tribüne  und  die  Ränge 
erlebt  Belm  Einstellen  seiner  Teleoplil:  meinte  er  dann:  .Schade,  daß  ich  Ostpreußen  nie  kennen- 
gelernl  habe  . .  .*  Aufnahmen :  Picchowski 


„Ostpreußen  ist  deutsches  Land" 

Das  Ecbo  der  westdeutschen  Presse 


"23.  Juli  19G0  /  Seile  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  30 


Stichtagsversäumer 

Von  unserem  Bonner  OB -  Mitarbeiter 


Der  Sozialausschuß  und  der  Lastenausgleichs- 
ausschuß  des  BdV  haben  sich  erneut  mit  dem 
Stichtagsproblem  befaßt  und  in  dieser  Frage 
weitgehendere  Forderungen  ange¬ 
meldet,  als  sie  bisher  erhoben  worden  waren. 
Es  wurde  empfohlen,  im  Rahmen  einer  BVFG- 
Novelle  als  neue  Personengruppc  diejenige  der 
. Sowjet zonenzuwanderer"  zu  schaf¬ 
fen.  Sie  soll  alle  aus  der  Zone  Herübergekom¬ 
menen  umfassen,  die  zwar  als  Sowjetzonen¬ 
flüchtling  nicht  anerkannt  werden  konnten,  de¬ 
nen  Jedoch  während  der  Zelt  in  der  SBZ  ein 
Verstoß  gegen  die  Rechtsstaatlichkeit  oder 
Menschlichkeit  nicht  zur  Last  gelegt  wird.  Das 
Bundesvertriebenengesetz  soll  ferner  dahin¬ 
gehend  geändert  werden,  daß  alle  „Sowjet- 
zonenzuwanderer“,  die  zugleich  Vertrie¬ 
bene  sind,  die  vollen  Rechte  und 
Vergünstigungen  aus  dem  BVFG  er¬ 
halten  sollen,  auch  wenn  sie  nach  dem  31.  12. 
1952  ins  Bundesgebiet  übergesledell  sind.  Dem 
gleichen  Personenkreis  sollen  für  die  erlittenen 
Vertreibungsschäden  die  vollen 
Lastenausgleichsleistungen  zu¬ 
stehen.  (Für  die  Vertriebenen,  die  zugleich  an¬ 
erkannte  Sowjetzonenflüchtlinge  sind,  bestehen 
die  uneingeschränkten  Rechte  nach  BVFG  be¬ 
reits  nach  geltendem  Recht  und  wurde  die  volle 
Einbeziehung  in  die  Lastenausgleichsleistungen 
vom  BdV  bereits  nach  den  bisherigen  Beschlüs¬ 
sen  gefordert!  für  die  nach  dem  31.  12.  1952  zu¬ 
gezogenen  Vertriebenen,  die  zugleich  „Sowjet- 
zonenzuwanderer“  sind,  sahen  die  bisherigen 
Verbändeforderungen  nur  Härtefonds¬ 
leistungen  vor.) 

Es  ist  zu  begrüßen,  daß  der  BdV  seinen  bis¬ 
herigen  zurückhaltenden  Standpunkt  in  dieser 
so  wichtigen  Frage  aufgegeben  hat. 

Todeserklärungen 
ausländischer  Gerichte 

Neues  Verfahren  muß  beantragt  werden 

Bonn.  hvp.  Zuständige  Stellen  in  Bonn  wei¬ 
sen  darauf  hin,  daß  Todeserklärungen 
von  Deutschen,  die  durch  Beschlüsse 
ausländischer  Gerichte  zustandege¬ 
kommen  sind,  in  der  Bundesrepublik  nicht 
anerkannt  werden.  Es  sei  also  Vertriebenen 
und  Aussiedlern  nicht  möglich,  auf  Grund  sol¬ 
cher  Todeserklärungen  in  den  Genuß  von  Ren- 


Moskau  alarmiert: 


M.  Moskau.  Ungeachtet  der  seit  Ende  des 
Vorjahres  laufenden  Propagandakampagne  der 
Partei  zur  raschen  Instandsetzung  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Maschinenparks  ist  jetzt,  unmittel¬ 
bar  vor  dem  Beginn  der  Ernte,  in  der  Sowjet¬ 
union  nur  ein  geringer  Teil  der  Maschinen  ein¬ 
satzbereit.  In  einer  Übersicht  stellt  die  Mos¬ 
kauer  „Prawda"  fest,  daß  die  Instandset¬ 
zung  der  Erntemaschinen  in  der  RSFSR,  Weiß¬ 
rußland,  Armenien  und  dem  Baltikum  .lang¬ 
sam"  vorankomme.  Als  besonders  „alarmie¬ 
rend"  bezeichnet  das  Blatt  die  Lage  in  Ka¬ 
sachstan.  Zum  20.  Juni  seien  in  dieser  Re¬ 
publik  „weniger  als  ein  Viertel" 
des  Erntemaschinen-Parkes  überholt,  repariert 
und  für  die  Einbringung  instand  gesetzt.  Das  be¬ 
deutet,  daß  in  den  Neulandgebieten  von  insge¬ 
samt  100  000  vorhandenen  Kombinen  nur  etwa 


Nach  Warschauer  Bekenntnissen : 


-p.-  Das  Warschauer  rotpolnische  Organ 
„Zycie  Gospodarcze*  gibt  in  einem 
längeren  Artikel  zu,  daß  selbst  nach  den  polni¬ 
schen  Zählungen  die  Gesamtbevölkerung  der 
heule  polnisch  besetzten  ostdeutschen 
Provinzen  noch  immer  erheblich  hinter  den 
Zahlen  von  1939  liegt  und  daß  vor  allem  die 
Kopfzahl  der  ländlichen  Bevölkerung  In  diesen 
ostdeutschen  Gebieten  ganz  erheblich  abgesun¬ 
ken  ist.  Wie  das  polnische  Kommunistenblatt 
feststellt,  habe  es  am  17.  Mai  1939  in  den  pol¬ 
nisch  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  rund 
4,2  Millionen  städtische  und  über  4,6  Mil¬ 
lionen  ländliche  Bewohner  gegeben.  Nach 
den  polnischen  Zählungen  gibt  es  heute  in  den 
Städten  4.1  Millionen  Einwohner,  in  den  länd¬ 
lichen  Gemeinden  dagegen  nur  3,3  Millio¬ 
nen  Einwohner.  Diese  Übersicht  der  „Zycie 
Gospodarcze"  läßt  erkennen,  daß  gerade  die 
ländliche  Bevölkerung  in  den  Jahren  von  1950 
bis  1959  kaum  gestiegen  ist,  obwohl  die  Gesamt¬ 
bevölkerung  in  dieser  Zeit  nach  polnischen  An¬ 
gaben  von  5,9  auf  beinahe  7,5  Millionen  stieg. 
Die  Gesamtbevölkerung  blieb  damit  immer  noch 
um  über  1,4  Millionen  Menschen,  selbst  nach 
polnischen  Unterlagen,  hinter  der  Bevölkerung 
von  1939  zurück,  die  bei  weiterer  friedlicher 
Entwicklung  Ostdeutschlands  ohne  Zweifel 
heute  schon  sicherlich  bei  über  zehn  Millionen 
liegen  würde. 

Nicht  uninteressant  ist  das  Eingeständnis  des 
rotpolnischen  Organs,  daß  auch  noch  in  den  Jah¬ 
ren  1946  bis  1948,  sogar  nach  polnischen  An¬ 
gaben,  mehr  als  2,2  Millionen  Deutsche  —  zu¬ 
sätzlich  zu  den  bereits  nach  Kriegsende  Vertrie¬ 
benen  —  die  Heimat  verlassen  mußten,  über 
die  heutigen  polnischen  Bewohner  Ostprettß»ns 
und  der  anderen  ostdeutschen  Gebiete  e' klärt 
das  rotpolnische  Blatt,  es  handele  -.ich  nicht  um 
„geschlossene  Gruppen*.  Einen  erheblichen  An¬ 


tenleistungen  zu  kommen.  Auch  für 
Testamentszwecke  seien  solche  Todes¬ 
erklärungen  nicht  verwendbar.  Notwendig  sei  in 
solchen  Fällen,  das  Todeserklärungs¬ 
besch  1  u  ß  v  e  r  f  a  h  r  e  n  neu  bei  einem 
deutschen  Gericht  ln  der  Bundesrepu¬ 
blik  zu  beantragen. 

Wenn  dieser  Beschluß  eines  Gerichts  der 
Bundesrepublik  dann  rechtskräftig  geworden 
sei,  werde  das  überörtliche  Standesamt  I  in  Ber¬ 
lin-West  benachrichtigt.  Dieses  Amt  habe  den 
Gerichtsbeschluß  in  das  „Buch  für  Todes¬ 
erklärungen“  einzutragen.  Nur  von  dieser 
Stelle  könne  von  den  Betroffenen  eine  Abschrift 
aus  dem  Buch  angefordert  werden.  Es  empfehle 
sich,  bei  der  Antragstellung  dem  Gericht  des 
Wohnortes  des  Antragstellers  den  Beschluß 
des  ausländischen  Gerichtes  vorzu¬ 
legen,  well  dieser  Beschluß  immerhin  in  ge¬ 
wissem  Maße  als  Beweismittel  angesehen 
werde. 


Das  Bundessozialgericht  in  Kassel  hat  jüngst 
eine  höchstrichterliche  Feststellung  getroffen, 
die  vielen  Witwen  und  Waisen  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  jenseits  der  Oder  und  Neiße 
die  Hoffnung  auf  eine  Hinterbliebenenrente  aus 
dem  Bundesversorgungsgesetz  endgültig  nimmt, 
wenn  nicht  in  absehbarer  Zeit  der  Bundes- 
t  a  g  über  eine  Novelle  zum  Gesetz  eine 
Änderung  der  Härtefälle  herbeiführt. 

Die  Hinterbliebenen  eines  im  Sommer  1945 
aus  sowjetischer  Kriegsgefangenschaft  entlas¬ 
senen  schlesischen  Landwirts  hatten  den  Prozeß 
gegen  das  Land  Bayern  angestrengt.  Sie  waren 
im  Januar  1945  aus  Schlesien  geflohen.  Der 
Mann  dagegen  kehrte  nach  der  Entlassung  auf 
seinen  Bauernhof  in  Niederschlesien  zurück. 
Dieser  wurde  ihm  jedoch  bald  durch  die  pol¬ 
nische  Zivilverwaltung  enteignet.  Er  mußte 
darauf  schwere  Zwangsarbeit  leisten  und  ist 
verhungert. 

Nach  Auffassung  des  Bundessozialgerichts 
aber  ist  die  von  der  polnischen  Zollverwaltung 
nach  Kriegsende  angeordnete  Zwangsar- 


20  000  zur  Ernteetnbringung  auf  die  Felder  hin¬ 
ausgehen.  Der  schwere  Rückschlag  bei  der  ka¬ 
sachischen  Vorjahrsernte  war  zum  Teil  auf 
die  gleichen  Ursachen  zurückzuführen.  Die  große 
Zahl  nicht  einsatzbereiter  Maschinen  hatte  die 
Einbringung  des  Getreides  bis  zum  Einsetzen 
der  ersten  Schneefälle  verzögert. 

* 

Der  Plan  für  den  Bau  von  Getreidespeichern 
zur  Aufnahme  der  neuen  Ernte  ist  im  Landes¬ 
maßstab  bis  zum  15.  Juni  nur  zu  4,9  Prozent 
der  der  Russischen  Föderation  mit  10  Prozent 
erfüllt  worden,  teilt  das  Zentralorgan  der 
KPdSU,  „Prawda",  in  einem  Leitartikel  mit.  Die 
niedrigen  Planerfüliungszahlen  sind  dabei  zum 
guten  Teil  ein  Ergebnis  des  Nachhinkens  von 
Kasachstan,  der  Ukraine,  Weißrußlands  und 
Armeniens. 


teil  der  zwangsweise  in  Ostdeutschland  Ange¬ 
siedelten  stellten  die  aus  dem  eigentlichen  Po¬ 
len  .umgesiedelten*  Ukrainer.  Wörtlich:  „Die 
Bevölkerung  Ostdeutschlands  besteht  also  aus 
Bevölkerungsgruppen,  die  aus  Gebieten  mit 
völlig  verschiedenen  Boden-,  Wirtschafts-  und 
Klimabedingungen  kommen  und  auf  v  e  t  - 
schiedener  Kulturstufe  stehen.“ 
„Zycie  Gospodarcze*  erklärt  dann,  ein  Zusam¬ 
menwachsen  dieser  nach  Ostdeutschland  ge¬ 
schickten  Poten  werde  erst  in  der  nächsten  Ge¬ 
neration  möglich  sein.  Schließlich  wird  noch 
eingestanden,  daß  der  erhöhte  Abgang  der 
Westbevölkerung  nach  dem  1.  Januar  1957  „auf 
Kosten  der  ungenügend  bevölkerten  ländlichen 
Gegenden  der  .Westgebiete'  ging".  Gerade  in 
Südostpreußen  und  in  den  beiden  Pommerschen 
Verwaltungsgebieten  könne  man  von  einer  „un¬ 
ausgeglichenen  Bilanz  der  Bevölkerungsbewe¬ 
gung"  sprechen. 


Deutsche  Bücher  ins  Ausland 

Der  Verein  für  das  Deutschtum  im  Ausland 
(VDA)  e.  V.,  Berlin-Friedenau,  Sponholz- 
straße  26,  teilt  folgendes  mit: 

Viele  Familien  —  nicht  nur  deutsche  — ,  die 
einsam  leben,  möchten  gern,  daß  ihre  Kinder 
sich  auch  im  Ausland  ln  der  deutschen  Sprache, 
Literatur,  Geschichte  usw.  fortbilden,  vor  allem 
da,  wo  es  noch  keine  deutschen  Schulen  gibt. 
Wir  versenden  auf  Anforderung  solche) 
Familien  die  für  den  entsprechenden  Jahrgang 
ihrer  Kinder  in  Frage  kommenden  Schulbücher, 
nach  denen  Vater  oder  Mutier  dann  zu  Hause 
unterrichten  können,  so  daß  ihre  Kinder  auch 
deutsch  schreiben  lernen.  Es  ist  uns  dabei  gleich 
ob  sie  die  deutsche  Staatsangehörigkeit  haben 
oder  nicht 


Anerkennung  ausländischer 
Entscheidungen  in  Ehesachen 

Bonn.  hvp.  Entscheidungen,  durch  die  im 
Ausland  oder  durch  ausländische  Instanzen  eine 
Ehe  (z.  B.  zwischen  Deutschen  in  den  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebieten,  in  Polen, 
der  Tschechoslowakei  usw.)  für  nichtig  erklärt, 
aufgehoben  oder  geschieden  ist,  werden  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  grundsätzlich  nur 
wirksam,  wenn  die  zuständige  Landesjustizver¬ 
waltung  festgestellt  hat,  daß  die  gesetz¬ 
lichen  Voraussetzungen  für  die  An¬ 
erkennung  dieser  Entscheidung  tatsächlich  ge¬ 
geben  sind.  Eine  Feststellung  durch  die  Landes¬ 
justizverwaltung  erübrigt  sich,  wenn  ein  Gericht 
in  dem  Lande  oder  Gebiet  entschieden  hat,  in 
dem  beide  Ehegatten  zur  Zeit  der 
Entscheidung  wohnhaft  waren.  In  diesem 
Falle  erfolgt  die  Anerkennung  durch  die  zu¬ 
ständige  Verwaltungsbehörde  oder 
durch  den  Öberlandesgerichtsprasi- 
d  e  n  t  e  n.  Zu  beachten  ist,  daß  den  fremd¬ 
sprachigen  Urkunden  eine  Übersetzung 
von  anerkannten  Übersetzern  beigefügt  sein 
muß. 


beit  der  zurückgebliebenen  Deutschen  unter 
ungünstigen  Lebensbedingungen  keine  un¬ 
mittelbare  Kriegseinwirkung  oder 
die  nachträgliche  Auswirkung  kriegerischer 
Vorgänge  gewesen.  Und  da  es  sich  —  wie  das 
Gericht  weiter  folgerte  —  bei  den  Maßnahmen 
der  polnischen  Zivilverwaltung  auch  nicht  um 
Aktionen  der  sowjetischen  Besatzungsmacht  ge¬ 
handelt  habe,  biete  sich  aus  dem  Bundes¬ 
versorgung  sgesetz  keine  Hand¬ 
habe,  den  Tod  der  in  den  polnisch  verwal¬ 
teten  deutschen  Ostgebieten  durch  die  Maßnah¬ 
men  der  polnischen  Zivilverwaltung  umgekom¬ 
menen  Deutschen  generell  als  Kriegs¬ 
beschädigung  anzunehmen.  Der  Präsi¬ 
dent  des  zuständigen  Senats  unterstrich  in  der 
Urteilsbegründung,  daß  diese  Entscheidung 
zweifellos  eine  Härte  bedeute.  Aber 
das  Gericht  sei  nun  einmal  an  den  Wortlaut  des 
Bundesversorgungsgesetzes  gebunden  (AZ.: 
Bundessozialgericht  10  RV  240/57). 

Das  Wort  „Härte11  in  der  Urteilsbegründung 
des  Senatspräsidenten  sollte  der  Bun¬ 
destag  aufgreifen.  Und  da  es  sich  bei 
den  Hinterbliebenen  des  schlesischen  Landwirts 
keinesfalls  um  einen  Einzelfall  handelt,  wäre 
nur  zu  wünschen,  wenn  recht  bald  durch  eine 
Novelle  zum  Bundesversorgungsgesetz  auch  die 
Folgen  aus  Zwangsarbeiten  für  die  polnische 
Zivilverwaltung  wie  andere  Kriegseinwirkun¬ 
gen  behandelt  werden.  HK 

Rechtsfragen  des  Alltags 

Wann  darf  man  was? 

Der  Mensch  wird  auf  seinem  Lebensweg  von 
einer  Unzahl  von  Paragraphen  und  Vorschriften 
begleitet,  die  er  beachten  muß,  wenn  er  nicht 
mit  den  Gesetzen  in  Konflikt  kommen  will.  Eine 
bedeutsame  Rolle  spielen  dabei  bestimmte 
Altersgrenzen,  mit  deren  Erreichung  ihm  der  Ge¬ 
setzgeber  neue  Rechte  und  Pflichten  einräumt. 
Die  wichtigsten  dieser  Altersstufen  haben  wir 
hier  kurz  zusammengefaßt. 

Mit  der  Geburt  beginnt  die  Rechtsfähig¬ 
keit  des  Menschen.  Er  ist  dann  nicht  mehr 
Rechtsobjekt  (wie  als  Embryo),  sondern  Rechts¬ 
subjekt.  Ausnahme:  Wer  vor  dem  Erbfall  noch 
nicht  lebte,  aber  bereits  gezeugt  war,  gilt  als  vor 
dem  Erbfall  geboren. 

Mit  sieben  Jahren  erlangt  das  Kind  b  e  - 
schränkteGeschäftsfähigkeit.d.  h. 
es  darf  Verträge  mit  Einwilligung  des  gesetz¬ 
lichen  Vertreters  schließen  und  selbständig  ein¬ 
seitige  Willenserklärungen  abgeben,  die  ihm  nur 
Vorteile  bringen.  Außerdem  ist  es  für  unerlaubte 
Handlungen  bedingt  verantwortlich. 

Mit  14  Jahren  beginnt  die  Strafrecht- 
licheVerantwortlichkeit  des  Jugend¬ 
lichen;  er  darf  entscheiden,  zu  welchem  reli¬ 
giösen  Bekenntnis  er  sich  halten  will. 

Mit  16  Jahren  darf  der  Jugendliche  sein 
Testament  errichten,  die  Frau  wird  ehe- 
fähig. 

Mit  18  Jahren  wird  der  Jugendliche  voll 
verantwortlich  für  unerlaubte  Handlun¬ 
gen;  er  kann  durch  Beschluß  des  Vormund¬ 
schaftsgerichtes  für  volljährig  erklärt  wer¬ 
den.  Junge  Männer  können  für  ehemündiq 
erklärt  werden. 

Mit  21  Jahren  Ist  der  Mensch  volljährig 
und  strafrechtlich  für  seine  Handlungen  voll 
verantwortlich.  Er  darf  wählen. 

Mit  25  Jahren  ist  der  Mensch  für  poli¬ 
tische  Ämter  wählbar. 

Mit  50  Jahren  dürfen  Kinder  adoptiert 
werden  (Befreiung  möglich). 

Mit  dem  Tode  endet  die  Rechtsfähigkeit  des 
Menschen.  Seine  Rechte  gehen  auf  die  Erben 
über,  soweit  dies  nicht  durch  Gesetz  ausge¬ 
schlossen  ist.  (NP) 

Verdorbene  Hechte  aus  Angerburg 

A  1 1  e  n  s  t  e  1  n  hvp.  Bequemlichkeit  und 
Unfähigkeit  der  Absatzorganisation  seien  Schuld 
an  großen  Mengen  verdorbener 
Süßwasserfische,  die  sich  bei  verschie¬ 
denen  ostpreußischen  Verteilungsstellen  häuf¬ 
ten.  Das  erklärte  der  „Verwaltungsdirektor  für 
Fischwirtschaft*  innerhalb  der  „Wojewodschaft* 
Allenstein,  Jakowicz.  Die  Absatzschwierigkeiten 
treten  seit  Jahren  auf,  ohne  daß  es  die  zustän¬ 
digen  Instanzen  bisher  vermocht  hätten,  ent¬ 
sprechende  Abhilfe  zu  schaffen.  Seitens  der  in 
Südostpreußen  gelegenen  Staatsgüter  wandte 
man  sich  jetzt  mit  einer  Umfrage  an  Behörden  in 
Zentralpolen,  um  testzustellen,  ob  nicht  durch 
Dlro’  tverhandlungen  eine  Lösung  des  Problems 
angebahnt  werden  könnte. 


Die  Welterlahne  aul  dem  stattlichen  Turm  der 
katholischen  Kirche  von  P  I  a  u  s  e  n  ,  Kreis 
Rößel,  zeigte  die  Jahreszahl  1400.  Eingeweiht  hat 
die  Kirche  der  letzte  der  zum  Mittelalter  zu 
rechnenden  Bischöfe  des  Ermlandes,  Heinrich  IV., 
genannt  Heinrich  Heilsberg  Vogelsang.  Als  Sohn 
eines  Bäckers  wurde  er  1360  in  Heilsberg  ge¬ 
boren.  Vor  seiner  Wahl  zum  Fürslbischol  Ist  er 
Plärrer  in  Santoppen  und  Wartenburg  sowie 
l.andpropst  in  Allensteln  gewesen.  An  dem  ehe¬ 
maligen  Hochaltar  war  sein  Wappen  angebracht. 
Von  der  Innenausstattung  war  die  mit  llgür- 
liehen  Malereien  geschmückte  Orgelempore  von 
1640  sehenswert. 

Die  Fratzen  am  Dache 

.Ein  jeder  wird  von  der  eigenen  Begier- 
lichkeit  versucht.“  Jak.  I,  14 

. Den  Krummen“  nannten  unsere  Vorlahren 
den  Teulel.  Weil  der  gute  und  der  tugendhalte 
Mensch  in  der  Bibel  der  .Gerade“  genannt  wird, 
woraus  wir  unschwer  den  . Gerechten *  erkennen. 
.Wie  eine  Palme  wächst  empor“,  wer  durch  die 
Gnade  Christi  wieder  heilgeworden  Ist. 

Das  Chaotische  In  der  menschlichen  Seelen- 
tiele  Ist  in  den  Dienst  des  Wortes  gestellt,  das 
der  Herr  vom  Kreuz  aus  gesprochen.  Diese 
Wirklichkeit  nennen  wir  Gnade.  Seinen  Jubel 
über  diesen  Sieg  hat  der  Mensch  des  Mittelalters 
dadurch  ausgedrückt,  daß  er  am  Chorgestühl,  an 
den  Wasserspeiern  der  Dächer,  In  tragenden 
Schlußsteinen  der  Gewölbe  solche  Pratzen  an- 
brachte.  Als  wollte  er  Immer  vor  Augen  lidb^Hl 
ihr  chaotischen  Mächte  der  Tiele,  ihr  seid  uns 
jetzt  dienstbar  geworden. 

Er  meinte  damit  die  zerstörenden  Möglichkei¬ 
ten  in  jeder  Menschenbrusl.  Das  Habenwollen 
und  das  Geehrtseinwollen  und  das  genießende 
Besitzen.. .  die  lleischlichen  Gelüste,  die  gegen 
die  Seele  streiten’  (I.  Petr.  2.  11).  Sie  sind  nicht 
die  Sünde,  aber  sie  sind  die  Möglichkeiten  zu 
gut  und  böse.  Darum  nannten  die  Alten  sie  die 
.Dämonia“,  das  heißt  die  .Doppelköpllgcn“. 
Hier  ist  der  Mensch  zum  Kampl,  zur  Bewältigung 
aulgerufen. 

Dämonisch  und  satanisch  Ist  nicht  dasselbe, 
wohl  aber  ist  das  .Krumme“  im  Menschen  der 
Ort,  wo  der  Satan  sein  leichtestes  Spiel  hat. 

Masken  der  Unterwelt  im  eigenen  Herzens¬ 
gründe.  .das  In  seinem  Sinnen  und  Trachten  zum 
Bösen  geneigt  Ist  von  Jugend  an“  (Gen.  8,  21). 
Es  sind  Mächte,  die  bewegen,  und  Wirklichkei¬ 
ten,  die  beängstigen.  .Es  war  der  Satan  in 
mir .. .“,  sagte  ein  kleines  Indiokind,  als  wieder 
mal  der  Dämon  des  Zornes  mit  ihm  durchgegan¬ 
gen  war.  Dämonische  Möglichkeiten  sind  noch 
keine  Charaktertehler,  sie  sind  aber  ein  chaoti¬ 
scher  Zauberwald,  In  dem  der  Mensch  sich  so 
leicht  verlauten  kann.  In  jedem  Menschen  stek- 
ken  Abgründe;  das  Ist  hart  ausgesprochen,  aber 
der  Wahrheit  näher  als  lene  Windbeuteleien, 
daß  der  Mensch  von  Natur  aus  gut  sei  und  alle 
Sünde  wäre  ihm  nur  angelernt.  Der  Mensch  muß 
gewarnt  werden  vor  dem  Spiel  mit  diesen  ab¬ 
gründigen  Geistern.  Märchen  und  Mythen  haben 
diese  Kräfte  und  Möglichkeiten  des  Menschen 
personiliziert;  und  wer  sie  richtig  zu  hören  ver¬ 
steht,  erkennt  sich  In  Ihnen  wie  In  einem  Spie¬ 
gel. 

Die  bösen  Kobolde  kichern  In  deinem  eigenen 
Seelengrund.  .Was  wünscht  ihrf  Daß  es  keine 
bösen  Dämonen  mehr  gebe 1  Aber  das  bringt  Ihr 
nicht  lertig.  Also,  Irisch  hinein  In  den  Kampl,  im 
Vertrauen  aul  den  Sieg“,  sagt  der  heilige  Au¬ 
gustinus.  Dein  Herz  ist  der  Kampfplatz,  aul  dem 
sich  die  wichtigen  Schlachten  der  Weltgeschichte 
abspielen. 

Aber  .wer  um  die  Tielen  weiß,  weiß  auch  um 
Gott“  (Tillichl. 

Plärrer  Ge  o  Grimme,  Zlnten 


500000  Sowjetsoldaten 
bei  den  Satelliten! 

In  den  osteuropäischen  Ländern  sind,  wie  es 
in  Paris  heißt,  etwa  eine  halbe  Million 
Sowjetsoldaten  stationiert,  hinter  der  so¬ 
wjetischen  Grenze  eine  Million  mit  zusammen 
etwa  20  000  Panzern.  In  der  Sowjetzone  sollen 
sich  400  000  Mann  (22  Divisionen,  daruntor  acht 
Panzer-  und  zwölf  motorisierte  Divisionen)  be¬ 
finden.  Daneben  sind  dort  die  verschiedensten 
Arten  von  Raketen,  etwa  100  Bomber  und  650 
Düsenflugzeuge  stationiert.  Die  Atomwaffen 
stehen  unter  der  Aufsicht  der  Sowjetsi  es  Ist 
nicht  bekannt,  ob  die  Sowjetunion  Atomspreng¬ 
köpfe  an  die  Satelliten  ausgeliefert  haL 


„Überall  fehlen  die  Erntemaschinen" 


Enormer  Rückgang 

der  Landbevölkerung  in  Ostdeutschland 


Zwangsarbeit 

keine  unmittelbare  Kriegseinwirkung 
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Das  Ostpreußenblatt 


garo"  in  seinem  Bericht  über  Düsseldorf  vor 
allem  Adenauers  Mahnung  zur  Verstärkung  des 
atlantischen  Bündnisses  unterstreicht,  betont 
der  Bonner  Korrespondent  des  „  N  i  e  u  w  e 
Rotlerdamse  Courant“:  „Es  waren  in 
Düsseldorf  etwa  200  000  in  Westdeutschland 
wohnende  Ostpreußen  zusammengekommen,  um 
ein  Bekenntnis  abzulegen  für  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  und  ihre  Treue 
und  Liebe  für  das  Land,  aus  dem  sie  1944  und 
1946  vertrieben  wurde,  zu  bekunden.  Sie  woll¬ 
ten  auch  des  Tages  gedenken,  an  dem  vor  vier¬ 
zig  Jahren  die  Deutschen  in  Ostpreußen  für  den 
Verbleib  im  deutschen  Staatsverband  stimmten. 
Während  einer  Pressekonferenz  wurde  uns  ver¬ 
sichert,  daß  65%  der  älteren  Generation  nach 
der  Heimat  zurückkehren  möchten,  sobald  ihnen 
Gelegenheit  hierzu  geboten  wird.  Der  Prozent¬ 
satz  der  Jüngeren,  die  sich  in  Ostpreußen  wie¬ 
der  ansiedeln  wollen,  sei  noch  größer,  wahr¬ 
scheinlich  70 — 80%.  Daraus  könne  festgestellt 
werden,  daß  das  Streben  nach  der  Wie¬ 
dergewinnung  Ostpreußens  noch 
gestiegen  ist.  Auf  unsere  Frage,  wie  man 
sich  in  Wirklichkeit  die  Zukunft  bezüglich  der 
Russen  und  Polen  denke,  die  seit  1945  in  Ost¬ 
preußen  wohnen  und  das  Land  wieder  verlas¬ 
sen  müßten,  mit  anderen  Worten:  ob  eine  neue 
Umsiedlung  kommen  müsse,  war  die  Antwort, 
daß  man  davon  überzeugt  ist,  daß  Polen  und 
Deutsche  nebeneinander  wohnen  und  leben  kön¬ 
nen  und  daß  die  Polen  nicht  sozial  minderwertig 
behandelt  werden  würden.  Übrigens  sei  in  Ost¬ 
preußen  dann  Platz  genug.“ 


Zwei  Bilder  - 

Zwei  Zeiten 

Am  Kaiser-Wilhelm-Platz 
in  Königsberg 


In  der  Mittagsstunde  eines  verkehrsstillen 
Sammeltages  stehen  wir  vor  dem  Denkmal  des 
allen  Kaisers  und  blicken  über  den  Kaiser- 
W  i  I  h  e  I  nt  -  P  I  a  t  z  in  Königsberg.  Fast  sechs¬ 
hundert  Jahre  hat  aul  ihm  die  altstödtische 
Kirche  gestanden,  bis  sie  1826  abgebrochen  und 
an  der  Junkerstraße,  Tragheimer  Kirchenstraße 
in  anddrer  Form  neu  errichtet  wurde.  Den  alten 
Platz  schmückte  dann  das  Idyll  einer  umzäun¬ 
ten  Grünanlage,  in  der  nur  der  1 859  gesetzte 
Denkstein  Hit  Luthers  Sohn  Hans,  der 
1575  In  Königsberg  gestorben  und  In  der  Kirche 
begruben  worden  war,  daran  erinnerte,  daß  hier 
der  Aliar  der  Stadtkirche  gestanden  halte.  Zur 
y.wcihundert-Jahr-Feier  der  Königskrönung  im 
Jahre  1901  wurde  er  abermals  umqeslallct.  Er¬ 
hallen  blieben  die  alten  Bäume,  aber  zwischen 
fitswurde  das  Denkmal  Bismarcks  von  Friedrich 
Fetisch  gesetzt,  das  von  den  Symboliiguren  von 
Krieg  und  Frieden  Bankier t  wurde.  Die  Alle¬ 
gorie  des  Friedens,  ausgeführt  von  dem  Reusch- 
Schüler  Walter  Rosenberg,  ist  aul  dem  Bilde  tu 
erkennen.  Aul  der  Sleinbank  neben  ihr  pllegten 
einkaulsmüde  Hauslrauen  auszuruhen,  wenn 
sie  aul  die  Straßenbahn  warteten.  Zwischen  dem 
Eckhaus  von  Berding  und  Kühn  und  dem  Neu¬ 
bau  der  alten  Kanlapolheke  selten  wir  die  Kant- 
Straße  hinunter,  die  sich  in  der  Kneiphölischen 
Langgasse  lortselzl 

Das  zweite  Bild  zeigt,  man  kann  es 
kaum  glauben,  dieselbe  Sleinbank  am  Bismarck¬ 
denkmal.  Der  „ Friede *  ist  wie  sein  Scltöpler 
Rosenberg  ein  Opler  des  Krieges  gewor¬ 
den:  beide  sind  verschollen  Dahinter  erstreckt 
sich  eine  kahle  Fläche  bis  last  zum  Horizont. 
Erst  die  Ruine  der  ausgebrannten  Börse  bietet 
dem  Auge  einen  Halt.  Der  Sandstein  der  Porla 
Wesllalika,  aus  dem  der  Bremer  Baumeister 
Heinrich  Müller  1870175  den  gewaltigen  Bau  im 
prachtvoll-schweren  Stil  der  Florentiner  Renais¬ 
sance  aulgelührt  hat,  hal  dem  Feuer  widerstan¬ 
den.  Links  glaubt  man  in  weiter  Ferne  den  Tum 
der  Lutherkirche  aul  dem  Viehmarkt  zu 
erkennen.  Alles,  was  einst  dazwischen  stand 
und  lebte,  ist  zu  einer  Kulturwüste  geworden 
und  bis  heute  geblieben  —  die  Auliiahme  ist 
kürzliclt  gemacht  worden.  Die  Altstädtische  Lang¬ 
gasse.  die  Wassergasse,  sämtliche  Straßen  und 
Häuser  des  Kneiphols,  dieser  alten  Kaulmanns- 
sladl,  die  das  Herz  des  Königsberger  Wirt¬ 
schaftslebens  war,  sind  ausradiert,  als  wären 
sie  nie  gewesen.  Der  P  r  e  g  e  I ,  der  so  viel 
Geschichte  gesehen  hal,  ist  der  Natur  zurück- 
gegeben.  Trauer  über  diese  Ode  erfüllt  den  Be- 
n nÖfr.  Dr.  G  ause 


Das  Ausland 
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Die  Tilsiter  Volkshochschule 

Ziele  des  Kulturve  bandes  NordostpreuOen  Von  Arnold  Grunwald 


Jm  Park  der  fluftausckutc  Ragnit 


Bei  meinem  Herumstöbern  in  Zeugnissen  dei 
Vergangenheit  fiel  mir  jüngst  das  mir  bis  dahin 
unbekannte  .Sonderheft  Tilsit"  der  .Ostdeut¬ 
schen  Monatshefte"  vom  Dezember  1923  in  die 
Hand.  In  ihm  fand  ich  einen  Aufsatz  von  dem 
durch  sein  Buch  über  das  Mcmclland  bekannt 
gewordenen  Tilsiter  Alfred  Katschinskt 
mit  dem  Titel:  .Das  geistige  Lehen  In  Tilsit." 
Erstaunt  las  ich  dann  auf  Seite  474:  (Neben  den 
zahlreichen  Schulen)  .vermittelt  eine  breit  an¬ 
gelegte  Volkshochschule  unter  der  rührigen  Lei¬ 
tung  des  Studienrats  Grunwald  vielseitige 
Allgemeinbildung  und  zog  nächst  tüchtigen  ein¬ 
heimischen  Dozenten  eine  stattliche  Reihe  ge¬ 
rühmter  auswärtiger  Redner  heran.  Wissen¬ 
schaftlich,  technisch  oder  künstlerisch  inter¬ 
essierte  Vereinigungen  die  zumeist  ungenannt 
in  ihrem  stillen  Kreise  arbeiten,  vertiefen  spe¬ 
zialisierend  das  breite  Bildungsgut  für  die 
dünne,  abergeistes-intensive  Kulturoberschicht" 
Die  Zeit  von  1918  stand  wieder  vor  mir  auf! 

Nach  dem  verlorenen  Ersten  Weltkriege  er¬ 
gab  sich  nicht  nur  .eine  Situation  gesteigerter 
Bereitschaft  zur  Generalrevision  aller  Werte 
und  Wahrheiten",  wie  sie  sich  schon  in  der  Ju¬ 
gendbewegung  seit  der  Tagung  auf  dem  Hohen 
Meißner  angekündigt  hatte,  sondern  man  prüfte, 
was  uns  noch  an  Gütern  geblieben  war,  und 

•flMlllltlMllllttlllllllllllllllllllllllllllMlltllllinillllllltllMttllllMIIIIIIIIIM 


I 


Am  26.  Juli  wird  Oberstudiendireklor  I.  R. 
Arnold  Grunwald,  der  durch  sein  vor¬ 
bildliches  Schallen  wellen  Kreisen  unserer 
.“Lattdihhlfe  bekannt  ist,  in  Mannheim  P  3/14  das 
75.  Lebensjahr  vollenden.  Wiederholt  hat  das 
'•Jstpreußenblatl  Beiträge  aus  seiner  Feder  ge¬ 
bt  acht,  die  lür  seine  starke  Verbundenheit  mH 
unserer  Heimat  zeugen  —  Arnold  Grunwald 
wurde  1885  in  Königsberg  geboren.  Bis  zur 
Reileprüliwg  1903  besuchte  er  das  Friednchskol- 
legiurn,  studierte  danach  an  der  Albertus-Unl- 
versitäl  Philosophie,  Deutsch  und  Alle  Sprachen. 
An  der  allen  Schule  erhielt  er  nach  dem  Staats¬ 
examen  seine  Ausbildung.  In  Tilsit  war  er  bis 
1924  tätig.  Aut  diese  Zeit  bezieht  sich  der  um¬ 
stehende  Bericht  über  die  von  Ihm  geleitete  Kul¬ 
turarbeit  im  nördlichen  Ostpreußen  Von  Til¬ 
sit  wurde  er  ah  Direktor  der  Aulbauschule  nach 
Ragnil  berulen. 
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suchte,  allen  daran  Anteil  zu  geben.  „Zur  Sozia¬ 
lisierung  des  Geistes*  hieß  eine  viel  beachtete 
Broschüre  von  Eduard  Weltsch,  dem  Lei¬ 
ter  eines  vorbildlichen  Volkshochschulheimes  in 
Dreißigacker  bei  Meiningen.  Die  Deutschen 
waren  in  ihrer  Gesamtheit  plötzlich  politisch 
mündig  gesprochen  und  aufgerufen,  in  einer 
Demokratie  über  Ihr  Schicksal  und  das  der  Ge¬ 
samtheit  in  eigener  Verantwortung  zu  entschei¬ 
den.  Bei  möglichst  vielen  die  notwendigen  Vor¬ 
aussetzungen  in  Kopf  und  Herz  zu  schaffen,  das 
war  die  große  Aulgabe,  die  es  zu  lösen  galt, 
eine  Aufgabe,  die  keine  Schule  der  Heranwach¬ 
senden  hatte  bisher  lösen  können  oder  wollen. 
Dazu  brauchte  man  Kenntnisse,  Einsichten  in 
das  Leben  der  Völker  und  das  Werden  ihrer 
Staaten  in  Verfassung,  Recht  und  Wirtschait, 
aber  auch  Kenntnisse  über  das  Werden  des 
Menschen,  seinen  Wert  und  den  Sinn  seines 
Lebens.  Wir  waren  doch  .das  Volk  der  Dichter 
und  Denker",  so  laßt  uns  doch  die  Schätze  zu 
gangbarer  Münze  machen  und  in  Umlauf  setzenl 
Es  war  keine  leichte  Arbeit,  in  einer  Zeit  der 
Arbeiter-  und  Soldatenräte,  des  Aufflammens 
der  Leidenschaften  in  Spartakuskämpfen  und 
Kapputsch  eine  Organisation  zu  schaffen,  die 
unbeirrt  ion  parteipolitischen  und  konfessionel¬ 
len  Einseitigkeiten  frei  von  Schlagworten  nur 
dem  Streben  nach  Wahrheit  dienen  sollte,  eine 
Organisation,  die  Hilfe  brauchte  und  doch  jede 
Verpflichtung  und  Abhängigkeit  gegenüber  den 
Helfenden  unbedingt  ablehnte.  Es  war  nicht 
leicht,  ihre  Idee  hoch  und  rein  zu  erhallen  gegen¬ 
über  einflußreichen  Vertretern  im  Stadtparla¬ 
ment,  die  Lehrgänge  für  Kaninchenzucht  und 
Anlegung  von  Schrebergarten  oder  in  Stenogra¬ 
phie  und  Schreibmaschine  für  unbedingt  erfor¬ 
derlich  hielten  Schließlich  bewilligte  man  mir 
lür  die  beiden  Abendstunden  von  8  bis  10  Uhr 
die  Schulräume  der  Luisenschule  mit  Be¬ 
leuchtung  und  Beheizung  und  ließ  mir  freie 
Hand  zur  Begründung  eines  einoetragenen  Ver¬ 
eines  .Volkshochschale  Tilsit*. 
Meine  Arbeit  war  natürlich  ehrenamtlich  neben 


meinem  Schuldienst!  so  ergaben  sich  Arbeits¬ 
tage  von  38  und  40  Stunden,  bis  die  Sache  stand. 

Die  Durchführung  wäre  unmöglich  gewesen, 
wenn  ich  nicht  freudige  Unterstützung  hochher¬ 
ziger  Männer  gefunden  hätte,  die  bereit  waren, 
auch  unentgeltlich  Arbeitsgemeinschaften  zu 
übernehmen.  In  erster  Reihe  waren  es  Studien¬ 
räte  und  Pfarrer  beider  Konfessionen,  aber  auch 
Privatgelehrte  und  Arzte.  Es  würde  zu  weit  füh¬ 
ren,  hier  die  Themen  im  einzelnen  anzugeben, 
sie  ergeben  sich  aus  den  oben  gezeichneten  Auf¬ 
gaben  der  Volkshochschule  Kurse  liefen  von 
Oktober  bis  März,  im  Sommer  wurde  eine  Pause 
gemacht.  Die  geringen  Einnahmen  aus  Beiträgen 
und  Teilnehmergebühren  wurden  zu  gleichen 
Teilen  unter  die  Dozenten  verteilt,  man  fühlte 
sich  als  eine  Gemeinschaft  Das  fand  auch  darir 
seinen  Ausdruck,  daß  die  Dozenten  in  einem 
besonderen  Verein  zusammengeschlossen  wa¬ 
ren,  dessen  Rahmen  aber  weiter  gezogen  war 
und  geistig  rege  Männer  aus  Kunst  und  Wissen¬ 
schaft,  aus  allen  Fakultäten,  aus  allen  Parteien 
und  Konfessionen  um  einen  Tisch  versammelte. 
Das  ist  die  von  Kalschinski  oben  erwähnte  Ver¬ 
einigung  .der  dünnen,  aber  geistig-intensiven 
Kulturoberschicht".  Die  etwa  vierzig  Mitglieder 
versammelten  sich  an  jedem  Donnerstagabend 
in  den  Räumen  der  Stadtbücherei.  Ein  Vortrag 
wurde  gehalten,  der  eine  Stunde  nicht  über¬ 
schreiten  durfte,  an  ihn  schloß  sich  regelmäßig 
eine  Diskussion  von  anderthalb  Stunden  an,  und 
sie  war  die  Hauptsache.  Hier  wurden  alle  tren¬ 
nenden  Zäune  niedergelegl,  und  jeder  guckte 
m  den  Garten  des  andern,  getragen  vom  Geiste 
freier  Forschung  und  reiner  Humanität.  Hier 
wurden  die  Lichter  angesteckt,  an  denen  die 
Hörer  der  Volkshochschule  ihre  Kerzen  anzün- 
tlen  konnten.  So  bunt  zusammengewürfelt  die 
Gesellschaft  war  und  so  lebhaft  Jeder  seine  Mei¬ 
nung  vertrat,  nie  ist  es  zu  Zwistigkeiten  oder 
Verstimmungen  gekommen.  Wir  nannten  uns 
Donnerstaggesellschaft;  aber  es 
wurde  kräftig  geraucht,  und  die  Herren  brachten 
den  starken  Geruch  in  ihren  Anzügen  ihren 
Frauen  nach  Hause.  Daher  tauften  diese  den 
Verein  die  .Blaue  Wolke”.  Er  löste  sich 
e.rst  1933  auf;  das  neue  System  und  der  Ge¬ 
danke  einer  .Gleichschaltung"  war  allen  uner¬ 
träglich.  Es  rührte  mich  tief,  daß  man  mich  zum 
Ehrenvorsitzenden  ernannte,  als  ich  1924  nach 
dem  benachbarten  R  a  g  n  1 1  übersiedelte,  um 
dort  die  Aufbauschule  zu  begründen.  Die  Volks¬ 
hochschule  hat  meinen  Fortgang  nur  um  ein  Jahr 
überlebt. 

Rege  Teilnahme  von  Frauen 

An  den  Arbeitsgemeinschaften  nahmen  in  der 
Mehrzahl  Frauen  teil;  gerade  bei  ihnen,  Ange¬ 
stellten  aller  Art  und  sonst  beruflich  Tätigen, 
konnte  ich  ein  lebhaftes  Bildungsbedürfnis,  fast 
möchte  ich  sagen,  als  Zierde  ihres  Lebens,  fest- 
steilen.  Auf  ihren  Wunsch  richteten  wir  in  .Ne¬ 
benkursen’  sprachlichen  Unterricht  in  Englisch, 
Französisch,  Russisch  und  sogar  Spanisch  ein. 
Mein  unausgesetztes  Bemühen  um  die  Arbeiter¬ 
schaft  brachte  wenig  Frucht.  Ich  konnte  sie  im 
wesentlichen  nur  für  .Vorkurse“  in  Deutsch  und 
Rechnen  gewinnen,  durch  die  sie  beruflich  ge¬ 
fördert  wurden,  und  nur  auf  dem  Umweg  über 
Diktate  konnte  ich  geistige  Fragen  an  sie  heran¬ 
schmuggeln  und  war  im  übrigen  froh,  wenn  die¬ 
ser  oder  jener  sich  bei  mir  in  meinem  Arbeits¬ 
zimmer,  das  Büro  der  Volkshochschule  gewor¬ 
den  war,  Rat  und  Hilfe  suchte.  Dankbar  muß  ich 
hier  der  .  Reichszentralefür  Heimat- 
dienst“  gedenken,  die  mich,  den  Parteilosen, 
für  ein  Jahr  vom  Schuldienst  befreite  und  mir 
auch  für  einige  Sommermonate  ermöglichte,  als 
Assistent  in  dem  erwähnten  Volkshochschul¬ 
heim  Dreißigacker  bei  Direktor  Weltsch  lernend 
und  lehrend  tätig  zu  sein  sowie  an  Tagungen 
in  Lübeck  und  Königsberg  teilzunehmen.  Die 
Tilsiter  Volkshochschule  gewann  einen  guten 
Ruf  nicht  nur  in  Ostpreußen,  sondern  auch  im 
„Reich*.  Im  Aufträge  und  mit  Unterstützung  der 
.Reichszentrale"  begründete  ich  den  .Kul¬ 
turverband  Nordostpreußen"  und 
besuchte  mit  Lichtbildvorträgen  Städtchen  und 
größere  Dörfer  zwischen  Tapiau  und  Schirwlndt. 
Sie  kam  auch  zuerst  auf  den  Gedanken,  den 
später  die  Universitätswochen  in  größerem  Maß¬ 
stabe  durchführten,  nämlich  Universit&tsprofes- 
soren  hinauszuschicken  in  die  großen  Provinz¬ 
städte.  Ihr  verdankten  wir  Vorträge  von  Pro¬ 
fessor  Malten  über  minoische  Kultur,  Professor 
Wresczlnskl  über  Altägyplen  und  Babylon,  Pro¬ 
fessor  Fnedrlchsen  über  Osteuropa  und  andere. 
Darüber  hinaus  holte  ich  mir  in  Zusammenarbeit 
mit  Elbing  und  Memel  bedeutende  Redner  aus 
dem  Reich.  Idr  nenne  von  Universitätsgrößen 
nur  Professor  Sombart.  Berlin,  Professor  Kühne- 
mann,  Breslau,  der  uns  zweimal  besuchte,  Pro¬ 
fessor  Dcssoir,  Berlin,  Professor  Köster,  Leipzig, 
alles  gewichtige  Namen.  Ferner  den  Dichter  Bör- 
ries  von  Münchhausen,  der  uns  zweimal  eigene 
Werke  vortrug,  dann  den  Dichter  und  Reziiator 
Friedrich  Castelle,  dessen  Lönsabend  so  ein¬ 
drucksvoll  war,  daß  wir  ihn  am  nächsten  Tage 
bei  ausverkauflem  Saal  wiederholen  mußten, 
und  der  uns  später  noch  zwei  unvergeßliche 
Abende  über  Storni  und  Raabe  scheukte.  Meist 
nächtigten  die  Vortragenden  bei  mir,  ln  jedem 
Fall  war  ihr  Besuch  ein  Fest.  Ein  erlesener 
Freundeskreis  saß  mit  den  Gasten  noch  stunden¬ 
lang,  sei  es  im  Gasthaus,  sei  es  bei  mir,  zusam¬ 
men  und  holte  sich  reiche  Anregungen  aus  dem 
stärker  pulsierenden  Leben  im  .Reich". 

Es  waren  schöne  Zeiten  erlesenster  Lebens¬ 
freudei  Und  die  Zentrale  war  das  alte  Napo¬ 
leonhauszu  Tilsit,  in  dem  ich  wohnte.  Nimmt 


In  Dankbarkeit  gedenkt  die  große  Zahl  seiner 
ehemaligen  Schüler  und  Mitarbeiter  Herrn  Ober¬ 
studiendireklor  Arnold  Grunwald,  die  ihn  als 
einen  Mann  von  weltweitem  Geist,  von  aulrech¬ 
ter  Gesinnung  und  nimmermüdem  Pllichtbewußt- 
sein  kennenlernten.  Als  Direktor  der  Oberschule 
lür  Jungen  in  Auibauiorm  zu  Ra  g  n  1 1  und  ah 
Leiter  des  dieser  Anstalt  angeschlossenen  Schü¬ 
lerheims  wirkte  er  seit  dem  Jahre  1924  bis  zur 
Vertreibung  zum  Wohle  vieler  Schüler  aus 
weiten  Kreisen  unserer  Heimat.  Die  Jungen  und 
Mädchen  kamen  aus  dem  ganzen  nördlichen 
Ostpreußen,  von  der  Szeszuppe  bis  zum  Kuri- 
schen  Hall  und  bis  hinunter  aus  den  Kreisen 
Gumbinnen  und  Ebenrode. 

Es  war  keine  leichte  Aulgabe,  die  er  sich  ge¬ 
stellt  hatte.  Waren  wir  doch  meist  von  Hause 
aus  recht  rauh  aulgewachsen  in  der  Weite  unse¬ 
res  schönen  und  großen  Landes,  in  einer  Frei¬ 
heit  last  ohne  Grenzen.  Hier  in  Ragnil  begann 
lür  uns  ein  strenges  und  intensives  Arbeiten. 
Es  wollte  uns  manchmal  nicht  so  recht  behagen, 
wir  schlugen  oll  erheblich  über  die  Stränge. 

Bei  aller  ernsten  Arbeit  kam  jedoch  auch  die 
Freude  nicht  zu  kurz,  und  aul  sauere  Wochen 
folgten  auch  Hohe  Feste.  Eine  Dampler- 
I  u  h  r  t  zur  Kurl  sehen  Nehrung  wurde 
zur  unvergeßlichen  Erinnerung,  vier  Tage  vol¬ 
ler  Frohsinn  und  Entdeckerlreuden  waren  ein 
nie  gekanntes  Erlebnis.  Nach  ausgedehnter 
Wanderung  über  die  Dünen  schmeckte  das 
Essen  aus  der  Feldküche  doppelt  gut,  wenn 
auch  in  der  kräftigen  Gemüsesuppe  einige  Müh- 
ken  schwammen. 

Aul  kleineren  Wanderungen  ging  es  durch  die 
D  a  u  ba  s  hin  nach  Ober-Eißeln,  die  Musik 
wurde  milgebracht,  und  hei  Spiel  und  Gesang 
vergingen  die  Stunden  viel  zu  schnell. 

Die  besondere  Liebe  unseres  Direktors  gait 
den  ihm  anvertrauten  Jungen  im  Heim,  galt  es 
doch  hier  besonders  den  noch  kaum  Vierzehn¬ 
jährigen  das  Elternhaus  zu  ersetzen.  Seine  Für¬ 
sorge  war  unermüdlich,  zumal  es  in  den  letzten 


Ober  die  Einrichtungen  der  Ragniter  Aulbau¬ 
schule  berichtet  eine  ehemalige  Schülerin,  Anne¬ 
liese  Ibing  ( Wiesbaden-Biebrich ,  Rheingau¬ 
straße  106): 

Das  große  Gebäude  war  mit  Schulräumen  ver¬ 
schwenderisch  aus  gestaltet,  wir  hatten  nicht  nur 
neun  Räume  lür  naturwissenschaftlichen  Un¬ 
terricht,  sondern  lür  jedes  Fach  einen  Spezial¬ 
lehrraum  mit  Individueller  Ausgestaltung. 

Meist  hatten  wir  anderthalb  Stunden  zusam¬ 
menhängenden  Unterricht  mit  einer  anschließen¬ 
den  langen  Pause;  wie  Studenten  zogen  wir  mit 
unseren  Taschen  von  I.ehrraum  zu  Lehrraum. 
Und  wir  saßen  hier  nicht  an  Schulbänken,  son¬ 
dern  aul  Stühlen  an  hulelsenlörmlg  aulgestell¬ 
ten  langen  Tischen,  so  daß  wir  diskutierend  ein¬ 
ander  ansehen  konnten.  Nach  Schluß  des  Un¬ 
terrichts  stand  uns  der  große  Arbeitsraum  mit 
seiner  umlangreichen  Prasenzbücherei  zur  Ver¬ 
fügung,  die  man  am  Nachmiltag  von  Unter¬ 
sekunda  an  unbcaulsichligl  benutzen  durlto.  So¬ 
gar  zum  Klavierüben  hatten  wir  Gelegenheit 
in  verschiedenen  Musikzellen. 

Unvergleichliche  Möglichkeiten  hol  das  große 
Schuigrundslück  mit  seinem  mächtigen  Park,  und 
wie  Direktor  Grunwald  sie  lür  die  Schülerschall 
auszunulzen  wußte,  brachte  die  Schilderung 
.Aul  dem  Chlmborasso *  im  Ostpreußenblatt  in 
Erinnerung  den  Unterricht  im  Freien,  die  Spiele 
und  Tänze,  die  Feste. 

Auch  die  Einrichtung  und  Ausgestaltung  des 
Schülerheims  war  sein  Werk,  und  den  auswär¬ 
tigen  Schülern  —  wir  hatten  last  nur  solche  — 
wurde  die  Schule  erst  dadurch  zu  einem  Helm. 

Für  sportliche  Betätigung  aul  dem  Wasser 
sorgte  die  Ruderriege  der  Anstalt,  die  über 
eigene  Ruder-  und  Rennboote  verlügte.  Sie  war 
dem  Ruderverein  Ragnlt  angeschlossen,  und 
wir  hallen  Anteil  auch  an  dessen  geselligen 
Veranstaltungen.  Wie  schön  waren  die  Boots- 


man  noch  hinzu,  daß  ich  einen  Winter  über  auch 
Theatorkritiker  einer  Tilsiter  Zeitung  war,  so 
wurde  wahrlich  eine  vielseitige  und  segens¬ 
reiche  Tätigkeit  von  hier  entfaltet.  Auch  det 
Tilsiter  Schachverein  von  1916  war 
meine  Gründung. 


Jahren  nicht  immer  leicht  war,  die  vielen  hung¬ 
rigen  Mäuler  zu  stoplen 

Eines  seiner  liebsten  Sleckcnplerde  war  .las 
Schachspiel.  Wenn  der  lange  Müller  llin 
in  eine  schwere  Partie  verwickelte,  so  wurde 
es  zu  unserer  aller  Freude  meist  ein  langer 
Abend.  In  das  Schachspiel  verlielt,  vergaß  un¬ 
ser  verehrter  Herr  Direktor  oll  seine  sonst  so 
genau  beachteten  Grundsätze,  Für  alle  war  ge¬ 
sorgt,  den  Leserallen  stand  eine  umlangreiche 
Bücherei  zur  Verfügung,  lür  andere  ein  Billard, 
ein  Raum  zum  Tischlennisspielen.  zur  Musikaus¬ 
übung  die  nöligen  Instrumente  und  vieles  an¬ 
dere  mehr.  Ein  jeder  konnte  in  der  Freizeil  sei¬ 
nen  persönlichen  Neigungen  nachgehen.  Nur 
das  Skatspielen  und  das  Pleilen  waren  slreng 
verpönt.  Einen  guten  Skat  mußten  wir  dann 
später  unter  schweren  Oplern  nachlernen. 
Schließlich  haben  wir  das  auch  noch  gut  ge¬ 
schafft.  Geblieben  ist  uns  die  Erinnerung  an  die 
vielleicht  schönste  Zeit  unseres  Lebens,  an  die 
Jahre  des  Wachsens  und  Reitens  in  der  Gebor¬ 
genheit  unserer  Schule.  Wir  wollen  den  Tag  sei¬ 
nes  75.  Geburtstages  zum  Anlaß  nehmen,  unse¬ 
rem  verehrten  Herrn  Direktor  lür  alle  Arbeit 
und  Mühe  zu  danken,  die  er  mit  uns  gehabt  hat. 
Einschließen  in  unseren  Dank  wollen  wir  auch 
unsere  verehrte  Frau  Direktor,  hat  sie  doch  In- 
lolge  der  großen  Belastung  ihres  Galten  durch 
Schule  und  Heim  aul  manche  Stunde  zu  unseren 
Gunsten  verzichten  müssen.  Ihr  Immer  freund¬ 
liches  Wesen  verschallte  ihr  die  uneinge¬ 
schränkte  Verehrung  und  Achtung  aller  Schü¬ 
ler.  In  einem  seiner  letzten  Briete  sprach  Herr 
Oberstudiendireklor  Grunwald  den  Wunsch  aus, 
einmal  im  Kreise  seiner  ehemaligen  Milärbetter 
und  Schüler  ein  paar  hohe  Stunden  der  Rück¬ 
schau  und  Besinnung  zu  erleben.  Wir  wissen 
noch  nicht,  aul  welche  Weise  wir  uns  wieder- 
linden  und  billen  hiermit  alle  Freunde  und  Be¬ 
kannten  unserer  Schule  um  Milhille  bei  der 
Suche  nach  Anschrllten  ehemaliger  Lehrer  und 
Schüler.  Wir  billen  um  freundliche  Zuschrilt  an 
Allred  Henschel,  Werdohl  (Westl),  Freiheit- 
Straße  47. 


lahrlen  aul  der  Memel,  dem  breiten  Strom  mit 
seinen  Sleilulern  des  Rombmus  und  der  Daubas 
oder  den  weiten  Memelwiesen  bei  Eißeln.  Trap- 
pönen  und  den  anderen  Flscherdörlernl 

In  dieser  Atmosphäre  schlossen  sich  Freund- 
schalten  lürs  Leben,  ja  spätere  Ehen  bahn¬ 
ten  sich  hier  an  Wie  viele  sind  gelallen,  wo 
sind  sie  alle  geblieben P  Die  vom  75.  Geburtstag 
Ihres  Direktors  hören,  werden  seiner  und  Ihrer 
Olten  Schule  gern  gedenken. 

Amerikaner  als  Memeler  Bürger 

Wahrend  ein  Strom  von  Auswanderern  sich 
aus  Europa  in  die  neue  Well  ergoß,  kam  es  wohl 
nicht  häufig  vor.  daß  ein  Amerikaner  sich  im 
18.  Jahrhundert  in  Europa  niederließ.  Wir  lesen 
aber  lm  Burgerbuch  von  Memel,  daß  der  Schiits¬ 
zimmermeister  Bernard  Lowel  aus  Massachusetts 
im  Jahre  1778  in  Memel  Bürger  wurde.  Aber  die¬ 
ses  Handwerk  war  damals  im  Verfall,  die  In¬ 
nungen  wurden  durch  verallele  Satzungen  ge¬ 
hemmt  und  zudem  hallen  du-  Schilfszimmerer 
kein  selbständiges  Gewerk  in  Memel,  sondern 
gehörten  zum  Gewerk  in  Tilsit.  Erst  als  Lowel 
nach  England  gegangen  war.  erreichten  die  an¬ 
deren  Meister,  daß  sie  ein  Gewerk  in  Memel  er¬ 
öffnen  durften.  In  dem  sich  die  Reformen  der 
preußischen  Könige  auswirkten.  So  halte  der 
Amerikaner  durch  seinen  Weggang  den  Anstoß 
zu  einer  freieren  Reqelung  dieses  Handwerks¬ 
zweiges  tn  Memel  gegeben  Pr. 

Konfessionelle  Toleranz 

Ein  schönes  Beispiel  von  Toleranz  wird  aus 
Memel  berichtet  Im  Jahre  1790  war  Ge¬ 
meindevorsteher  der  katholischen  Gemeinde  der 
lulherische  Großburger  Bester  Trautwein  .aus 
Liebe  und  Regard  (Achtung)  zu  seiner  lieben 
Frau  und  Tochter,  welche  beide  der  katholischen 
Conlession  zugelan".  Trautwein,  ein  früherer 
Fledscher.  wäi  1765  in  Memel  Kleinbürger  ge¬ 
worden;  allmählich  gelang  es  ihm,  -.ich  empor* 
zuarboilen  So  wurde  er  Großburger,  Mälzen¬ 
brauer  und  Gastwirt  Als  Plärrer  amtierte  da¬ 
mals  der  Pater  Placidus  Prothmann  aus 
Braunsberg,  ein  großer  Rosenzüchler.  Pr. 


Rudeifahiten  auf  der  Memel 


I-  I4S/I 
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t — ^en  °rtpceu&ifcftcn  fjeimntfretfen . . - 


II.  Juli:  taltcnSnri,  Haupttreffen  In  der  Potcn.tadi 
Wcrcl,  Nieder rhclnhalle  nuaai 


J0./3I  Juli  NelUeiiburu,  HaupitreUon  ln  Bochum- 
Grumme.  Gnfblätte  Kaiserau 

3L  JUlli  lidblau,  Haupttreffen  In  Ilamburu  Elb- 

«ChlOßbrauercl 

Johannlsbnrg,  KrewtreUen  in  Hannover  Im  Kur- 
hau«  Ummerbrunncn 

1.  AURUM-  Angerapp,  Kreistreffen  In  Itambura- 
Sülldorf  Im  Landhaus  SUlldorfer  Hof 
Memel.  Hcydckrug  und  Pogegen.  Krelstreffcn 
ln  Hannover-Llmmcr,  Kurhaus  Llmmerbrunnen. 
lJ.'ll.  August:  Lyck.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Hagen 

11.  August:  Insterburg.  Krelstreffcn  in  Hambura 

SlbsehloObrauerei 

Elcbnlederting,  Krolstrefien  In  Israelsdorf  bei 

LUbeek. 

10.11  August.  Ilelllgenbell,  Haupttreffen  In  Burgdorf 

(Han). 


Wehlau,  Haupttreffer!  ln  der  Patcnsladt  Syke 
I.Otsen,  Haupttreffen  In  Ncumünster.  "* 
Johannisburg,  Haupttreffen  In  Hamburg.  "eiS 

sehloObrauerel. 

Ortelsburg,  Kreistreffen  ln  Ratzeburg.  SchUtzcn- 

ROl 

Jl,  August.  Ilellsberg.  Maupttroffen  tn  Hannover  Im 
Döhrener  Moschpark 

Johannlsbnrg,  Haupttreffen  In  der  ElbschloD- 

brauerot. 

Jl.  August.  Ebenrode,  Krelstreften  In  Hamburg- 

Ahrensburg. 

Gumbinnen,  Krelstreffcn  In  Neumünster  ln  den 

Relchshallen. 

4.  September:  Angerapp,  Kreistreffen  In  Hannover. 
Bsrtenstcln,  Haupttreffen  Im  Palenkreis  und  in 
der  Patenstadt  Nienburg  (Weser). 

Pr.-Holland,  Kreistreffen  In  Hannover-Llmmer- 

brunnen 

Gerdauen,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Rends¬ 
burg. 

Angerapp,  Kretstreffen  ln  Hannover. 

Treffen  des  Regierungsbezirkes  Gumbinnen  ln 
Siuttgart-Feuerbach,  Gaststatte  Frclzelthelm. 
Osterode,  Kretstreffen  In  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz)  aus  Anlaß  der  625-Jahr-Feler  von  Liebc- 
mühl. 

II.  September.  Pr.-Holland.  Kretstreffen  ln  Stutt- 
gart-Feucrbach.  Fretzelthelm. 

Tilsit-Stadt  und  ‘rilsit-Kagnlt,  Kretstreffen  ln 
Hamburg,  Wlnterhudcr  Fährhaus. 

H.  September.  Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Hannovcr- 
lferrenhausen. 


Angerapp 

I)le  Treffen  ln  Mettmann  und  Düsseldorf 

Die  beiden  großen  Treffen,  das  Jahreshaupttreffen 
In  Mettmann  und  das  Bundestreffen  ln  Düsseldorf, 
liegen  hinter  uns.  Trotz  de»  eine  Woche  spater  statt¬ 
findenden  Bundestreffens  war  das  Treffen  ln  Mett¬ 
mann  gut  besucht.  Am  Sonnabend,  dem  2.  Juli,  fan¬ 
den  Im  Parkhaus  Noblsrath  die  Sitzungen  des  Kreis- 
susschusses  und  des  Kreistages  statt.  Nachdem  der 
Kfeisvei  treter  nach  der  Begrüßung  den  Geschäfts« 
und  Kassenbericht  erstattet  hatte,  wurde  dem  Kreis- 
ausschuu  Entlastung  für  das  Jahr  1959  erteilt.  Als¬ 
dann  wurden  die  neu  gewählten  Mitglieder  des 
Kreistages  bekannt  gegeben,  für  Angerapp-Stadt: 
Fritz  Peschutter,  Martin  Schulz  und  Gerhard  Flei¬ 
scher,  für  Angerapp-Land:  Dudde,  Kantereit  für  Bai¬ 
lethen.  Voigdt  für  Beynuhnen.  Waschkowskl  für 
Christian keh men,  Essner  für  Dingelau.  Baltschun  für 
Gahlen.  Wien  für  Gr.-Ragauen,  Müller  für  Gutber¬ 
gen.  Schneidereit  für  Jürgenfelde,  Kapteinat  für 
Lautersee.  Rohrmoser-Scharfetter  für  Sodehnen. 
Rabe  für  Trempen.  von  Jaraczcwskl  für  Warnheide 
und  Helbing  für  Wilhelmsberg.  Landsmann  Dalhei- 
mer  hat  aus  gesundheitlichen  Gründen  das  Amt  nicht 
wieder  angenommen.  Für  den  Bezirk  Kleschauen 
muß  eine  Nachwahl  vorgenommen  werden.  Ich  bitte 
um  Vorschläge.  Darauf  wählten  die  Krelstagsmltglle- 
der  den  Kreisvertreter  wieder  und  folgende  Kreis- 
auiachuDmitglieder:  Fritz  Borowsky  als  stellvertre¬ 
tenden  Krelsvcrtretcr.  Kallwelt,  Krebs.  Witt,  Dr. 
Rabe.  Walter  Dobrat  und  Kurt  Krakow.  Abends  wa¬ 
ren  wir  Gäste  der  landsmannschaftlichen  Gruppe 
Mettmann,  die  einen  gut  gelungenen  Bunten  Abend 
veranstaltet  hatte. 

Im  Anschluß  an  die  Kranzniederlegung  am  Ehren¬ 
mal  fand  die  Einweihung  des  ..Angcrapper  Platzes“ 
und  die  Enthüllung  des  Gedenksteines  statt.  Nach 
der  herzlichen  Begrüßung  durch  Bürgermeister  LU- 
nenstrasM  dankte  aer  Krelsvcrtretcr  für  den  freund¬ 
lichen  und  warmen  Empfang  und  die  Benennung  des 
Platzes  ln  dem  neuesten  Stadtteil  von  Mettmann 
hMh  unserem  Heimatkreis  und  die  Errichtung  des 
Gedenksteines.  Dieser  besteht  aus  einem  großen 
Findling  auf  einem  Sockel.  Das  Wappen  unserer  Hei¬ 
matstadt  Angerapp.  das  Wort  ..Angerapp“  und  die 
Jahreszahl  1954  sind  eingemeißelt.  Der  Begrüßung 
durch  den  Vertreter  sämtlicher  landsmonnschaftli- 
Oher  Gruppen  aus  Mettmann,  Wtrth,  sprach  Erich 
Grlmonl.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen  und  Mitglied  des  Vorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  insbesondere  über  die  Ab¬ 
stimmung  vor  vierzig  Jahren.  Sämtliche  Redner  wur¬ 
den  mit  großem  Beifall  bedacht.  Die  Feierstunde 
verlief  ln  einem  würdigen  Rahmen.  Anschließend 
trafen  sich  die  Landsleute  wie  alljährlich  in  der 
Bovenslepenhalle,  wo  sie  nach  einer  Begrüßung 
durch  den  Kreisvertreter  noch  lange  gesellig  zusam- 
men  blieben. 

Eine  Woche  später  nahm  eine  große  Anzahl  unserer 
Landsleute  an  dem  Bundestreffen  in  Düsseldorf  teil. 
Das  unservm  Kreis  zur  Verfügung  gestellte  Lokal 
war  leider  zu  klein,  um  alle  Teilnehmer  aufnehmen 
zu  können.  Keiner  von  uns  wird  das  Überwältigende 
und  herrliche  Bild  ln  dem  schönen  Stadion  vergessen 
Die  Reden  unseres  Bundeskanzlers  und  unseres 
Ersten  Sprechers.  Dr.  Gille.  werden  jedem  Teilneh- 
nehmer  wieder  neuen  Glauben  und  neue  Kraft  ge¬ 
geben  haben. 


Kreistreffen  In  Hamburg 

Abschließend  möchte  ich  auf  die  nächsten  Treffen 
Hinweisen.  Am  7.  August  findet  das  Treffen  in  Ham¬ 
burg  und  zwar  wie  ln  allen  Vorjahren  im  Landhaus 
Sülldorf  statt.  Dieses  Ist  mit  der  S-Bahn  vom  Haupt¬ 


bahnhof  über  Altona  ln  Richtung  Wedel  zu  errei¬ 
chen.  Das  Lokal  ist  von  morgens  0  Uhr  geöffnet.  Be¬ 
ginn  des  offiziellen  Teiles  um  12  Uhr.  Geselliges  Bei¬ 
sammensein  noch  der  Mittagspause.  Auch  für  dieses 
r reffen  bitte  ich  um  recht  zahlreichen  Besuch.  Die 
letzten  Treffen  finden  am  4.  September  in  Hannover 
und  in  Stuttgart  statt.  Das  letzte  Ist  ein  gemeinsames 
Treffen  fast  aller  Kreise  des  früheren  Regierungs¬ 
bezirks  Gumbinnen.  Näheres  Uber  diese  Treffen 
werde  Id»  noch  bekanntgeben. 


Wilhelm  Haegert.  Krelsvcrtretcr 
Düsseldorf.  Zabcrncr  Straße  42 


Braunsberg 


Gymnasium  Itraunsberg 
(Ilcrmunn-von-Sal/.u-Srhule) 

. AßH'ßf  an  alle  Ehemaligen  lat  schon  von  vie¬ 
len  beachtet  worden  Wer  sich  Immer  noch  nicht  ge- 
mcidet  hat.  gebe  bitte  seine  Anschrift  auf.  Folgende 
Klnsscnbetrouer  haben  sich  sin  Verfügung  gestellt. 
Abl-Jg  lg»;  Fachschulobrrlchrer  Heinz  Ziermahn. 
Hamburg  43.  Bredstedter  Straße  14  (Telefon  64  95  3S) : 
"ü  0:  Gerlchlsass.  Horst  Wollermsnn.  Hanno- 

lOmamutraOe  •  (Telefon  ««7  58):  Abl-Jg.  1841. 

°ün!hor  Ziermann.  Kiel-Gaarden. 
Knrlstal  40;  Abl-Jg.  1942:  Dr  Godehard  Wolff.  Ham¬ 
burg  jg  Lohhof  3  (Telefon  56  3»  36);  Abl-Jg,  1843: 
7.5.  .  .  rBl  Erns4  Fcderau.  Hamburg  I».  Sandweg  14 
un*  :<0n  ’*  55,:  Abl'Jß'  1944:  Sttidlem  nt  a.  G.  Horst 

Höpfner.  Hamburg  56,  Marlenthaler  Straße  146  (Te- 
if.V?"  Jü,93  M);  Abl-Jg  1945:  Stud.-Ass.  Michael  Blu- 
dau  Kbln -Ossendorf,  misstraue  168  70.  Anschrift  der 
Zentrale;  Geo  Grimme.  (55b)  Bingen  (Rhein).  Post- 
lach  125. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  6 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Das  große  Bundestreffen  ln  Düsseldorf  wurde 
»Ile»»  Erschienenen  durch  die  vielen  Besucher  zu 
einem  «roßen  Erlebnis.  Für  dieses  Treffen  war  es 
mir  noch  längeren  Bemühungen  gelungen,  ein  ge- 
cignetes.  schönes  Lokal  ausfindig  zu  machen.  Ich 
rechnete  mit  etwa  looo  Besuchern,  aber  meine  Er¬ 
wartungen  wurden  weit  Übertroffen,  denn  cs  waren 
etwa  1500  Ebenroder  erschienen.  Allen  Landsleuten 
danke  ich  für  diesen  Beweis  unserer  Zusammen¬ 
gehörigkeit. 

Da  s  nächste  Treffen  findet  Im  Hotel  Lin¬ 
denhof  am  28.  August  In  Hamburg-Ahrensburg  statt. 
Am  25.  September  finden  wir  uns  noch  einmal  ln 
Hannover-Hcrrcnhausen  in  der  Brauereigaststätte 
zusammen. 

Gesucht  werden:  Lehrer  Theodor  Tauche)  aus 
Göritten  oder  dessen  Ehefrau:  Lieschen  Kuhn  aus 
Lehmfelde:  Rechtsanwalt  Alfred  Deuter  und  Frau 
Frieda,  geb.  Wykowskl,  und  Frau  Minna  Jucknat. 
«eb.  Horn.  geb.  1897.  aus  Finkenschlucht  (Adl.  Bud- 
weitschen). 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(18)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  87 


Elchniederung 

Düsseldorf  brachte  einen  unerwartet  starken  Be¬ 
such.  Seitens  unseres  Patenkrelses  nahm  unser  Pa- 
tenschaftadezernent,  Assessor  Asche,  teil. 

Gesucht  werden:  Erben.  Angehörige.  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte  von  Landsmann  Otto  Fritz 
Wohlgemuth,  geb.  11.  3.  1896  ln  Neufelde,  Heimat¬ 
anschrift  Kuckerneese,  Feldstraße  4  Er  war  ledig 
und  und  von  Ostern  1910  bis  Oktober  1914  als  land¬ 
wirtschaftlicher  Gehilfe  beim  Vater  in  Hcrdenau 
und  Antonswiese  tätig,  ebenso  nach  seiner  Militär¬ 
zeit  bis  1927.  Vom  1.  Juli  1633  bis  31.  3.  1934  war  er 
Wirtschaftsgehilfe  bei  Gutsbesitzer  Sturies  in  Dü¬ 
nen.  ln  Oer  Wehrmacht  war  sein  letzter  Truppenteil 
3.  Komp.,  LandesschUtzen-Bat.  682.  Er  starb  am  24. 
11.  1959  in  Kelllnghusen.  Kreis  Steinburg  (Schleswig- 
Holstein). 

$ 

Gesucht  werden:  Wiederholt  Molkerelmelster 
Horst  Glashagen  aus  der  Eldiniederung.  zuletzt 
Seckenburg.  dann  beim  Volkssturm.  Er  Ist  ln  Oer 
Bundesrepublik  und  hat  etwa  1947  aus  Schleswig- 
Holstein  (evtl.  Kreis  Pinneberg)  ein  Lebenszeichen 
gegeben.  —  Emil  Kaupat.  Reb.  23.  1.  1903  ln  Ostwalde, 
seit  1933  wohnhaft  ln  Heinrichswaide.  Als  Pollzet- 
wachtmelster  d.  R.  nach  Kriegsende  ln  russische  Ge¬ 
fangenschaft  geraten  (Gefangenenlager  In  Dlrschau). 

—  Wilhelm  Kaupat.  geb.  II.  11.  1877.  früher  Ostwalde, 
dann  Heinrichswalde.  Er  kam  mit  dem  Treck  zu 
Bauer  Schmelz  ln  Marlenhof  (Samland):  seit  1945 
liegt  von  Emil  und  Wilhelm  Kaupat  keine  Nachricht 
vor.  —  Gendarmeriehauptmann  Werner,  Heinrichs¬ 
walde.  —  Berufssehuldlrektor  Schaaf.  Heinrichwalde. 

—  Superintendent  Kaschade.  Neukirch.  —  Wer  kennt 
den  Namen  des  Leiters  der  Landwirtschaftsschule 
Heinrichswalde  und  auch  seinen  Wohnort? 

Klaus,  Krclsvcrtrcter 

(24b)  Husum,  Woldsenstraße  34 


Fischhausen 

Jahrestreffen  der  Pillauer  In  Ihrer  Patenstadt 
Eckernförde 

Wieder  war  die  Anwesenheit  von  mehr  als  eintau¬ 
send  Pillauer  festzustellen.  Es  war  ein  frohes  Wie¬ 
dersehen  mit  manchen,  die  sogar  aus  Frankreich  ge¬ 
kommen  waren  Bei  der  Gemeinschaftsvertretersit¬ 
zung  Im  ehrwürdigen  Rathaussaal  begrüßte  der  Vor¬ 
sitzende  die  beiden  Ehrenmitglieder.  Dr.  Haber¬ 
land  und  Strmer  —  ehemalige  Bürgermeister  PU- 
iaus  —  herzlich  und  bedauerte  die  Abwesenheit 
des  verdienten  Ehrenvorsitzenden  Kaftan,  der 
krankheitshalber  der  Veranstaltung  fernblelben 
mußte.  Nach  Erstattung  des  Jahresberichtes  und  des 
Kassenberichtes  durch  die  Vorstandsmitglieder 
Kaffke.  Joll  und  Koallick,  begrüßte  der  Bürgermei¬ 
ster  von  Eckernförde,  Dr  Schmidt,  die  Anwesenden. 
Es  wies  darauf  hin.  daß  seine  Stadt  es  mit  der  über¬ 
nommenen  Patenschaft  sehr  ernst  nehme.  Eckern¬ 
förde  versäume  keine  Gelegenheit,  die  Besucher  be¬ 
sonders  aus  den  befreundeten  Städten  Macclesfleld 
ln  England  und  Hilsslcholm  In  Schweden  auf  die 
deutschen  Ostprobleme  hinzuweisen  Mit  herzlichen 
Dankesworten  an  die  Patenstadt,  die  auch  ln  die¬ 
sem  Jahr  wieder  zwölf  Kindern  ehemaliger  Pillauer 
einen  dreiwöchigen  Aufenthalt  an  der  See  kosten¬ 
los  gewährt,  fand  die  Versammlung  ihr  Ende.  Der 
Begrüßungsabend  Im  Scegarten  war  wie  das  Zu¬ 
sammentreffen  einer  großen  Familie:  schwedische 
Gäste  der  Stadt  Eckernförde  nahmen  daran  teil  und 
waren  sichtlich  beeindruckt. 

Die  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllte  alte  Nlcolnl- 
klrche  versammelte  die  Pillauer  am  Sonntag  zu 
einem  Gottesdienst,  den  Pfarrer  Badt  luh..  Plllau/ 
Hannover,  hielt  Die  Feierstunde  am  KurfUrstendenk- 
mat  —  übrigens  das  einzige,  das  aus  Ostpreußen  stam¬ 
mend.  hier  Im  Westen  wieder  errichtet  wurde  — 
brachte  neben  der  Totenehrung  durch  den  Geist¬ 
lichen.  Begrüßungswortc  durch  den  Bürgermeister 
der  Patenstadt.  sowie  längere  Ausführungen  des  Bun¬ 
destagsabgeordneten  R.  Rehs.  Kiel.  Landsmann  Rehs, 


der  das  unteilbare  Selbstbestlmmungsrecht  auch  für 
Ostpreußen  forderte,  erinnerte  an  den  Abstlm- 
mungsslcg  vor  40  Jahren  Dem  Redner,  dem  Bürger¬ 
meister  und  allen  Anwensenden  und  Mitwlrker.den 
dankte  der  Vorsitzende  herzlich  Das  Deutschland¬ 
lied  beendete  die  Feierstunde,  die  durch  Lieder  eines 
Männerchores,  einen  Sinnspruch  und  das  Pillauer 
Lied  aufgelockcrt  wurde 

Die  Archlvausstellung  In  einer  Schulklasse  fand 

ftroße  Beachtung  desgleichen  die  Klelnbildsamm- 
ung  und  die  etwa  fünfzig  Großfotos,  die  Im  Sec- 
garten  In  einem  Sonderratim  gezeigt  wurden  Ein 
Sondertreffen  vereinte  die  Pillauer  mit  der  Marine- 
Kameradschaft  ln  Eckernförde 

E.  Kaffke 


Seestadt  Plllau 

Gesucht  werden  Richard  Salzmann  und  Max 
Renter.  beide  früher  Camstlgaller  Straße  3:  ferner 
Rcttkowski  (Marineoffizier). 

Wer  kenn:  d,«  Anschriften  von  Einwohnern  aus 
dem  Hause  Schulstraße  87  oder  wer  kann  für  den 
Lastenausgleich  Auskunft  über  das  Haus  geben? 
Nachrichten  erboten  an  Fritz  Goll.  (24b)  Eckernförde. 
Reeperbahn  29 


Gumbinnen 

Bruno  titallbaum  78  Jahre  alt 
In  Kl  -Rönnau.  Kreis  Segeberg  (Holst),  begeht  am 
39.  Juil  j.g  .öwii  ts(aaij:.  at  i.  u  Di  m.o  Stallbaum 
seinen  70.  Geburtstag.  Sowohl  als  Landwirtschaft*- 
lehrer  an  der  Landwirtschaftsschule  in  Pr.-Holland 
als  auch  als  Direktor  der  Landwirtschaftsschule  in 
Gumbinnen  ln  der  Zelt  von  1928  bis  1945  hat  Lands¬ 
mann  Stallbaum  als  bewährter  Pädagoge  und  auch 
als  beliebter  Lehrer  große  Erfolge  erzielt,  die  er  auch 
als  Wirtschaftsberater  der  Bauern  in  seinen  Dlen&t- 
bezirken  aufweisen  konnte  Ebenfalls  nach  der  Ver¬ 
treibung  hatte  er  gleiche  Erfolge  als  Landwirtschaft*- 
lehrer  an  der  Landwlrtsctiaftsschule  ln  Bad  Sege- 
ber«.  Der  Kreisgemeinsehaft  Gumbinnen  steht  er 
heute  noch  treu  zur  Seite  in  den  oft  so  schwierigen 
Fragen  der  Entschädigung  aus  dem  Lastcnausgleich. 
Möge  der  Jubilar  im  Kreise  seiner  Fam'lie  ln  seinem 
schönen  Häuschen  einen  frohen  und  zufriedenen  Le¬ 
bensabend  verbringen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
(24a)  Hamburg-Billstedt 
Schiffbeker  Weg  188 

für  das  Kollegium  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Lehrkräfte  Ostpreußens 
F  Kuhn.  Oberlandwirtschaftsrat 


Heiligenbeil 

Hauptkrelstreffen  ln  Burgdorf  (Han) 

Das  überwältigende  und  machtvolle  Bundestreffen 
in  Düsseldorf,  au  dem  unsere  Krelsgemeinschaft 
so  zahlreich  vertreten  war.  daß  das  Versammlungs¬ 
lokal  bet  weitem  nicht  ausreichte.  Hegt  hinter  uns. 
Nun  rüsten  wir  uns  für  das  Hauptkreistreffen  am 
20.  und  21.  August  ln  Burgdorf  (Han).  Am  ersten 
Tage  wird  im  Großen  Saal  der  „Gaststätte  am  Sta¬ 
dion“  ein  Heimatabend  veranstaltet,  bei  dem  der 
Mädelsingkreis  der  Städtischen  Volkshochschule 
Burgdorf  und  die  Teilnehmer  des  zweiten  Jugend- 
frelzeltlagers  lm  Gailhof  mltwlrkcn  werden.  Lands¬ 
mann  Guttzelt  wird  einen  Lichtbildervortrag  hal¬ 
ten.  Bel  der  Feierstunde  am  Sonntag  werden  ein 
Posaunenchor  und  die  Helllgenbcller  Jugend  unter 
Landsmann  Birth  die  Festrede  des  Kreisvertreters 
Knorr  und  die  Totenehrung  umrahmen.  Nachmittags 
wird  allen  Landsleuten  Gelegenheit  gegeben,  die 
Heimatstube  zu  besichtigen  und  an  Musik  und  Tanz 
teilzunehmen.  Schon  heute  fordern  wir  unsere 
Landsleute  auf.  sich  sogleich  wegen  eines  Quartiers 
an  das  Kultur-  und  Verkehrsamt  In  Burgdorf  (Hon). 
Rathaus,  zu  wenden.  Pkw-Besltzer.  die  zum  Tref¬ 
fen  nach  Burgdorf  zu  fahren  gedenken,  wollen  bei 
Ihrer  Anmeldung  mlttcilen,  daß  sic  Besitzer  eines 
Personenwagens  sind. 

Der  Krelsaussrhuß  Ist  davon  überzeugt,  daß  das 
Hauptkreistreffen  In  Burgdorf  (Han)  genau  so  gut 
besucht  werden  wird  wie  die  Treffen  In  Hamburg 
und  Düsseldorf.  LandBleute,  zeigt  Eure  Verbunden¬ 
heit  mit  unserem  Patenkreis,  beweist  Eure  Zusam¬ 
mengehörigkeit  zueinander  und  Eure  Treue  zur  Hei¬ 
mat  durch  Euren  Besuch  In  Burgdorf! 

Karl  August  Knorr.  Krelsvcrtretcr 
Bad  Schwartau,  Att-Rcnsefeld  42 

(nslerhurq  Stadt  und  Land 

Am  14.  August  findet  das  zweite  Jnsterburcer 
Treffen  in  Hamburg,  in  der  „Elbsehloß-Brauercl“ 
Unser  Trefflokal  ist  vom  Hauptbahnhof 
Bahnhof  Altona  mit  der  S-Bahn  zu  erreichen.  Halte¬ 
stelle:  Kl. -Flottbek:  von  dort  aus  bis  zur  „Flbscb’oß- 
Brauerel"  etwa  zwölf  bis  fünfzehn  Minuten  F'*k- 
marsch.  Die  Feierstunde  beginnt  um  11  Uhr.  Wir 
bitten  unsere  Landsleute,  recht  zahlreich  zu  er¬ 
scheinen. 

Fritz  Padeffke 
Oldenburg.  Kanalstraße  6a 


fnhannishurq 

Kreistreffen  und  Haupttreffen 

Krelstreffcn  In  Hannover  am  Sonntag.  3t.  Juli. 
Beginn  11  Uhr,  In  den  Gaststätten  Llmmerbrunnen. 
Zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  der  Straßen¬ 
bahn  3  bis  Endstation,  von  hier  etwa  fünf  Minuten 
Fußmarsch. 

HBUDttreffen  am  2t.  Auguat  In  Hamburg.  Elb- 
schloßbrauerel. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen 


fCftniqsbern-Stadl 

Ruderverein  „Prussla"  E.  V. 

Im  Rahmen  des  großen  Bundrstreffens  am  10  Juli 
ln  Düsseldorf  fand  auch  ein  Treffen  der  Vercinsmtt- 
glleder  statt.  Tagungsort  war  das  Bootshaus  des 
Wassersportvereins  Rudergesellschaft  von  1893  e  V 
ln  der  Rolterdamer  Straße  Wenn  der  am  Nachmittag 
einsetzende  Regen  auch  nicht  alle  Erwartungen  In 
Erfüllung  gehen  ließ,  erlebten  die  Erschienenen  In 
dem  behaglich  eingerichteten  Klubhaus  ein  frohes 
Wiedersehen.  Bel  lebhaftem  Gedankenaustausch  ver¬ 
liefen  die  Stunden  wie  Im  Fluge,  und  bsld  hieß  es 
wieder  Abschied  nehmen  für  ein  ganzes  Jahr. 


Köniqsherg-Land 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die 
Hetmatk  reiskarte! : 

Ploestwehnen:  Benthlen.  Margot:  Bom¬ 

bten,  Friedrich:  Ltbuschewski.  Max;  Schadwinkel. 
Christel;  String.  Bruno;  Wlttlng,  Otto. 

Poduhren:  Beiasus.  Gustav;  Beiasus,  Frieda: 
BUrger.  Ferdinand:  Mal.  Frau.  Nelson.  Frau;  Pono- 
marew.  Irmgard;  Prösch,  Thea;  Schlakat.  Hilde; 
Schlimmermann.  Heinrich;  Tlcdke.  Karl:  Tledke. 
Hermann:  Werner,  Herbert. 

Pogauen:  Cornelsen.  Berta:  Fischer.  Fritz: 
Grutzkl:  Harrmann.  Gertrud:  Holtz.  Franz;  Kutz. 
Marg.:  Nttsch.  Hermann:  Petruck.  Walter;  Plesach. 
Helene;  Ricmann.  Rob.:  Schwill,  Heinrich:  Spatkow- 


Auch  in  Buenos  Aires; 

„OSTPREUSSEN  BLEIBT  DEUTSCH“ 

Auch  die  Landsleute  in  Argentinien  ge¬ 
dachten  In  einer  Feierstunde  im  Festsaal 
der  Mallinckrodl-Schule  in  Buenos  Aires 
am  letzten  Sonntag  des  Abstimmungs¬ 
sieges  in  der  lleimal  vor  vierzig  Jahren 
An  der  gehallvollen  Feierstunde  nahmen 
ebenlalls  die  Vertreter  der  Botschaft  der 
Bundesrepublik  und  der  Vertriebenen  aus 
den  anderen  ostdeutschen  Provinzen  teil. 
Sämtliche  Teilnehmer  trugen  an  ihren 
Rockaulschlügen  ein  Festabzeichen  mit 
der  Elchschaulel,  der  historischen  Jahres¬ 
zahl  der  Abstimmung  und  der  Forderung 
.Ostpreußen  bleibt  deutsch!’ 

In  der  Feierstunde  sprachen  der  Kul- 
turrelerent  der  deutschen  Botschaft  m 
Buenos  Aires.  Dr.  Flachskampl,  und  Lands¬ 
mann  W.  Lemke,  der  das  Bekenntnis  zu 
Gesamtdeutschland  ablegte.  Gedichte  von 
Agnes  M iegel  trug  E.  Sieloll  vor.  Der 
deutsche  Münnerchor  aus  Villa  Ballesler, 
ein  Doppelquartett,  die  Orchester-Vereini¬ 
gung  und  der  deutsche  Kinderchor  gaben 
der  Veranstaltung  mit  Musik-  und  Lied¬ 
vorträgen  eine  würdige  Note.  Dem  Ge¬ 
denken  an  die  Toten  gingen  der  gemein¬ 
same  Gesang  der  argentinischen  Natio¬ 
nalhymne  und  des  Deutschlandliedes  vor¬ 
aus. 


skl,  Gertrud;  Tledke.  Richard;  Wleehmann,  Karl; 
Wlechert,  Emilie;  Wittmann.  Franz  Woelk,  Hans. 

Poggenpfuhl:  Bremarl.  Frieda;  Döring, 

Heinz;  Ewert,  Elise;  Feige.  Fritz,  Anna;  Fischer, 
Gertrud;  Gerber.  Karl,  Susanne:  Glagc,  Frieda; 
Pankratz,  Renate;  Henning.  Albert;  Huge.  Martha; 
Kletke.  Friedlich;  Konietzko.  Gustav:  Krauke.  Fritz; 
Engel,  Gerda;  Siedler.  Herta;  Mielke.  Hedwig:  Mix, 
Gustav:  Passenhelm.  Anna:  Plaumann.  Maria:  Re- 
hagel.  Kurt:  Schneiderelt.  Albert;  Siegmund.  Maria; 
Trllus,  Hermann;  Unger.  Emst:  Zelasch,  Willy. 

Pomehnen;  Böhm.  Natalie.  Link.  Ferdinand: 
Link.  Auguste:  Maass.  Elfriede;  Müller.  Erich:  Ras- 
mussen-Bonne.  Adolfine:  Neumann.  Gustav. 

Possindern:  Baltzer.  Annemarie:  Bosan, 

Bertha;  Funk.  Viktoria;  Gawehns,  Herta;  Grutzkl, 
Fritz;  Gruhn,  Emil;  Kropelt,  Klara;  Lehmann. 
Annemarie:  Schlkorra.  Anna:  Schmldtke.  Minna; 
von  Schulze.  Käthe;  Siegmund.  Auguste:  Tlng, 
Auguste. 

Fritz  Telchert,  Krelsvcrtretcr 
Helmstedt,  Trtftweg  13 


Lötzen 

Einladung  zur  Krelstagssltzung  und  zur 
Mitgliederversammlung 

An  die  Mitglieder  des  erweiterten  Beirats  (Kreis¬ 
tages)  der  Kreisgemeinschaft  LÖtzcn:  Aus  Anlali  des 
Jahreshaupttreffcns  (Mitgliederversammlung)  unse¬ 
rer  Kreisgemeinschaft  am  21.  August  ln  unserer  Pa¬ 
tenstadt  Neumünster  findet  die  Sitzung  des  erwei¬ 
terten  Beirat»  (Kreistages)  statt.  Hierzu  werden  alle 
Mitglieder  des  Kreistages  eingeladen.  Die  Sitzung  ist 
lm  Terrnssensaal  der  Relehshallenbetriebc  in  Neu¬ 
münster  am  Sonntag.  21.  August.  11.15  Uhr.  Die  Ta¬ 
gesordnung  sicht  folgende  Punkte  vor:  Eröffnung 
durch  den  Kreisültestcn.  Feststellung  der  satzungs- 
gemüßen  Einladung  und  Genehmigung  der  Tagesord¬ 
nung.  Erstattung  der  Jahresberichte  durch  Kreis  Ver¬ 
treter,  stellvertretenden  Kreisvertreter,  Krelsschatz- 
meistcr.  Bericht  der  Kasscnprüfer:  Änderung  der 
Satzung,  das  Geschäftsjahr  mit  dem  Kalenderjahr 
gleichzusetzen:  Festsetzung  und  Genehmigung  des 
Haushaltsplanes  für  I960  und  anschließend  für  1081; 
Vorbereitung  der  Wahlen  zum  Kreisaussnhußi  (erwei¬ 
terter  Vorstand):  Verschiedenes.  Anträge  zum  Punkt 
“Verschiedenes-  sind  bis  zum  10.  August  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  einzureichen. 

Der  Vorstand 

Werner  Guillaume.  Kreisvertreter 

Mitgliederversammlung 

Am  Sonntag.  21.  August.  Ist  in  unserer  Patenstadt 
Neumünster  ln  den  Relchshallenbetriebcn  das  Jah- 
icshoupttrcffen  unserer  Kreisgemeinschaft.  Um  13.30 
Uhr  findet  lm  selben  Lokal  die  Mitgliederversamm¬ 
lung  der  Kreisgemeinschaft  statt,  wozu  gemäß  Para¬ 
graph  7  der  Satzung  unseres  Krclsvereins  hiermit 
freundlichst  cingcladen  wird.  Die  Tagesordnung  sieht 
vor:  Jahresbericht  des  Kreisvertreters.  Entlastung 
des  Vorstandes.  Wahlen  und  Verschiedenes.  Im  An¬ 
schluß  an  den  öffentlichen  Teil  spricht  das  Vor¬ 
standsmitglied  der  Landsmannschaft.  Dr.  Hans  Mat¬ 
thäo  aus  Berlin 

Werner  Guillaume.  Kreivertreter 

Curt  Diesing,  Kreisgeschäfts^ührer 

Neumünster.  Königsbcrgcr  Str  72 

Memel,  Heyclekrug  und  Pogegen 

Wer  kann  uns  angeben,  wo  Michael  Kawohl  (ge¬ 
boren  am  4  5.  1887)  gewohnt  hat?  Dieser  hat  sein 
Gedächtnis  verloren  und  will  zwischen  Memel  und 
der  litauischen  Grenze  gewohnt  und  dort  einen  land¬ 
wirtschaftlichen  Besitz  gehabt  haben  Seine  Frau 
Dora,  geb  Lazeit  (?).  geboren  etwa  1887.  und  seine 
1923  geborene  Tochter  Margret  sollen  nicht  mehr  am 
Leben  sein.  Nachrichten  erbittet  der  Suchdienst  der 
Memelkreise  ln  Oldenburg  (Oldb).  MUnnichstraße  31. 

Ortelsburg 

Franz  Zimmermann  aus  Passenhelm  t 

Am  19.  Juni  ist  unser  Vertrauensmann.  Lehrer  i.  R. 
Franz  Zimmermann  aus  Passenhelm,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Bochum-Gerthe  Frauerilobstroüe 
Nr.  28a.  lm  Alter  von  70  Jahren  von  uns  gegangen. 
Franz  Zlmmermann  wurde  am  1  8.  1889  als  Sohn 
des  Lehrers  Peter  Zimmermann  ln  Braunsberg  ge¬ 
boren.  Seine  berufliche  Ausbildung  erhielt  Z.  ln  der 
Präparandenanstalt  und  *m  Lehrerseminar  In 
Braunsberg.  Vom  Februar  1910  bis  zum  Kriegsaus¬ 
bruch  1914  war  Salza  Im  Kreise  LÖtzcn  seine  erste 
Lehrerstelle  Seit  Beendigung  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges  und  bis  zur  Vertreibung  lm  Jahre  1945  war  Zim¬ 
mermann  ununterbrochen  an  der  katholischen 
Schule  ln  Passenhelm  erfolgreich  tätig.  Dazu  erteilte 
er  an  mehreren  Schulen  den  Umgebung  von  Passen¬ 
helm  den  mit  wetten  Anmarschwegen  verbundenen 
Religionsunterricht  So  hat  Franz  Zimmermann 
mancher  Schülergeneratlon  das  für  den  Lebens- 

Fortsetzung  auf  Seite  9 


Qualitäts  .Junghennen 

Aus  allerbesten  Legezuchten  u.  pollorumfr  Beständen 


10—12 

12—14 

14—16 

Wo 

Wo 

Wo 

4.20 

4.50 

4.60 

4iM 

4.50 

4.80 

4.20 

4.50 

4.80 

4.70 

5.- 

5.30 

4  70 

5.— 

5.30 

4.70 

5.- 

5.30 

5,— 

5.30 

5.00 

5.— 

5.30 

,  5.00 

n.— 

5.30 

5.C0 

3t* )  NL-htgcfuUcn  RUd 

fast 

leger 

6.— 


10  verschiedene  6—7  8—9 

Rassen  Wo.  Wo 

*diw  w.  Legh.  3.—  3.50 

rebhf.  ltal  3,—  3.5U 

Kreuzungs-Vlctl  3.—  3.5« 

• . .  Ge-llvbrldcn 
Parmenter  (rot)  3.50  3.90 

weiß  o.  reb.  x  rot  3,50  3.(w 

New  Hampshire  3.50  3,90 

Bleil-ttcd  4-  4.20 

Ankou.i  4.—  4.20 

Rhodelämlri  4.—  4.20 

Leb.  Ank.  gur.  Versand  Naehn 

OroBbrüterel  n.  Aufz.  Leo  Förster.  Westenbot*  215  11  «her  Paderborn 

Küf  Ncuenkirchen  f»  76. 


6.50 
6  50 
6.50 
7.— 


7.50 

7.50 

7.50 

8.— 

8.— 

8.- 


3.0«'  '• 

Rücknahme  auf  m. 


C 


Wir  melden  un* 


X 


Stellengesuche 


Icge- 

relf 

7.— 

7.— 


Allen  unseren  Freunden  und 
Nachbarn  aus  Neuhoff  Kr 
Lötzen.  Neuendorf  Kreis 
Lyck.  und  Insterburg  tei¬ 
len  wir  unsere  neue  Adresse 
mit; 


_  Ostpr.  Witwe.  54  J..  ev  .  ohne  Anh  , 
’  sucht  Heimat  u.  Haushaltsführung 

bei  solid,  anst.  Landsmann.  7.u-i 
sehr,  erb  u.  Nr.  05  205  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13 


3  -Enifrztr-  NtühdttK 


Alwine  Schönradt 
Frieda  Wilkc  und 
Elfricdc  llurtmann. 


geb  Wilkc 


Soll  au  (Han)  In  den  llühceten 
Nr  15a 


Suchanzeigen 


Suche  Herrn  ür.  o»kar  Mayer, 
prakt.  Arzt,  au»  MehUack,  Ostpr., 
Wer  könnte  über  seinen  Verbleib 
Auskunft  geben?  Naehr.  erb.  Dr. 
Matz.  Segeberg,  Falkenburger 
Straße  29/L  I 


Hochzucht  SINGA  SENGANA  120  Ztr.  pro  Morgen, 
voll  winterhort,  unempfindlich  gegen  Nachtfröste. 

50  Stück  DM  10.  -  100  Stüde  OM  19.  -  1000  StCkk  DM  170.  - 

Hochzucht  lihama  •  Frühester  dunkelroter  Massen, 
träger,  gleichbteibende  große  Früchte,  frosthart, 
hocharomotisch,  gedeiht  auf  ollen  Böden 
50  Stüd  DM  1?.-  100  Stüde  DM  73.-  1000  Stüde  DM  210.  - 
Hochzucht  Georg  Soltwedel  •  Mittelfrüher  Massentrdger,  führend  Im  Frisch* 
verbrauch,  von  lieblichem  Geschmack,  anspruchslos  an  Böden  und  Klima. 

50  Steck  DM  8,50  100  Stüde  OM  16.-  •  1000  Stück  DM  130.  - 

Triumphant  •  Großfruchtige  Monatserdbeere,  Iche  Ertrüge  von  Juni  bis 
Oktober,  bis  zu  Sem  große  Früchte  -  Ein  Juwel  in  Ihrem  HausaartenL 
50  Stüde  OM  9.50  100  Stüde  DM  18.-  •  1000  Stüde  OM  1».- 

Von  londwimdiaftskommtr  geprüftes  Pflanzgut.  Cesdiützts  Sontn.  Na<h* 
bau  vsrboisn.  Garantiert  out*  Ankunft.  Liderung  August— September  Bunte 
Spezialliste  mit  vielen  Neuheiten  kostenlos.  Xulrufsnwthung  liegt  bei. 

WERNER  VOIGT •  fRD6FEIt  SPE7IM KULTUREN  Abt.  »  .VOSSIOCH/HOIST. 
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Am  8.  Juli  I960  waren  650  Jahre  vergange.i, 
seil  der  ermländische  Bisdiof  und  Landesheir 
Eberhard  von  Neisse  der  Siedlung 
Frauenburg  die  städtische  Handfeste  und  das 
lübische  Recht  verlieh. 

ln  diesen  langen  Jahrhunderten  seiner  Ge¬ 
schichte  hat  sich  der  Ort  äußerlich  kaum  ver¬ 
ändert.  Er  rechnete  immer  zu  den  kleinsten  und 
ärmsten  Städtchen  Ostpreußens,  ein  Fischer-  und 
Ackerbürgernest  an  einer  Nebenbahnstrecke, 
ohne  wirtschaftliche  Bedeutung,  ohne  Industrie 
und  Verkehr. 

Es  war  aber  gerade  diese  Abgeschiedenheit 
und  Unberührtheil,  die  nicht  nur  lür  uns,  die 
dort  daheim  waren,  sondern  tiir  alle,  die  es  ken¬ 
nen  und  lieben  lernten,  den  besonderen  Zauber 
Frauenburgs  ausmachten.  Denn  hier  vereinten 
sich  wie  so  leicht  nirgendwo  in  unserer  Heimat 
winzigartige  Lage,  unverfälschte  Natur  und  le¬ 
bendige  Vergangenheit  in  großartigen  mittel¬ 
alterlichen  Bauten  zu  einem  Ganzen.  Der  Besu¬ 
cher  vergaß  nicht  so  leicht  mehr  den  .Dom  am 
Meer",  den  weiten  Blick  von  der  Coppernicus- 
aussicht  über  die  spiegelnde  Fläche  des  Frischen 
Haffs  bis  hin  zur  Nehrung  und  das  Kopfstein¬ 
pilaster  tles  Gäßchen  hinunter  zum  kleinen  Ha¬ 
fen,  in  den  die  Fischerboote  heimkehrten.  Hier 
störten  weder  Fabriken  noch  Schnellzüge.  Moto¬ 
ren  und  moderner  Verkehr  die  glückliche  Ruhe 
der  kleinen  Stadt,  in  der  noch  jeder  jeden 
kannte,  wo  noch  Originale  gediehen,  Spuk¬ 
geschichten  und  Klatsch  lebendig  waren. 

* 

Aber  man  mußte  Frauenburg  nicht  nur  mit 
einer  Gruppe  von  Ausflüglern  einige  Sommer¬ 
sonntagsstunden  lang  besuchen.  Man  mußte  es 
auch  an  frostklaren  Wintertagen  erleben,  wenn 
sich  das  Ziegelrot  von  Kathedrale  und  Domburg, 
das  Weiß  des  Schnees  auf  den  alten  Dächern 
vom  blauen  Himmel  abhob  und  der  Eisspiegel 
des  Halfes  herüberblinkte.  Oder  an  stürmischen 
Spätherbsttagen,  wenn  der  Sturm  um  die  alten 
Mauern  brauste,  das  Rappeln  der  lockeren  Dach¬ 
sparren  die  seltsamsten  Geräusche  erzeugte  und 
man  ganz  von  fern  das  Rauschen  der  Brandung 
hinter  der  Nehrung  hörte,  wenn  sich  niemand 
mehr  auf  den  Straßen  des  Städtchens  sehen  ließ 
und  schon  um  sieben  Uhr  abends  die  Lichter 
hinter  den  Fensterläden  der  niedrigen  Häuser 
verloschen.  Vielleicht  auch  in  einer  regenfeuch¬ 
ten.  dunklen  Frühlingsnacht,  wenn  in  den  Gär¬ 
ten  bin  Domberg  matter  Laternenschein  spuk¬ 
haft  neben  den  gebückten  Gestalten  köder¬ 
suchender  Fischer  aulleuchtete,  und  die  Käuz¬ 
chen  in  den  alten  Linden  vor  den  Domherrn¬ 
kurien  riefen. 

* 

Um  Frauenburg  wirklich  zu  kennen  und  zu 
lieben,  genügte  es  nicht,  Dom  und  Coppernicus- 
statten  zu  besichtigen,  auf  die  Molenspitze  des 
Hafens  zu  klettern  und  eine  kurze  Mahlzeit  im 
Coppernicus-Hotel  des  Städtchens  einzunehmen 
Dazu  mußte  man  wenigstens  einige  Tage  aus 
Urkunden  und  Akten  des  Domarchivs  die  Ver¬ 
gangenheit  lebendig  werden  lassen,  in  den 
Sdiatzen  der  Dombibliothek  stöbern,  im  ver¬ 
staubten  Gewölbe  des  mittelalterlichen  Kusto- 
dieturmes  auf  Entdeckungsreisen  gehen,  den 
Frühmessen  im  Dom  beiwohnen,  wenn  beim 
Kerzenschein  im  Dunkel  des  Wintermorgens  die 
gotischen  Gewölbe  nach  oben  ins  Unendliche 
wuchsen.  Es  gehörte  dazu,  daß  man  sich  einmal 
bei  ruhiger  Witterung  im  Boot  nach  N  e  u  k  r  u  g 
hinüberrudern  ließ,  daß  man  in  de^  stillen,  war¬ 
men  Schilfbucht  der  nahen  Baudemündung 
schwamm.  Man  mußte  sich  abends  von  einer 
Rentnerin  in  ihrem  Ausgedingstübchen  neben 
dem  Schiff  der  St.  Annenhospilalskirche  Ge¬ 
schehnisse  und  Spichtchen  aus  alten  Zeiten  be¬ 
richten  lassen  und  im  Garten  der  schönsten, 
zweihundertjährigen  Domkurie  aus  der  Hand 
des  weißlockigen  Domherrn  am  Hause  gereifte 
Weintrauben  entgegennehmen.  Es  gehörten 
dazu  ebenso  die  derben  Späße  und  Schimpf¬ 
worte  der  Fischhändlerin  beim  Aalverkauf  am 
Hafen  wie  eine  einsame  Mondnachlträumerei 
in  Coppernicus  Turmstübchen  im  Eckturm  der 
Domburg,  wo  einst  vor  400  Jahren  die  Well 
aus  den  Angeln  gehoben  wurde  . . . 

Das  alles  gehörte  dazu  und  noch  viel  mehr, 
was  in  drängender  Fülle  in  bunter  Folge  vor 
unserer  Erinnerung  auftaucht:  der  Bück  vom 
hohen  Glockenturm  weil  über  Land  und  Haff 
und  über  die  gewalliqe,  rote  Kathedrale  vor 
uns,  über  die  der  Schatten  der  zierlichen  Turm¬ 
spitze  wie  ein  Stundenzeiger  wandert,  die 
Wanderungen  südwärts  zum  walderdbeerduf- 
tenden  Teufels-  und  Sleincfien-Berg  oder  weiter 
zum  urwalddichten  Koßwald,  an  der  Haffküste 
entlang  nach  Wieck  und  zum  .Heiligen 
Stein*  im  flachen  Haffwasser,  an  dessen 
Glätte  hochzuklimmen  als  besondere  Leistung 
galt,  auch  die  Elbinger  Straße  südwärts  hin  bis 
zu  der  immer  ein  wenig  unheimlichen  Stelle 
links  seitab  der  Chaussee  zu  einem  Hügeldien, 
wo  vor  hundert  Jahren  der  Bischofsmörder 
Kuhnaplel  gerädert  wurde,  dessen  Andenken 
in  der  Stadt  noch  sehr  lebendiq  war 

* 

Hier  in  Frauenburg  konnte  man  die  Vergan¬ 
genheit  noch  lebendig  erleben,  hier  gehörte  nicht 
allzu  viel  Phantasie  dazu,  sich  die  600  Jahre  Ge¬ 
schichte  des  Städtchens  zu  vergegenwärtigen, 
auf  Schritt  und  Tritt  stieß  man  ja  noch  auf  die 
Zeugnisse  des  historischen  Geschehens.  Die 
Mauern  der  Domburg,  die  Kathedrale  selbst  mit 
kunstvollem  Westgiebel  und  Vorhalle,  die 
Pfarrkirche  und  die  Hospitalkapelle  erinnerten 
an  das  14.  Jahrhundert,  eine  Zeit  blühenden  Le¬ 
bens,  Auf-  und  Ausbauens  im  Ermland  wie  im 
ganzen  Ordensland  Preußen.  Lübische  Ansiedler 
hatten  sich  im  Schutze  der  starken  Domburg  ihr 
Städtchen  nach  heimischer  Art  und  heimischem 
Rechl  gestaltet  und  gebaut,  und  gingen  Handel 
und  Fischerei  nach  In  der  Unserer  Lieben  Frau 
geweihten  Kathedrale  sangen  Domherrn  und 


PS.» 
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ß 
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Ober  gepllcgte  Gar/enbeefe  und  volle  l.a'ih- 
krönen  schwellt  der  Blick  zum  Dom ,  der  die  Ge¬ 
bäude  der  ehemaligen  Burg  des  Domslilles  über¬ 
ragt.  Zu  ihnen  gehört  der  in  der  Mitte  des  Bildes 
sichtbare  viereckige  Coppernicus-Turm,  auch 
kenntlich  an  seinem  Zeltdach.  In  seiner  obersten 
Stube  und  aul  dem  Wehrgang  stellte  der  gröle 
Astronom  seine  Ihmtnelsbeobachlungen  an.  Zwi¬ 
schen  Dom  und  Coppernicus-Turm  der  spitze 
Helm  der  evangelischen  Kirche.  Weller  rechts 
der  Glockenlurm  mit  kuplergcdcckter  Doppel¬ 
haube,  sodann  das  Coppernicus-Denkmal. 

Milte:  Häuser  am  Markt,  in  der  linken  Ecke 
die  katholische  Plarrkirche  St.  Nikolaus,  erbaut 
um  1340. 

-ll'l-wt>l 

Unten:  Vom  Halen  aus  bieten  sich  die  auf 
lern  oberen  Bilde  sichtbaren  Bauten  in  einem  an¬ 
deren  Blickwinkel. 


Domvikare  im  Stundengebet  Gotteslob,  verwal¬ 
teten  das  dem  Domkapitel  unterstehende  Land¬ 
gebiet  und  unterrichteten  in  der  Domschule  ein¬ 
heimische  preußische  Knaben,  die  so  dem  Chri¬ 
stentum  und  deutscher  Kultur  gewonnen  wur¬ 
den. 

Es  kamen  Rückschläge,  Kriegsgetümmel  und 
Plünderungen  im  15.  Jahrhundert:  immer  wie¬ 
der  betrachteten  wir  die  zierlich  kunstvolle  Ma¬ 
donna  in  der  Hospitalskirche  mit  dem  bäuerisch 
plumpen,  später  ergänzten  Kopf,  sie  soll  zu  den 
Statuen  gehört  haben,  denen  beim  Einfall  der 
litauischen  Heere  das  Haupt  abgeschlagen 
wurde.  Im  Archiv  und  Museum  erinnerte  uns 
noch  manches  Dokument  und  Bild  an  Frauen¬ 
burgs  größten  Bürger  Coppernicus.  Aber 
der  Dom  barg  nur  noch  wenige  gotische  Kunst¬ 
werke  aus  seiner  Zeit,  denn  zu  Beginn  des 
Dreißigjährigen  Krieges,  der  doch  das  übrige 
Ostpreußen  verschonte,  brach  1626  ein  Schwe¬ 
deneinlall  ins  Ermland,  Frauenburg  ward  über¬ 
rumpelt  und  der  Dom  entgegen  der  ausdrück¬ 
lichen  Zusage  Uustav  Adolfs  völlig  ausgeraubt 
Noch  zeigte  man  die  Kurie  neben  dem  Dom. 
die  der  Schwedenoberst  bewohnte,  der  die  Plün 
derung  durchführen  ließ.  In  der  Folge  wurde 
die  Kathedrale  mit  barocken  Altären  und  Bil¬ 
dern  neu  ausgestatlet.  Davon  waren  noch  heule 
gute,  aber  auch  minderwertigere  Kunstwerke 
erhalten.  Im  18.  Jahrhundert  entstanden  dann 


die  bequemen,  behäbigen  Domherrnkurien 
außen  um  die  Domburg.  Das  Leben  wurde  hei¬ 
terer,  höfischer,  aber  es  war  im  Ermland  nie 
unkirchlich  und  frivol,  obwohl  sein  letzter  lan¬ 
desherrlicher  Bischof  Ignaz  Krasicki  Dichter  und 
geistreicher  Tischgenosse  Friedrichs  des  Großen 
in  Sanssouci  war.  Es  kam  der  friedliche  Über¬ 
gang  an  Preußen,  die  Stadt  Frauenburg  büßte 
mit  der  Säkularisation  ein  wenig  von  ihrem 
Glanze  als  Kapitelsresidenz  ein.  Es  gab  für  sie 
einen  Ersatz  in  der  Übersiedlung  der  ermländi- 
schen  Bischöfe  zu  ihr  1837  und  der  Diözesan- 
behörden. 

Doch  auch  das  brachte  keine  wesentliche  Än¬ 
derung  in  Frauenburgs  äußeres  Gesicht.  Ob  der 
Bischof  im  Palais  ein  stiller  Gelehrter  war  wie 
Dr.  Augustinus  Bludau,  ob  ein  un¬ 
ruhiger  Apostel  der  Seelsorge  wie  Bischof  M  a  - 
ximilian  Kaller,  so  ging  doch  das  Leben 
sowohl  unten  im  Städtchen  wie  oben  auf  dem 
Domberg  seinen  altgewohnten  Gang. 

Erst  der  Krieg  machte  das  mit  einem  Schlage 
anders.  Voller  Schrecken  beobachteten  die  bis 
her  verschonten  Frauenburger  von  der  Copper- 
nicusaussicht  in  jenen  beiden  warmen  August- 
nachten  1944  den  Feuerschein  vom  Untergang 
Königsbergs  bei  den  beiden  großen  Fliegeran¬ 
griffen.  Es  folgten  bald  die  Durchzüge  der  end¬ 
losen  Flüchtlingstrecks  von  Braunsberg  her  auf 
Elbing  zu,  zuerst  Esten,  Letten  und  Litauer,  dann 


bald  Bewohner  des  nördlichen  Ostpreußens  Im¬ 
mer  deutlicher  ahnte  man  das  Bevorstehende 
Es  gab  noch  ein  ruhiges  Weihnachten,  dann  aber 
folgten  sich  die  Ereignisse  schnell:  am  24,  Ja¬ 
nuar  1945  wurde  die  Stadt  geräumt  und  im  Fe¬ 
bruar  lag  sie  unter  Beschuß  der  Stallnorgeln, 
bis  sie  am  9.  Februar  fiel  Unsagbares  haben 
ihre  Bewohner  erlitten,  sowohl  Fliehende  wie 
Zurückgebliebene. 

Was  in  der  Folgezeit  an  spärlichen  Nachrich¬ 
ten  über  Frauenburg  zu  uns  drang,  war  traurig: 
das  zu  zwei  Dritteln  verwüstete  Städtchen,  das 
seine  Pfarrkirche  verloren  halle,  dem  aber  Dom 
und  Domburg,  wenn  auch  uune  Glockenlurm, 
erhalten  blieben,  war  unter  polnischer  Verwal¬ 
tung  seiner  Stadtrechte  verlustig  gegangen.  Es 
lag  auch  wirtschaftlich  hoffnungslos  darnieder, 
denn  nicht  weil  von  Frauenburg  ziehen  sich  die 
Nylonnetze  durchs  Haff,  die  sogar  den  Fisch¬ 
wechsel  zwischen  russischer  und  polnischer  Seile 
verhindern. 

Dann  aber  rührte  sich  doch  wieder  das  Leben. 
Frauenburg  wurde  wieder  Stadt,  und  wenn  es 
auch  kein  Mittelpunkt  kirchlicher  Verwaltung 
mehr  ist.  da  die  Diözesanbehördon  nach  Allen¬ 
stein  übersiedelten,  soll  es  Touristenzentrum 
werden.  Die  Coppernicusstätten  wurden  wieder¬ 
hergestellt. 

Dr.  Anneliese  Triller, 

geb.  Birch  - Hirschfeld 
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Fortsetzung  von  Seile  7 

lumpt  notwendige  Wissen  vermitteln  können  Nach 
der  Vertreibung  war  der  Landsmann  als  i. einer  m 
ciciiiiiio  ißdfn&ßn-AtihBU)  tätig  Am  i.  Auguit  11/54 
tut  er  wegen  Krankheit  in  den  Ruhestand  und  su¬ 
delte  rm  uklobei  195»  tu  seinen  Kindern  nach  Bo- 
dium  dbu  Mit  Fra  r.z  Zimmer  mann  vei  Heien  wil 
inner,  verdienstvollen  Eiziehci  dei  allseits  beliebt 
lind  gesdiaui  wurde.  Li  hing  mit  gmßui  Liebe  an 
seine'i  Heimat.  Die  Kfelsgemeinstliatt  und  die  Hel- 
uiaistadi  Rasscnhcini  werden  l-ianz  Zimmermaitn 
tuu  un  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Krelatrelfen  In  Itatzcburg 

Unser  Iigthste»  Krtisti  offen  Ludet  am  2«  und 
i|  August  tbonm»b-ml  und  UontUag)  m  >tahrahuj-g. 
ssiiutaenbuL  statt.  Li llieiiie. teil  zu  ü.cacm  Ire. tan 

werder)  ndU!  helranntgegebetL 

Itietiard  Uurcbcrt,  Ortelsburg,  n  Jahre 

Haupdcliicr  I.  II.  Richard  Bordier  l  wurde  am 
II  Juli  IMü  III  Alien*. ein  geboren.  Dach  den)  Besuth 
dei  Vwlha-  und  KouiachuU  trat  er  zur  wetierun  Aus¬ 
bildung  in  die  H.sdiutllehc  Musik-  und  private  Vnr- 
bcjeiuiiiksansialt  „Bursa'  genannt,  zu  Deiligelindc 
(WalualU'Mrdrt).  Kreis  RusUnburg,  ein  und  wurde 
isur  In  das  Krmlglidi-f’ieuUiaene  UchuUchrerseminar 

nerg  aiilgeni.n.iuei  ....  teilen  dort 

die  erste  l-chrerprüfung  ab.  Von  April  1906  bis  Marz 
:Mfl  genügte  er  seiner  MilHärdtenscp/Jld.t  beim  l|i- 
Ijiiiertrieglnierit  i'J  in  Königsberg.  Mit  den)  I  April 
IHM  erhielt  er  yd“  der  Regierung  Allenslein  eine 
ladliersU'lJe  in  Kuslieuen  bei  Allenslein  zuge  wiesen 
und  ii.it n  andcrtlialb  Jaliren  naeh  Grieslienen  bei 
Hohenstein  versetzt  Oslurn  isaa  bestand  er  die 
zweite  Lehrerprüfung  und  wurde  endgültig  angc- 
stcllt  Auf  Grund  seiner  Bewerbung  und  Vorschlag 
der  Regierung  wurde  er  vom  Schulvorstand  auf  die 
neu  eingerichtete  katholische  Lehrersteile  an  der 
evangelischen  Volksschule  in  beutneiduil  gewählt. 
AI»  lull  Reutnerdorf  naeli  Ortelsburg  eingemeuidet 
wuitlc.  verblieb  Bordiert  an  derselben  Schule.  jetzt 
gtadlschtile  ■■  benannt  Außerdem  erteilte  er  In 
oi  Misburg  und  an  den  verschiedenen  Schulen  der 
weheren  Umgebung  von  Ortelsburg  bis  Puppen. 
DciiMrhheldr  und  .Suedunzig.  katholisdien  Religiuns- 
initerricht.  Mit'den»  I.  Oktober  11)09  übernahm  Lands¬ 
mann  Bprehett  den  Organisten-  und  Kantordienst 
an  der  kathpllschen  Kirche  und  gründete  auch  den 
KirdicngesangverBln.  der  nicht  nur  die  Aufgabe 
hotte,  den  Gottesdienst  zu  versdiönern.  sondern  auch 
das  Volkslied  zu  pflegen.  Diesen  Verein  leitete  er 
W  Jahre  lang  bis  zur  Vertreibung.  Viele  Jahre  war 
Bordiert  Leiter  des  Mannerchores  „Liedertafel",  sie¬ 
ben  Jahre  lang  Stadtverordneter  und  Mitglied  ver- 
uhlvdvner  Kommissionen.  Im  Herbst  lauj  wurde  die 
Katholische  Schule  errichtet  und  Landsmann  Bm- 
chert  unter  Ernennung  zum  Huuptlehrer  die  Leitung 
übertragen.  Richard  Bordiert  war  Teilnehmer  des 
Ersten  und  des  Zweiten  Weltkrieges.  Schwere  Sehick- 
»iiUschhigc  blieben  Ihm  nicht  erspart.  Sein  Sohn  Ist 
In  Südlntfad  vermiet.  Am  fl.  Dezember  Leu  starb 
-ahne  Ehefrau  In  Ortelsburg.  Seine  Tochter  wurde  als 
.•hichriditgnhclferln  1W5  Interniert  und  kam  erst  Im 
Dezember  llläfl  zurück  Fast  zwölf  Jahre  war  er  über 
das  §rh)cksa|  seiner  Tochter  Im  ungewissen.  Lands¬ 
mann  Bordiert  kam  1945  nadi  Herford.  Ah  Dezem¬ 
ber  1945  bis  zur  Pensionierung  am  L  to.  1950  beklei¬ 
dete  er  eine  Lehrerstelle  an  der  Schule  ln  Oestcr- 
v.lelio.  Kreis  Wiedenbrück.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner 
Tochter  In  Paderborn.  ImadntrnUe  I 

Die  Krclsgeijuünschaft  gratuliert  Ihm  herzlich  und 
wünscht  Ihm  zum  75.  Geburtstage  Gesundheit  und 
Wohlergehen. 

»fündener  SihüUenholf  19C« 

Zu  diesem  traditionellen  Fest  der  Stadt  Münden, 
das  in  der  Zelt  vom  BO.  Juli  bis  3.  August  durdige- 
luflrl  wird,  sind  alle  Ortclsburgcr  durch  den  Miln- 
■:ni*r  Schützenverein  von  1933  e  V.  herzlich  eingcla- 
dcn.  Anmeldungen  bitte  Ich  rechtzeitig  und  direkt 
■ui  den  MUndener  Schützenverein  von  1823  in  |2ob) 
lianit.  Münden  zu  richten.  Es  wäre  recht  erfreulich. 
Vf 'in  eine  größere  Anzahl  —  insbesondere  von  den 
latent  lind  Schützen  und  der  Kameradschaft  der 
YiircMChou  Jttger  —  an  dem  Mündcner  Schlittenhoff 
MR  tcilnehmen  würde. 

Aufruf! 

Upi  die  Toten  unserer  Heimatstadt  Ortelsburg  seit 
dcui  1  September  1939  in  einer  Übersicht  erfassen 
tg  können,  bitte  Ich  alle  früheren  Oitvlsburger  Ein¬ 
wohner  die  Npmen  der  Gefallenen,  Gestorbenen  und 
VermilUcn  seit  dem  L  September  1939  aus  dem  Stadt¬ 
bezirk  Ortelsburg  dem  Landsmann  August 
1'rfUU.  plisseidorf.  Hathcr  Kreuzweg  98.  durch  Brief 
oger  Karte  mitzutcilpn.  Landsmann  Preuß  hat  sich 
bereit  erklärt,  plne  Gesamtilbei  sieht  In  alphabetir 
scher  Heihchfolge  aufzustelien.  Dieser  Ehrenpflicht 
unjcfen  Toten  gegenüber  wird  sielt  niemand  entzie¬ 
hen  können  Für  die  aulgewandte  Mühe  und  die 
Tragung  der  Portokosten  darf  ich  letzt  schon  allen 
Zinsendem  herzlich  danken.  Jede  Mitteilung  soll 
enthalten:  Zu-  und  Vorname.  Geburtsdaten.  Sterbe¬ 
daten,  Todesori.  Heimatanschrift.  Straße  und  Num¬ 
mer  ln  Ortelsburg  sowie  die  jetzige  Anschrift  der 
nächsten  Angehörigen  der  Toten. 

Suchanzeige  :  Frau  Habe,  Lehrersfrau  aus 
[.||l»nfe|de.  wird  dringend  gesucht.  Mitteilungen 
luilfZU  werden  an  den  Krelsvertreter  erbeten. 

Max  Brcnk,  Krelsvertreter 

Hagen  (Westf),  Postfach 

Oslerode 
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BERLIN 

Vor mi /  ••  ml i*i  rtn  lapdYfegr  uppe  Ifer Um .  f)r.  Matlliec, 
livrliii  <‘lt  irlutiriibui £.  Kaue  rdjnim  83.  „H*Uk  dei 

<)>>  Kit*  ii  In  ('|)i‘n  H«.*lin  j|M 

31.  Juli,  8.54  Uhr.  Ilttiinalkrclji  l.üi/m,  Dampfer? 
fahrt,  Abfahrt  Fuhrm  Bruche,  pampferanlege- 
Melle  (N  66,  Puizlitzstraße.  Ecke  Noiduferi; 
Fahrtverblndung  S-Bahn  Pulli tt«tr*0c.  8u$  A  16. 

1  Ilciiu.ilUr»*!  ■  Allen:  um,  *•..«_:  .  I  i.  ..  I  . r 

Upl  Haiii>.i-BubUinant  iNW  87,  4Ü* Uuablt  47  46): 
bti.i/ienbaiincn  2,  3,  23,  »4,  44. 

6  Uhr,  lUimulkrtfU  Itößel,  Dampfe/ fahrt.  Führer 
Brücke  (N  Äö.  Putlii/.sirpiic.  Eck«  Nordufer  nach 
Ntckoi&koe) 

13  Uhr.  ONtyrcufJciiBottiurdieiibt  in  der  Kaiser- 
Friedrich-Gedachtnis-Kiich*  am  Hansaviericl. 

6  August,  19  Uhr,  lleimatkreis  RillkalleM/Slallu- 
pÖlWQ,  Krcistitfffcn.  Lokal  Vei  cinhaus  Heu? 
mann  (N  65.  Nurdufer  16);  S-Bahn  ButlÜzsh  aße, 
Bus  A  16. 

20  Uhr,  littimatkrels  Angerburg,  Kreistreffen 
Vortrag  mit  einem  Preis/iagensplel  aus  den  Ger 
bieten  unserer  Heimat  für  jung  und  a|l,  Lokal 
Hansa- Restaurant  (NW  97,  Alt-Moabit  47  4b). 
Straßenbahnen  2,  3.  *3,  26  .  36  und  44 

7.  August,  15  Uhr.  Ileimatkrcis  Tilsit-Stadt,  Tilsit* 
Rignil,  Elchuiederung,  Kreistreffen,  Lokal  Rei¬ 
nickendorfer  Festsäle  (Reinickendorf.  Alt-Rci- 
nzckendorf  32);  Bus  A  12. 

13  Uhr  Heimatkreis  Wehluu.  Kl eisti effeu.  Lokal 
Verelnshaos  Heumann  (N  63.  Nordufer  15;  S- 
Bahn  Putlil^straße.  Bus  A  16 
16  Uhr.  Hoimatkreis  i»Mmhl«n»*iit  Kreistreffen 
Kinderfest.  Li/Ual  Parkrestaurant  Siluende  (Sleg- 
litxcr  Damm  Ü5j;  S-Bahn  Sürlende. 

Eiserne  Hochzeiter 

Um /liehe  Glückwünsche  überhraditeu  am  13-  Juli 
Im  Spaudauer  Hau»  W“'mneistcrhornweg  143  viele 
Gratulanten  den  92  und  87  Jahre  alten  Landsleuten 
Julius  und  Anna  Bro/ulat,  die  gesund  und  rüstig 
das  seltene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit  begehen 
konnten  Unter  den  Glückwunschüberbrlngcrn  be¬ 
fanden  sidi  and»  der  Beztrksbürgermeister  von 
Spandau,  Liesegang,  und  der  Stadtrat  für  Soziales. 
Fchlow. 

ln  Jungen  Jahren  kamen  die  Eisernen  Hochzeiter 
aus  ihrer  o^tpreußisehen  Heimat  nach  Berlin  —  Ju¬ 
lius  Brozulat  aus  StumbrajÖrn  im  Kreise  Tilsit  und 
seine  spätere  Frau  aus  Schapkstcn.  1893  traten  sie 
in  der  Spandauer  Nicolaikirchc  vpr  den  Traualtar. 
Kinder  blieben  der  glücklichen  Ehe  leider  versagt. 

-rn 

Gemeinsamer  Sommerausflug 

Einen  gemeinsamen  Sommerausflug  mit  zwei  Mo¬ 
torschiffen  Uber  den  Tegeler  See.  den  Spandauer 
Schiffahrtskanai  und  Uber  dm  Havel  unternahmen 
hundert  Landsleute  der  Kreisgrbppen  senloßberg 
(Flilkallen)  und  Stallüpbnen.  Kreisbetreuer  Lukul 
erinnerte  beim  Mittagessen  ln  Tegelort  an  die  Aus¬ 
flüge  in  der  Heimat.  Klaus  Boß  vqn  der  Jugend¬ 
gruppe.  der  an  dem  Pilikalter  Fieizeitlager  in  Win¬ 
sen  (Luhe)  teilgenommen  hatte,  gab  einen  Bericht 
über  das  Jugendlager.  Mit  Spielen  und  Gesängen 
wurden  am  Nachmittag  dje  Kinder  und  die  Jugend¬ 
lichen  unterhalten.  Spielleiter  Kroczek  verteilte  an¬ 
schließend  Preise  Am  Aberid.  be)m  Abschied,  sagten 
die  Landsleute  ihren  Kreisbetreuern  Lukat  und 
Spieß  Dank  für  den  schönen  gemeinsam  verbrach¬ 
ten  Tag. 

Johanni-Abend  der  Königsberger 

Heiter  und  heimatlich  war  der  Johanni-Abend  ge¬ 
stimmt,  den  die  Königsberger  ln  der  „Neuen  Welt“ 
vei  ansta)tetcn.  Kreisbetreuer  Fritz  Roddeck  konpte 
wett  über  eintausend  Ga^te  begrüßen.  Der  Gruß- 
Marsch  von  Albet  t  KranU.  nem  Königsberger  Musik¬ 
meister  der  43er  mit  der  Hundepauke,  weckte  alte 
Erinnerungen  Heinz  Lp tter.  rezitierte  Fritz  Kußnlgs 
..Fanrt  Über  da>  Haff“  und  las  Über  heimatliche  Jo- 
hnnnttarauchc.  Eduard  Matzick  trug  Eberhard  von 
FlottweUs  ..Königsberg  im  Preußenland“  vor.  Inge- 
Luise  Schlenker,  die  wiederholt  auch  schon  im  ..Rias“ 
zu  hören  war.  sang  Heimatlieder;  Erna  Senlus 
glänzte  mit  mundartlichen  Vorträgen,  darunter  einer 
..Erinnerung  an  Robert  Johannes'*,  die  einer  seiner 
Freupde,  fler  Jetzt  in  Berlin  lebende  Kurt  von  Win¬ 
terfest,  schrieb.  Ein  Marsch  des  Königsberger  Diri¬ 
genten  Otto  Lenzing  bildete  den  klangvollen  Schluß¬ 
punkt.  Anschließend  blieben  die  Königsberger  ge¬ 
sellig  beisammen.  Es  war  ein  Abend,  von  dem  der 
1  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Berlin.  Dr.  Mallhee, 
sagen  konnte  daß  er  uns  dei*  Heimat  näher  gebracht 
hat. 

Ilias-Kaffeetafel  —  ostpreußisch 

Wer  sich  an  ostpreußischem  Humor  erfreuen  will, 
der  versäume  nicht,  sich  die  Rias-Kaffeetafel  am 
23  Juli.  16  Uhr.  auf  Mittelwelle  anzuhören.  Erna  Se¬ 
nilis.  vom  Reichssender  Königsberg,  und  Horst 
Raszat,  der  schon  wiederholt  die  Rios-Hdrer  inlt  sei¬ 


nen  ostpreußischen  Liedern  erfreute,  werden  dabei 
zu  hören  sein.  Im  buhten  Wechsel  kommen  auch  Ber¬ 
liner  und  Münchener  Künstler  zu  Gehör.  -rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemann.  Hamburg  3).  Srhwalben&traße  IS. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkaller  R6.  Tele* 
föh  •  43  23  11  42.  Postscheckkonto  Sf»  05 

Ilezlrksgruppen  Versammlungen 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  2.  August,  20  Uhr.  Monats- 
zusammenkunft  im  Lundhaus  Fuhlsbüttel.  Fuhls¬ 
büttel,  Brombeerwcg  1.  Alle  Landsleute  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Wandsbek:  Für  unseren  diesjährigen  Tagesaus- 
flug  ins  Blaue  am  Sonntag,  14.  August,  können 
schriftlldie  Anmeldungen  noch  bis  spätestens  5.  Au¬ 
gust  an  Landsmann  Herbert  Sahtnel.  Hamburg  26. 
Burggarten  17,  gerichtet  werden.  Der  Preis  für  Bps- 
fßhrt  einschließlich  Mittagessen  wird  Je  Person 
etwa  8  DM  betragen.  Kassiert  wird  am  Bus.  Abfahrt 
7.30  Uhr  ab  Gewerksehaftshaus  (Nähe  Uauptbahn- 
hof),  Rückfahrt  um  20  Uhr.  Alle  Landsleute  aus  an¬ 
deren  Stadtbezirken  sowie  Gäste  können  sich  be¬ 
teiligen. 

Kreis#  ruppen  Versammlungen 

I. ablau :  )!auptkre|slreffen  in  Hamburg  am  Sonn¬ 
tag.  31.  Juli,  in  der  Elbschloßbruucrei. 

Ilefligcnbeil :  Zum  Hauptkrelstrcffen  am  21.  Au¬ 
gust  hi  Burgdorf  ist  eine  Omnibussonderfahrt  (Ab¬ 
fahrt  Sonntag  früh  6.30  Uhr  vom  Hauptbahnhof, 
Hachmannplatz)  bei  genügender  Beteiligung  ge¬ 
plant.  Der  Fahrpreis  In  Höhe  von  10  DM  ist  mit 
der  Anmeldung  einzusenden  an  Landsmann  E.  Kuhn. 
Hamburg  33.  Stockhausenstraße  10.  Die  Anmeldun¬ 
gen  müssen  bis  spätestens  2.  August  elngegangen 
sein. 

Ost-  und  Wostprcußischc  Jugend  in  der  DJO 

l.andesvoi sitzender:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl- 
stpdt,  Hagenweg  10,  Telefon  67  12  46. 

Wegen  der  allgemeinen  Ferienzeit  fallen  die  Ver¬ 
anstaltungen  der  Jugendgruppen  vorerst  aus.  Der 
Wiederbeginn  der  Arbeit  in  den  Gruppen  wird 
rechtzeitig  angekündigt. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlehuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  Wllhelminen&traße  47/49.  Tu- 
lefon  4  02  lt. 

Uetersen.  Zusammenkunft  am  Sonnabend, 
ß  August,  20  Uhr.  im  Caf6  von  Stamm.  Hansgeorg 
Buchholtz  wird  aus  seinen  Werken  lesen.  Außerdem 
Aussprache  über  den  kleinen  Ausflug.  —  Der  Som¬ 
merausflug  führte  nach  Rendsburg  und  zum  Dom  in 
Schleswig. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Ntedersachsen:  Ar¬ 
nold  Wonlke.  Güttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  6R7  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  ho.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
II  umholdtstraße  26c.  Telefnn-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Feierstunde  zum  Abstlmmungssieg 

In  der  Aula  des  Göttingor  Max-Planck-Gymna- 
siums  gedächte  die  Landesgruppe  In  Anwesenheit 
der  Vertreter  der  Landesregierung,  der  Stadt,  des 
Kreises  und  der  Universität  des  Abstimmungssieges 
vor  vierzig  Jahfen.  Der  L  Vorsitzende  der  Lancjes- 
gruppe.  Woelke,  bezetchnete  den  11.  Juli  1920  als 
den  Tag.  nn  dem  Ostprpußen  sein  Schicksal  selbst 
ln  die  Hand  genommen  hat.  Der  Wunsch  nach  einer 
Heimkehr  ist  nicht  die  Idee  von  Revanchisten.  Viel¬ 
mehr  ist  das  Helmatrecht  ein  unveräußerliches 
Menschenrecht. 

Die  Situation  in  Ostpreußen  am  Ende  des  Ersten 
Weltkrieges  schilderte  in  seinem  Festvortrag  der 
Historiker  Professor  Dr.  Heinrich  Wolfrum.  der  dos 
Ergebnis  der  Abstimmung  als  ein  bedeutendes  Bei¬ 
spiel  für  die  feste  Haltung  der  ostpreußischen  Men¬ 
schen  wertete.  Die  Veranstaltung  wurde  von  der 
Orchestervereinlgung  Göttingen  würdig  nusgestal¬ 
tet.  Worte  von  Agnes  Miegel  unterstrichen  die  Be¬ 
deutung  der  Stunde.  Eberhard  Gieselcr,  der  Inten¬ 
dant  der  Candersheimer  Domfestspiele,  sprach 
.Ober  der  Weichsel  drüben“. 

Seesen.  Eine  Feierstunde  zum  Gedenken  an  den 
Abstimmungssieg  veranstaltete  die  Gruppe.  Der 
1.  Vorsitzende.  Augustin,  der  Uber  den  Abstlm- 
mungssieg  sprach,  stellte  seine  Worte  unter  den 
Leitgedanken  „Dies  Land  bleibt  deutsch44!  In  Vor¬ 
trägen.  Gedichten  und  Liedern  wurde  der  Heimat 
gedacht.  Gezeigt  wurden  auch  Dokumente,  wie  das 
Notgeld  ostpreußischer  Städte.  An  der  Veranstaltung 


Die  Grüfte  einer  ganzen  Stadt 


Agnes  Miegel  wurde  in  ihrem  Heim  dankbar  geehrt 


625  Jahre  Stadt  Liebemühl 

Es  wird  schon  jetzt  auf  unser  Kreislreffen  ln  der 
Pataoüadt  Osterode  (Harz)  am  4  September  hinge- 
wttstti,  das  ganz  unter  dem  Zeichen  oiner  Gedenk- 
fuier  für  die  Gründung  von  Llcbemühl  vor  625  Jah¬ 
ren  stehen  soll.  Alle  Liebemühler  Landsleute,  eben¬ 
so  solche  mm  dem  Kirchspiel  Liebemühl,  sollen 
rechtzeitig  Einladungen  zugleich  mit  einem  kurzen 
Abriß  der  Stadtgeschichte  erhalten.  Es  ist  dieses 
alter  nur  bei  zutreffenden  Anschriften  möglich.  Wer 
‘‘ich  also  bisher  nicht  zur  Krcisknrtcl  gemeldet  oder 
wessen  Adresse  sich  geändert  hat,  melde  sich  um¬ 
gehend  bei  dem  Unterzeichneten. 

Jugendfrelzelt  in  Esscn-Helsingen 
am  24.  und  25.  September 
Aus  Gründen  der  Unterbringung  findet  die  Ju- 
Rcndtugung  ln  Nordrheln-Wcstfulen  nicht,  wie  an¬ 
gekündigt  ln  Herne,  sondern  in  Essen- Heßlingen  im 
Berufsschuljugendhelm  statt.  Die  Tagung  wird  unter 
heitung  des  Bundesjugendführers.  Landsmann  Herr- 
rn&nn.  abluufen.  Der  Unkostenbeitrag  mit  Reise 
betrögt  je  Teilnehmer  5  DM.  Es  sind  noch  einige 
Plätze  frei.  Mädel  und  Jungen  ab  fünfzehn  Jahren 
wollen  umgehend  ihre  Teilnahme  mit  genauer  An- 
•Jhfjlt  und  Heimatort  dom  Jugendbeauftragten  der 
Krelsgcmeinschaft  melden:  Kurt  Kuessner.  Klel- 
Elinschcnhagen.  Joachimsthaler  Weg  44 

UchrinK'Schule  Hohenstein 
Das  erste  Treffen  der  ehemaligen  Lehrer  und 
ptmülcr  der  Behring-Erhule  findet  um  3.  September 
in  Hannover  in»  .Hotel  zur  Post"  statt  Anmeldun¬ 
gen  mit  Angabe  de»  Personenzahl  sind  zu  richten 
jn  Astrid  Gicnda.  Bei lin-Charlottunburg.  Holtzen- 
dorffatraße  15. 

tu  Ul  auf  Hamburger  Treffen  gefunden 

Ein  Brautbild  In  Postkartenformat  wurde  nach 
«jm  Heimattreffen  in  Hamburg.  Elbschloßbrauerei, 
•"gegeben.  Die  Verlivrerin  möge  sich  melden  bei: 

v.  Nttgenborn-Klonau,  Krelsvertreter 
Lübeck.  Al (straße  35 

Wehlau 

1-luUtt  l^indcleulal  Die  Taue  de«  Bundcslreffens 
‘fliertr  u.tprcuilisiiten  i-andsluute  am  9.  und  10.  Juli 
In  dar  «ctipnun  Sladi  am  Rhein.  In  DUaseldorf,  ver- 
un«  ein  »ild,  das  au  beschreiben  wohl  auch 
“j!  “«Stfmsgesuchtesten  Worte  nur  unzulänglich  ver- 
ESIPU  Unsere  Zusammenkunft  war  ein  grandioses 
h'lounl»,  ilut  unsere  Herzen  höher  seillagen  Heil, 
'“nau  wie  voi  vierzig  Jahren,  als  es  darum  ging. 
.1.  T*"  Mnseiei  (isipi  eiiillsriien  Heimat  vor  dem 
RaiKlIeii  nnmotlviei  len  nolnlschen  Begehren  durch 
p|J2*  Vnikhghsllmmuirg  zu  verteidigen  und  sie  der 
•ctainthelt  unserer  deutschen  Menschun  zu  erhalten. 

“*■  otiRreunisehe  Heimat  ist  In  unseren  Herzen 
Franken,  ihr  galt  und  gilt  unsere  Liebe  und  unsere 
bnn:1  l.rUililleiu-  Treue  Alle  unsere  nstpieuRlsehen 
1  «nnslaulo,  ejenen  es  vergönnt  tvar  mit  dabei  zu  «ein. 
»aUm  das  gleiche  erhebende  Ocfiihl  gehabt.  daU 


Von  der  Stadt  Alsdorf  im  Aachener  Bergbau- 
revier  geehrt  wurde  Frau  Agnes  Miegel  in  ihrem 
Heim  in  Bad  Nenndorf  bei  Hannover.  Die  ost- 
preufiische  Dichterin  empfing  mit  großer  Herz¬ 
lichkeit  den  Alsdorfer  Bürgermeister,  Schleibadr, 
und  Stadldireklor  Dr.  Eckert,  in  deren  Beglei¬ 
tung  sich  die  beiden  Schulleiter  der  neuen 
Schule  befanden,  die  in  Alsdorf-Ost  geweiht 
worden  ist  und  die  nun  den  Namen  Agnes- 
M I  eg  el-Sc  h  u  1  e  tragt.  Die  Abordnung  der 
Bergbaustadt  war  gekommen,  um  der  Patin  die 
dankbaren  Grüße  der  Alsdorfer  Einwohner  und 
aller  Schulkinder  zu  entbieten. 

Bürgermeister  Schleibach  überreichte  Agnes 
Miegel  eine  schmachvoll  ausgestattete  Bild¬ 
mappe  mit  einer  Fülle  von  Aulnahmen  aus  der 
modernen  Schule,  die  den  Namen  der  Dichterin 
tragt.  Die  Mappe  tragt  die  Widmung: 

„Agnes  Miegel,  der  deutschen  Dichterin, 
der  treuen  Kiinderin  ostpreußischen  Volks- 
liims,  deren  Namen  die  Volksschule  Alsdorf- 
Ost  mit  Stolz  und  Verpflichtung  trägt,  ge¬ 
widmet  von  der  Stadt  Alsdorf.“ 

Einen  Strauß  Orchideen  überreichte  Stadt¬ 
direktor  Dr.  Eckert  der  Dichterin.  Er  wünschte 
ihr  noch  viele  Jahre  reicher  Schaffenskraft. 

Mit  dem  Bild  „Heimatlos*,  von  einem  drei¬ 
zehnjährigen  Schijier  gemalt  und  von  Haupt¬ 
lehrer  Orlmanns  überreicht,  zeigte  die  Schule 


unsere  angestammte  Heimat  In  unseren  Herzen  lebtl 
Id:  war  hocherfreut,  unsere  l„ands|erite  aus  dem 
Kreise  Wehlau.  alle  und  junge,  in  einer  so  Uber- 
waUigendei:  Kahl  heg:::!!:  und  einen  Händedruck, 
bei  mancher:  erst  nach  vielen  Jahren,  getauscht  und 
ln  Ihr-.'  leuchtenden  Augen  gesehen  zu  haben  Dto 
Zelt  reichte  leidet,  leider  nicht  hin.  sich  all  dgs  von 
den  Herzen  zu  reden,  was  das  tibervolle  Herz  barg 
Nun  wir  Wuhlagcr,  Taptauer.  Altenburger.  Goid- 
baetier.  Schlnaucr.  Ualcrswalder,  Picgclswaldcr  — 
glso  Insgesamt  der  113  ländlichen  riemelnden  —  se¬ 
hen  uns  Io  schon  am  Sonntag,  den:  91.  August,  In 
unserer  Falcnkielsstadt  Syke.  Bitte,  schreiben  Sie 
sldi  „hon  Jetzt,  planen  Sie  Ihle  Reise  und  kommen 
Sic  In  ebenso  groilc-r  Zahl  zu  unserem  Hauptkrcis- 
treffen  nadi  Syke.  Audi  hier  aut  ein  herzlich  frohes 
Wiedersehen. 

Strehlau,  Krelsvertreter 

Karlsruhe-West,  Heitzstrade  2 


ihrer  Patin  gegenüber  eine  starke  Anteilnahme 
an  dem  Schidcsal  der  Vertreibung,  von  der 
Agnes  Miegel  und  ihre  Landsleute  betroffen 
sigd. 

Von  den  Grüßen  und  Ehrungen  lief  beein¬ 
druckt.  berichtete  Agnes  Miegel  von  der  Hei¬ 
mat,  wobei  sie  auch  auf  die  Flucht  und  auf  Ihre 
eigene  Internierung  in  Dänemark  zu  sprechen 
kam. 

Haupllehrer  Ortmanns  berichtete  über  das, 
was  Agnes  Miegel  sagte,  in  der  örtlichen  Zei¬ 
tung:  Er  schreibt:  „Nicht  Klage  war  in  ihren 
Worten,  sondern  Güte  und  Gottvertrauen.  Sie 
ist  sich  bewußt,  daß  keine  Macht  der  Erde  dem 
Menschen  die  Heimat  rauben  kann,  wenn  die 
Liebe  zur  Heimat  lief  im  Herzen  gegründet, 
wenn  sie  Wurzelgrund  des  menschlichen  Seins 
ist  ...* 


Feierstunde  mit  Charlotte  Keyser 
In  der  festlich  geschmückten  Wesei-K ms- Halle  In 
Oldenburg  (Qldb)  fand  am  Mittwoch,  fl.  Juli,  die 
Ehrung  flir  unsere  ostpreußischc  Dichterin  Char¬ 
lotte  Keyser  statt,  die  —  wie  wir  bereits  berichte¬ 
ten  —  am  a.  Juli  ihren  J».  Ueburlslag  gefeiert  hatte. 
Ein  ausgezeichnetes  Streichquartett  des  Slaats- 
Iheaters  Oldenburg  spielte  Werke  von  Haydn,  der 
Ostdeutsche  Chor,  der  In  Oldenburg  lüchl  nur  In 
Vertriebencnkrelsen  einen  guten  Namen  hat.  sang 
„Zogen  einst  fünf  wilde  Schwäne"  und  unser  Ost- 
preuüenlled  „I.and  der  dunklen  Wälder“.  Auf  dem 
Geburtstagstisch  häuften  sich  die  Blumen  und  Ge¬ 
schenke.  als  die  einzelnen  Sprecher  der  Behörden 
und  Verbände  das  Wort  nahmen,  um  ihre  Glück¬ 
wünsche  zu  übermitteln.  Oberbürgermeister  Flei¬ 
scher  überreichte  der  Jubilarin  die  „Gold¬ 
medaille  der  Stadt  Oldenburg“,  ein 
Ehrengeschenk,  das  uns  OstpreuUen  alle  mit  Freude 
erfüllte.  Groiie  Freude  lösten  eine  Vase  als  Ge¬ 
schenk  der  Stadl  Kiel  und  ein  Hulzteller  mit  gol¬ 
denen  I.ettern  aus,  überreicht  von  dem  Vertreter 
der  Stadt  Tilsit.  In  dem  Gedicht  „Tilsit“  wurde 
Charlotle  Keyser  seihst  zitiert  und  In  dem  l-ied  zur 
l  aute  „Anne  Hömel“,  das  zwei  junge  Mädel  mit 
Frische  und  Innigkeit  vertrugen,  erhielten  die  Zu¬ 
hörer  einen  Einblick  In  das  Schaffen  der  Künstlerin. 
Iler  ostpreuQIsche  Schriftsteller  Hildulf  Nattjok  wür¬ 
digte  in  seiner  Festrede  die  Bedeutung  der  Dichte¬ 
rin  Charlotte  Keyser.  Einen  zweiten  Höhepunkt  er¬ 
fuhr  diese  für  alle  Teilnehmer  harmonische  Stunde 
durch  Frau  Keyser  selbst,  die  Ihren  Dank  an  alle 
in  so  zu  Herzet:  gehende  Worte  kleidete,  daU  Jeder 
selbst  als  Beschenkter  noch  Hause  ging.  K.  L. 


Kommt  nach  Bad  Pyrmont 

zu  den  Jugendlehrgängcn  Im  August 

Für  die  neunte  (vom  7.  bis  zum  13.  August) 
und  für  die  zehnte  Jugendtagung  (vom  24. 
bis  30.  August  im  OSTHEIM  »n  Bad  Pyrmont 
Können  sich  noch  Teilnehmer  melden. 

Der  neunte  Jugcndlehrgangist 
in  erster  Linie  für  Jugend! Iche  vorgesehen, 
die  bereits  an  einer  Arbeitstagung  teilgc- 
nommpn  haben  oder  die  in  der  Gruppen¬ 
arbeit  stehen.  Soweit  dann  noch  Plätze  vor¬ 
handen  sind,  werden  auch  andere  Anmeldun¬ 
gen  berücksichtigt.  Diese  Jugendtagung  stellt 
unter  dem  Leitwort:  ..Die  Mitverantwortung 
der  Jungen  Generation  Im  Geschehen  von 
heule  und  morgen.*'  Anmeldeschluß:  28.  Juli. 

..Ostpreußen  —  einst  und  Jetzt**  heißt  das 
Leitwort  der  zehnten  Jugendta¬ 
gung.  Hierfür  werden  die  Anmeldungen 
spätestens  bis  zum  13.  August  erbeten. 

Der  Unkostenbeitrag  beträgt  jeweils  20  DM. 
Die  Fahrtkosten  werden  wahrend  des  Lehr¬ 
gangs  zurückerstattet.  Verpflegung  und  Un¬ 
terkunft  Im  OSTHEIM  sind  frei.  Alle  Teil¬ 
nehmer  erhalten  rechtzeitig  eine  Fahrpreis- 
Ermaßigungskt’hcin  sowie  die  nötigen  Hin¬ 
weise.  Mindestalter:  sechzehn  Jahre.  Recht¬ 
zeitige  Anmeldungen  von  jungen  Ostpreu¬ 
ßen.  die  an  den  vielseitigen  heimatpolitischen 
Aufgaben  interessiert  sind,  erbittet  die  Ab¬ 
teilung  Jugend  und  Kultur  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Hamburg  13,  Park- 
ailee  86. 


nahm  auch  Frau  Irmgard  Wcitkus  teil;  sie  hat  ihren 
Vater  zuletzt  vor  achtzehn  Jahren  gesehen. 

Sulingen,  Fahrt  Ins  Blaue  am  Sonntag,  14.  Au¬ 
gust,  6.30  Uhr.  ab  Ratskeller.  Rückkehr  gegen  22  Uhr. 
Anmeldungen  sofort  (spätestens  bis  1.  August)  an 
Buchhandlung  W.  Jürgensonn.  Lange  Straße,  er¬ 
beten.  Der  Fahrpreis  (9  DM)  ist  bis  1.  August  zu  ent¬ 
richten.  Die  Verteilung  der  Sitzplätze  erfolgt  in  der 
Reihenfolge  der  Anmeldungen.  Auch  Freunde  der 
Gruppe  können  mitfahren  und  sich  anmeiden. 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Sögestraße  46. 


B  r  e  n» «  n.  Fahrt  ins  Blaue  am  28.  August.  7  Uhr, 
ab  ZOB.  Rückkehr  gegen  22  Uhr.  Fahrpreis  7.20  DM. 
Anmeldungen  ab  1.  August  montags  und  donnerstags 
von  16  bis  18  Uhr  bei  HG.  Hammer,  Meyerstraße  43 
(Telefon  5  68  36).  Anmeldeschluß:  Montag,  22.  August. 
—  Heimatabend  am  Mittwoch,  3.  August,  20  Uhr,  im 
Cafö  Schrick. 


NORPRIIEIN-WESTEALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Ara 
Schein  14.  Telefon  62  23  14. 


G  r  o  ß  -  II  o  r  t  in  u  n  d.  Im  Juli  fallen  Versamm¬ 
lung  und  Ausflug  aus.  —  Nächste  Versammlung  am 
26.  August.  20  Uhr,  im  St.-Josefs-Haus  (Herhold- 
straße  13).  Es  wird  ein  abendfüllender  Tonfilm  ge¬ 
zeigt.  Anschließend  geselliges  Beisammensein.  Ein¬ 
tritt  frei.  Bitte  Freunde  und  Bekannte  mitbringen. 


Münster.  In  der  besinnlichen  Feierstunde  zur 
vierzigsten  Wiederkehr  des  Abstimmungstages  spra¬ 
chen  Mädchen  der  Jqhannisschule  Worte  von  Agnes 
Miegel.  Lleblsch,  Buchholtz.  Wiechert,  Kudnig.  Mal- 
lien.  Ehlert  und  Jung.  Zugleich  lief  eine  Farbbild¬ 
reihe  über  Masuren.  HeLmatlleder  klangen  an  ver¬ 
schiedenen  Stellen  auf.  Der  Kulturreferent  der 
Gruppe,  Kleinfeld.  sprach  über  die  geschichtliche 
Bedeutung  des  Abstlmmungssieges. 


baden- Württemberg 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzywlnski.  Stuttgart-W*  »lasenbergstraßo 
Nr.  43.  Geschäftsführer  Willi  Schakowski,  Asperg, 
Friedrichstraße  21. 


Reutlingen.  Bei  der  Feier  zum  zehnjährigen 
Bestehen  der  Gruppe  betonte  der  J.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  H.  Krzysvinski  (Stuttgart),  ln  seiner 
Festansprache  die  starke  Heimatliebe  der  Menschen 
aus  dem  deutschen  Osten  Anschließend  ehrte  er 
zahlreiche  Mitglieder  für  ihre  Treue.  Die  Jugend¬ 
gruppe  aus  Metzingen  und  die  örtliche  Jugend¬ 
gruppe  trugen  Gedichte,  Dialoge  und  Lieder  über  die 
Heimat  vor.  Im  zweiten  Teil  der  Veranstaltung  über¬ 
raschten  die  Jugendlichen  mit  Volkstänzen  und  hei¬ 
teren  Vorträgen  Unter  den  Teilnehmern  an  der 
Feierstunde  befand  sich  auch  der  langjährige  L  Vor¬ 
sitzende  dei  Grpppe  M.  Plümicke.  der  trotz  seiner 
Krankheit  gekommen  wai  Die  Mitglieder  der 
Frauengruppe  hatten  die  Tische  festlich  geschmückt. 

Tuttlingen.  Das  erste  Kreistreffen  findet  am 
23.  Juli  in  Aldingen  statt.  Beginn  um  19.30  Uhr  im 
..Hirsch".  Die  Ordensland-Jugendgruppen  aus  Tutt¬ 
lingen  und  Trossingen  zeigen  Volkstänze  und  brin¬ 
gen  Volkslieder  zu  Gehör.  Die  Vorstände  der  ört¬ 
lichen  Gruppen  haben  bereits  Einladungen  mit 
Bandabzcichcn  für  die  Mitglieder  der  Gruppen  er¬ 
halten.  —•  Eine  Motorboot  reise  auf  dem  Bodpnsee 
führte  die  Landsleute  nach  Mannenbach  auf  der 
Schweizer  RheJnsctte  Diese  Fahrt  war  der  Abschluß 
eines  Omnibusausfluges. 

Heidelberg.  Uber  Max  Halbe  lind  Hermann 
Sudermann  sprach  in  der  Monatsversammlung  der 
Obmann  der  westpreußischen  Landesgruppe.  Dr  W. 
Schienemann.  Für  ihre  Verdienste  um  die  Arbeit  tn 
den  Gruppen  wurden  die  1.  Vorsitzenden  der  Grup¬ 
pen  von  Heldelberc  und  Karlsruhe.  Annemarie  von 
der  Groeben  und  Günther  Borctlus.  geehrt. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgrupne  Bayern  e.  V.:  RerhiR- 
anwali  Heinz  Thleler.  München.  Oesetiäftsitrlle: 
München  21.  TraulenwnirslraDe  so.  Tel.  33  05  89. 
Fnslsrheckknntn  Milnrhen  213  96. 


Bad  Aibling.  Uber  den  Abstimmimgssteß 
vur  vierzig  Jahren  sprach  der  I.  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe,  Fritz  Kosta,  in  der  letzten  Monatsver- 
samrrmmg.  die  mit  einem  geselligen  Beisammen¬ 
sein  ausklang.  Für  das  Wcltnüchiiingsjahr  spende¬ 
ten  die  Mitglieder  der  Gri.ppe  hundert  Mark  — 
Eine  Omnibusfahrt  führte  die  I.andsleute  bis  nadi 
Österreich. 


Kamerad  ich  rufe  Didil* 


j 


Ehemalige  nstpr.  24.  Panzer-Division  (früher  oslpr. 
Kavallerie-Division).  Vom  2j.  bis  2S.  September  tref¬ 
fen  sieh  dje  ehemaligen  Angehörigen  dieser  Divi¬ 
sion  In  Celle.  Verbunden  mit  diesem  Treffen  ist 
eine  grolle  Suehdienstausstellung.  Auskunft  und  An¬ 
meldung  bei  Hans  Ritter-Kllppert.  Kassel,  Georg- 
Thörrc-Strufiu  2. 


* 


Kameradschaft  der  Angehörigen  der  ehemaligen 
lilf.-Uegimenler  2  und  <22.  Am  8.  und  9.  Oktober 
Wiede:  Sehens  feie:  der  Regimentskameradschaft  lm 
Hans-Sachs-Huus  Ip  Gelsenklreticn.  Nähere  Auskunft 
erteilt  Kurt  Wenger,  Leverkusen,  Alter  Grenzweg 


23.  Juli  1960  /  Seile  10 


Das  OstpreuRenblatt 


Jahrgang  1 1  /  Folge  30 


Warschauer  Presse  zu  Düsseldorf: 

Wahrheit  blieb  auf  der  Strecke 


op.  Die  Warschauer  Presse,  die  auf  dem 
Düsseldorfer  Bundestreffen  mit  ihren  drei  Bon¬ 
ner  Korrespondenten  vertreten  war,  machte  es 
sich  sehr  leicht:  Sie  berichtete  nicht,  was  sie  sah 
und  hörte,  sondern  das  was  man  von  ihr  in 
Warschau  erwartete. 

Das  Zentralbiatt  der  Partei  „Trybuna 
Ludu  ‘  greift  den  Bundeskanzler  an  und  be¬ 
hauptet,  er  habe  mit  seinem  in  Düsseldorf  ge¬ 
zeigten  Zynismus  (I)  alles  bisher  Geäußerte 
übertroffen  Die  maßvollen  Feststellungen  des 
deutsdien  Regierungschefs,  daß  über  die  deut¬ 
schen  Ostgrenzen  vor  einem  mit  ganz  Deutsch¬ 
land  geschlossenen  Friedensvertrag  niemand  zu 
befinden  das  Recht  habe,  nennt  das  Warschauer 
Kommunistenorgan  einen  »Angriff  auf  die  pol¬ 
nischen  Westgrenzen“.  Das  Warschauer  Blatt 
kann  Jedoch  nicht  umhin,  anzuerkennen,  daß 
1800  0  0  Ostpreußen  an  dem  Treffen 
teilgenommen  haben. 

In  dasselbe  Horn  wie  das  kommunistische 
Führunqsorgan  stoßen  die  übrigen  rotpolnischen 
Presseveröflentlichungen.  Das  große  bürgerlich 
aufgemachte  Warschauer  Blatt  „Zycie 
Warszawy"  überschreibl  seinen  redaktio¬ 
nellen  Kommentar  bezeichnenderweise  mit  dem 
einen  Wort  .Krzyzacy“  (Kreuzrit¬ 
ter),  dieser  Tenor  wird  in  der  an  bevorzugter 
Stelle  verölfentlichten  Abhandlung  durchgehal¬ 
ten,  während  sachliche  Momente  gar  nicht  an¬ 
klingen.  Im  Vordergrund  dieses  nationalistisch 
aufgezäumten  Kommentars  steht  der  drohend 
vorgebrachte  Hinweis  auf  die  Schlacht  bei  Tan- 
nfenberg  1410.  Nicht  anders  verhält  es  sidi  mit 
den  routinemäßig  deutschfeindlichen  Äuße¬ 
rungen  der  Soldatenzeitung  .  Z  o  1  n  i  e  r  z 
W  o  1  n  o  s  c  1  “  und  dem  Organ  der  —  im 
Schlepptau  der  Kommunisten  befindlichen  — 
Volkspartei,  dem  »Dziennik  Ludowy”. 


Beide  sprechen  vom  Revanchismus  und  Militaris¬ 
mus,  ohne  auch  nur  den  Versuch  zu  wagen,  diese 
Behauptungen  mit  authentischen  Äußerungen 
der  Redner  der  Kundgebung  zu  belegen. 

Noch  weiter  als  die  Warschauer  Presse  geht 
der  polnische  Rundfunk.  Radio  Warschau 
spricht  von  Versuchen,  eine  chauvinistische 
Stimmung  gegen  Polen  zu  erzeugen,  von  hef¬ 
tigen  und  brutalen  Angriffen  gegen  Polen,  von 
polenfeindlichen  Reden,  deren  Anzahl  mit  dem 
Anwachsen  der  Bundeswehr  wachse  —  jedoch 
auch  der  offizielle  Warschauer  Rundfunk  ver¬ 
mag  nicht,  diese  Behauptungen  zu  erhärten,  et 
geht  sogar  bis  dicht  an  den  Rand  der  Verfäl¬ 
schung,  indem  er  —  wie  seine  Kollegen  von 
der  Presse  —  mit  keinem  Wort  die  sehr  weit¬ 
gehenden  versöhnlichen  Worte  der  maßgeb¬ 
lichen  Redner  der  Kundgebung  erwähnt,  offen¬ 
bar  weil  sie  nicht  in  das  Zerrbild  passen,  das 
den  polnischen  Lesern  und  Hörern  von  den 
Deutschen  im  allgemeinen  und  den  Heimatver¬ 
triebenen  im  besonderen  vorgespiegelt  werden 
soll. 

So  erfüllte  die  Warschauer  Presse  zwar  ihr 
Soll,  aber  die  Wahrheit  blieb  auf  der  Strecke. 

Sachlichkeit  der  Hxilpolen 

Eins  der  maßgeblichsten  Organe  der  Exil¬ 
polen,  der  in  London  erscheinende  »Dziennik 
Polski“,  verzichtet  zwar  auf  eine  eigene  Kom¬ 
mentierung  des  Düsseldorfer  Treffens,  der  sach¬ 
liche  Ton  der  Berichterstattung  läßt  jedoch 
ein  deutliches  Abrücken  von  den  chauvinisti¬ 
schen  Interpretationen  früherer  Zeiten  erken¬ 
nen.  Bezeichnend  ist  das  Hervorheben  derjeni¬ 
gen  Passagen  der  Kanzlerrede,  in  denen  auf  die 
allen  gemeinsame  Gefahr  aus  dem  Osten  hin¬ 
gewiesen  wurde. 


Harter  Wettstreit 


Kp.  Die  amerikanische  Präsidentschaftswahl 
in  diesem  Spätherbst  steht  eindeutig  unter  einem 
besonderen  Vorzeichen.  Wenn  es  nicht  noch  in 
letzter  Stunde  auf  dem  Nationalkonvent  der 
Eisenhower-Partei  zu  einer  ganz  großen  Über¬ 
raschung  kommt,  dann  hat  das  amerikanische 
Volk  zwischen  zwei  recht  jungen  Kan¬ 
didaten  zu  wählen.  Der  demokratische  Kon¬ 
vent  in  Los  Angeles  hat  sich  mit  einer  beacht¬ 
lichen  Mehrheit,  schließlich  sogar  fast  ein¬ 
stimmig,  dafür  entschieden,  den  43jährigen 
Senator  John  Fitzgerald  Kennedy  als  sei¬ 
nen  Bewerber  um  die  Präsidentenwürde  heraus¬ 
zustellen.  Sein  Gegner  im  republikanischen 
Lager  dürfte  mit  Sicherheit  der  47jährige  Vize¬ 
präsident  Richard  Nixon  sein.  Zwei  Männer 
der  FjPPtkämpfergeneration  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges,  zwei  keineswegs  unbekannte  Politiker 
der  jungen  Generation  ringen  also  um  die  Palme 
des  Sieges.  Damit  vollzieht  sich  fast  hundert 
Jahre  später  zum  gleichen  Zeitpunkt  der  Über¬ 
gang  der  höchsten  politischen  Gewalt  in  den 
USA  an  die  „Männer  des  neuen  Jahrhunderts“. 
Noch  1857  war  mit  Buchanan  der  letzte  ameri¬ 
kanische  Präsident  aus  dem  Jahrhundert  George 
Washingtons  und  Thomas  Jeffersons  gewählt 
worden.  Der  erste  profilierte  Präsident,  der  im 
19.  Jahrhundert  geboren  war,  hieß:  Abraham 
Lincoln! 

Verpflichtendes  Vorbild 

Die  amerikanische  Öffentlichkeit,  die  vielen 
bekannten  Institute  für  Meinungsbefragung  in 
den  Staaten  rechnen  heute  mit  einem  sehr  har¬ 
ten  und  noch  keineswegs  entschiedenen  Wahl¬ 
kampf.  Wer  auch  immer  ins  Weiße  Haus  ein¬ 
zieht,  ob  Kennedy  —  dem  heute  viele  ameri¬ 
kanische  Zeitungen  die  besseren  Chancen  ein¬ 
räumen  —  oder  ob  Eisenhowers  Stellvertreter 
Nixon,  beide  werden  sich  der  Tatsache  erinnern, 
daß  für  sie  der  unvergeßliche  Abraham  Lincoln 
das  große  Vorbild  zu  sein  hat.  Richard  Nixon 
und  John  Kennedy  gelten  als  kraftvolle  und 
sehr  ehrgeizige  Politiker.  Die  Gelegenheit,  sich 
als  leitende  Staatsmänner  zu  bewähren,  ist  ihnen 
bisher  noch  nicht  gegeben  worden,  obwohl 
Nixon  immerhin  volle  acht  Jahre  vom  jetzigen 
Präsidenten  weitgehend  in  die  ungeheuer 
vielseitigen  und  verantwortungsvollen  Auf¬ 


gaben  eines  Staatsoberhauptes  eingeweiht 
wurde.  Altpräsident  Truman  hat  seine  Be¬ 
denken  gegen  eine  Kandidatur  Kennedys  zu  die¬ 
sem  Zeitpunkt  nicht  verschwiegen.  Er  meinte, 
es  fehle  Kennedy  noch  an  jener  Reife  und  Er¬ 
fahrung  im  Regierungsamt,  die  in  dieser  Stunde 
unbedingt  vom  neuen  Präsidenten  gefordert 
werden  müsse.  Im  ersten  Wahlgang  des  Kon¬ 
vents  von  Los  Angeles  haben  immerhin  mehr 
als  vierhundert  Deputierte  für  den  überaus 
erfahrenen  Chef  der  demokratischen  Fraktion  im 
Kongreß,  den  Senator  Johnson  aus  Texas  ge¬ 
stimmt.  Stevenson,  für  den  vor  allem  Frau 
Roosevelt  so  nachdrücklich  eintrat,  und  der  von 
Truman  empfohlene  Senator  Symington  haben 
nur  je  79  Stimmen  erhalten.  Dabei  spricht  den¬ 
noch  manches  dafür,  daß  sowohl  Johnson  wie 
auch  Stevenson  und  Symington  bei  einem  Siege 
Kennedys  sehr  einflußreiche  Stellen  bekleiden 
werden.  Kennedy  hat  bereits  angedeutet,  er 
werde  glücklich  sein,  wenn  er  Stevenson 
zu  seinem  Außenminister  ernennen 
könne.  Johnson,  der  sich  schwerlich  mit 
einer  Aschenbrödelrolle  abspeisen  läßt,  wurde 
als  Kandidat  für  das  Amt  des  Vizepräsidenten 
der  USA  aufgestellt. 

Für  ihre  Wahl  beschlossen  die  Demokraten 
eine  politische  „Plattform",  in  der  sie  für  eine 
Verstärkung  der  amerikanischen  weltpolitischen 
Situation  eintreten,  nachdem  sie  in  Los  Angeles 
an  der  Politik  Eisenhowers  eine  sehr  scharfe 
Kritik  übten,  die  der  Frage  nicht  Rechnung  trun, 
wie  weit  Eisenhower  gerade  durch  das  Erbe 
seines  demokratischen  Vorgängers  Roosevelt 
gehemmt  worden  ist.  Man  hat  sich  seitens  der 
Demokraten  zu  einer  kraftvollen  Haltung  ge¬ 
genüber  Moskau  und  dem  kommunistischen 
Block  zu  einem  Festhalten  an  der  Position  in 
Berlin  bekannt,  ohne  Verhandlungen  unter  ent¬ 
sprechenden  Vorbedingungen  abzulehnen.  Eine 
Plattform  bindet  —  wie  schon  Roosevelt  ausge¬ 
führt  hat  —  den  amtierenden  Präsidenten 
nicht.  Erst  die  Zukunft  kann  zeigen,  ob  der 
neugewählte  Präsident,  entweder  aus  dem  Jahr¬ 
gang  1913  oder  1917,  jene  Umsicht,  jene  Initia¬ 
tive,  jene  Standfestigkeit  und  wirkliche  staats- 
mannische  Begabung  beweist,  die  in  unseren 
Tagen  mit  Sicherheit  von  ihm  gefordert  werden 
muß.  Vor  der  Wahl  herrscht  die  Taktik,  nach 
der  Wahl  gilt  die  politische  Strategie! 


Foto:  Wunnldce 

Ein  Blick  in  die  Berliner  Kongreßhalle  anläßlich  der  Gedenkstunde  zum  Abstimmungssieg  vor 
vierzig  Jahren.  Den  Bericht  über  die  Veranstaltung  linden  unsere  Leser  aul  Seile  I. 


Eindeutig  weltrevolutionäre  Parole! 

Ostblock  ruft  West-KP's  zum  offenen 
Widerstand  auf 

M.  Moskau.  In  Moskau  wurde  das  Kom¬ 
munique  über  die  während  des  rumänischen 
Parteitages  stattgefundene  Zusammenkunft  der 
Repräsentanten  der  kommuisti  sehen 
Parteien  des  Ostblocks  veröffentlicht, 
das  Formulierungen  enthält,  die  für  die  Beur¬ 
teilung  der  künftigen  Politik  dieser  Länder  von 
entscheidender  Bedeutung  sind. 

Während  eingangs  in  dem  Kommunique  ge¬ 
sagt  wird,  daß  sich  die  Konferenzteilnehmer 
einmütig  „zu  den  marxistisch-leninistischen 
Leitsätzen  der  Erklärung  und  des  Manifestes 
des  Friedens  bekennen,  die  von  den  kommu¬ 
nistischen  Arbeiterparteien  in  Moskau  im  No¬ 
vember  1957  angenommen  worden  sind“,  wird 
an  einer  anderen  Stelle  offen  festgestellt,  daß 
in  einigen  westlichen  Ländern  nunmehr  aul 
friedlichem  oder  auch  auf  n  i  c  h  t  f  r  i  e  d  - 
li  ehern  Wege  der  Widerstand  der 
„reaktionären  Kräfte"  gebrochen  werden 
kann.  Wörtlich  heißt  es:  „Unter  den  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnissen  hat  in  einer  Reihe  kapita¬ 
listischer  Länder  die  Arbeiterklasse  mit  ihren 
Vortrupps  die  Möglichkeit,  den  Widerstand  der 
reaktionären  Kräfte  zu  brechen  und  die  er¬ 
forderlichen  Voraussetzungen  für  die  friedliche 
Durchführung  der  sozialistischen  Revolution  zu 
schaffen.  Zugleich  ist  es  notwendig,  auch  von 
der  Möglichkeit  der  Erringung  des  Sieges 
der  s  o  z  i  a  1 1  s  I  i  s  c  h  e  n  Revolution 
durch  die  Arbeiterklasse  auf  n  i  c  h  t  friedlichem 
Wege  auszugehen.* 

Diese  Passagen  lassen  keine  Zweifel,  daß  die 
Führer  der  kommunistischen  Parteien  des  Ost¬ 
blocks  beschlossen  haben,  die  kommunistischen 
Parteien  der  westlichen  Länder  für  einen  ak¬ 
tiven  Kampf  gegen  ihre  Regierungen  anzu¬ 
leiten  und  sie  in  ihren  Aktionen  zu  unterstützen. 
Mit  diesen  Erklärungen  haben  die  östlichen  KP's 
im  Namen  der  westlichen  komraunislischen  Par¬ 
teien  den  offenen  Widerstand  gegen 
die  Regierungen  der  freien  Weit  er¬ 
klärt. 

Weiter  starke  Abwanderung! 

hvp.  Der  anhaltende  Kräftemangel  und  die 
Abwanderung  von  Absolventen  der  polnischen 
Hochschulen  in  den  besetzten  ostdeutschen  Pro¬ 
vinzen  nach  zentralpolnischen  Großstädten  be¬ 
reiten  den  Partei-  und  Verwaltungsstellen  nach 
wie  vor  große  Sorgen.  Dies  geht  aus  einem  Auf¬ 
ruf  hervor,  den  die  sogen.  „Gesellschaft  zur 
Entwicklung  der  Westgebiete"  zusammen  mit 


einem  neugegründelen  Informations-  und  Ar¬ 
beitsvermittlungsbüro  der  Hochschulen  Jetzt  in 
Presse  und  Rundfunk  veröffentlichle.  In  diesem 
an  die  Studentenschaft  gerichteten  Aufruf  wer¬ 
den  die  Arbeits-  und  Entwicklungsmöglichkeiten 
für  Ärzte,  Lehrer,  Ingenieure  und 
Techniker  in  den  polnisch  verwalteten  Pro¬ 
vinzen  in  sehr  optimistischer  Weise  geschildert. 
Gleichzeitig  wird  an  die  „vaterländischen  Ge¬ 
fühle“  und  an  die  .Verantwortungsfreudigkeil“ 
der  polnischen  Jugend  appelliert,  die  „es  jedem 
leichtmachen  müßten,  sich  über  gewisse  äußere 
Schwierigkeiten  hinwegzusetzen“,  „im  Zeichen 
der  Tausendjahrfeiern  dem  Aufruf  der  Nation 
Folge  zu  leisten“  und  sich  in  Ostdeutschland 
niederzulassen. 

Die  erwähnten  „Schwierigkeiten"  charakteri¬ 
siert  die  Zeitung  „Zycie  Warszawy“  in  einem 
Kommentar  zur  Tätigkeit  des  studentischen  In¬ 
formations- und  Arbeitsvermiltlungsbüros  dahin¬ 
gehend.  daß  es  sich  vornehmlich  um  „Woh¬ 
nungs-Probleme“  handele.  Bei  der  Vermittlung 
von  Arbeitsplätzen  lasse  die  Zusammenarbeit 
mit  manchen  „Nationalräten"  in  den  „West- 
wojewodschaflen"  zu  wünschen  übrig.  So  hab» 
z.  B.  der  Danziger  „Nationalrat*  nicht  einmal 
die  von  dem  Vermittlungsbüro  angelorderlen 
Verzeichnisse  offener  Stellen  übersandt.  Der 
Kommentar  des  Warschauer  Blattes  schließt  mit 
der  Feststellung,  daß  noch  so  weitgesteckte 
Pläne  allein  „keine  Wunder  herbeiführen“  könn¬ 
ten.  „Nur  die  Hilfe  aller  zuständigen  Instanzen 
und  ein  wahrer  Enthusiasmus“  könnten  dazu 
führen,  daß  das  Ziel  der  festen  Ansiedlung  des 
akademischen  Nachwuchses  in  den  Oder-Nelße- 
Gebieten  erreicht  werde. 


Die  eine  Seite  ieicht  nicht . . . 

Die  eine  Seile  unserer  Zeitung  reicht  nicht  aus, 
um  das  Panorama-Bild,  das  beim  Bundeslrellen 
der  Landsmannschat I  im  Düsseidorter  Rhein¬ 
stadion  mitgenommen  worden  ist,  unterzubrin¬ 
gen.  Deswegen  wurde  das  Foto  geteilt.  Wer 
von  unseren  Lesern  Lust  hat,  kann  die  Hüllten 
ausschneiden  und  aneinander  kleben.  Dann  hnt 
man  geschlossen  die  eine  Hallte  des  Rhein- 
Stadions  mit  den  ungezählten  Landsleuten  vor 
Augen,  die  dicht  beieinander  aul  den  Rängen 
des  Stadions  saßen  und  standen.  Ebenso  sah  es 
auf  der  anderen  Hallte  des  Stadions  aus.  Viele 
Tausende,  die  keinen  Platz  mehr  landen,  ver¬ 
einten  sich  während  der  Großkundgebung  aul 
den  Nebenplützen  im  Rheinstadion.  Lautspre¬ 
cher  übertrugen  die  Reden  des  Bundeskanzlers 
und  des  Sprechers  der  Landsmannschalt,  die  von 
ihrer  Rednertribüne  aus  aul  das  Heer  der  ver¬ 
sammelten  Ostpreußen  sahen.  Vor  dem  M ata- 
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Zwei  Junge  Ostpreußen  stehen  vor  dem  namenlosen  Soldaten  des  Ersten  Weltkrieges  Im 
Göttinger  ..Rosengarten“  Was  der  Junge  und  das  Mädchen  denken,  wissen  wir  nicht.  Wir  wissen 
aber,  daß  beide  mit  ihren  Eltern  nach  Göttingen  gekommen  sind,  um  den  ostpreußischen  Gc* 
fallenen  einen  Blumengruß  zu  entbieten. 

Das  war  vor  einem  Jahr.  In  den,  Jahren  vorher  waren  es  andere  junge  Ostpreußen,  die 
so  still  vor  dem  Ehrenmal  standen  und  zu  diesem  grauen  Soldaten  hinaufsahen. 

Und  »m  betriebsamen  Alltag  der  Universitätsstadt  Göttingen  geschieht  es  immer  wieder 
daß  auch  Jungen  und  Mädchen  aus  der  nahen  Schule  durch  das  große  Geviert  des  Rosengartens 
schlendern  und  auf  einmal  Ihre  Schritte  verhalten  Wie  selbstverständlich  greifen  sic  dann 
nach  den  Blumenkrügen  und  Vasen  und  füllen  sic  mit  frischem  Wasser  Audi  dies  ist  eine 
schöne  Äußerung  des  Gedenkens  vor  diesem  Ehrenmal  mit  den  von  einer  Sondsteinmauer  ein¬ 
gefaßten  Namentafeln  ostpreußlschei  Divisionen  und  Verbände 

Die  gepflegte  und  ständig  von  Landsleuten  aufgesuchte  Anlage  wird  in  diesem  Jahre  am 
4.  September  im  Mittelpunkt  einer  Gedenkstunde  stehen.  Ostpreußen  aus  allen  Tellen  Nieder¬ 
sachsens  und  aus  den  benachbarten  Bundesländern  werden  daran  teilnehmen.  Viele  Angehörige 
Gefallener  werden  dabei  durch  die  landsmannschaftliche  Gruppe  Göttingen  ihre  Blumengrüße 
auf  der  weiten  Flache  vor  dem  Ehrenmal  niederlegen  lassen.  Dabei  werden  Tausende  von 
Sträußen  mit  weißen  Seidenschleifen  die  Namen  gefallener  Ostpreußen  tragen. 

Die  Gruppe  Göttingen.  mit  den  Vorarbeiten  zum  4.  September  bereits  beschäftigt,  bittet 
schon  jetzt  die  Bestellungen  für  die  beschrifteten  Blumensträuße  aufzugeben.  Denn  nur  so  wird 
es  möglich  sein,  die  Arbeit  des  Beschriftens  der  Seidenschleifen  rechtzeitig  zu  beenden.  Es  wird 
gebeten,  den  Unkostenbetrag  (1.20  DM  Je  Blumengruß  mit  Schleife)  mit  Zahlkarte  und  mit  der 
Angabe  des  Namens,  den  die  Schleife  tragen  soll,  an  folgende  Anschrift  zu  überweisen:  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Göttinger..  Postscheck  Hannover  878  18.  oder  auf  das  Konto  der  Kreis¬ 
sparkasse  Göttingen.  Kontonummer  4  641.  Aufnahme:  J.  Plechowski 


Agnes  Miegel 

Gespräch  mit 
den  Ahnen 

Nun  ist  die  Wolke  hinabgesunken,  die 
schtefergraue,  hinter  den  Dom.  den  schon  röt¬ 
liches  Abendlicht  umsäumt.  Von  den  Gemüse¬ 
kähnen  am  Zwiebelsteig  qualmt  blauer  Rauch 
stiller  wird  die  Straße,  kühler  der  Wind  überm 
Wasser.  Habe  ich  so  lange  von  euch  getrauinl. 
ihr,  die  ihr  davongefahren  seid  mit  dem  Schiff 
ohne  Segel  und  Steuer,  von  der  Glocke  gerufen 
die  nicht  klingt  —  zu  dem  Land,  das  weiter  liegt 
als  Übersee?  Was  werde  ich  sagen,  wenn  dies 
Schiff  kommt,  mich  zu  euch  zu  holen? 

Wie  werde  ich  vor  euch  stehn,  vor  dem  weiß- 
gedeckten  Tisch,  an  dem  ihr  und  alle  vor  euch 
auf' mich  warten,  um  mir  den  letzten  Platz,  den 
emztq  noch  freien,  zu  weisen?  Was  kann  ich 
berithton?  Was  euch  aufweisen,  ihr  Stillen? 

Dies  will  ich  euch  sagen,  hier  ins  Wasser 
hinab  spreche  ich's:  alle  Wege  bin  ich  gegangen 
in  dieser  Stadt,  in  diesem  Heimatland,  die  ihr 
gegangen  seid.  Sein  Antlitz  habe  idi  erforscht, 
wie  ich  das  eure  erforschte,  als  ich  zuerst  von 
eurem  Sdioß  emporblickte,  seinen  Himmel  habe 
ich  qesehn  wie  einst  eure  Augen  über  den  mei¬ 
nen  Seine  Erde  habe  idi  gesehn  wie  einst  eure 
Augen  Über  den  meinen.  Seine  Erde  habe  ich 
geliebt,  wie  man  den  Staub  liebt,  der  die  eigne 
Hülle  formt.  War  das  genug? 

Nein,  es  war  nicht  genug.  Ein  Kind  liebt  seine 
Eltern  —  mehr  muß  es  geben  als  nur  das. 

Idi  sah  die  Stadt,  ich  sah  dies  Land  wie  iht 
—  euren  Tagen  bin  ich  nacbgegangen  und  denen 
eurer  Väter  hier.  Ich  habe  alles  gekannt  wie  ihr 
und  sic  und  die,  die  vor  ihnen  hier  lebten.  Ich 
habe  andern  davon  erzählt,  damit  sie  es  so 
sahen,  es  so  liebten  —  war  das  genug? 

Nein,  es  ist  nicht  genug.  Ein  Kind  soll  seine 
Ahnen  kennen,  es  soll  den  Hof  kennen,  aul 
dem  es  erwuchs,  es  soll  des  Hofes  Gesdiichtc- 
kenncii  und  es  soll  andern  davon  sagen.  — 
Nidtl  genug! 

|di  bin  alle  Wege  gegangen,  die  ihr  gingt.  Ich 
bin  alle  Wege  gegangen,  die  ihr  wandertet. 
meine  Vorväter,  als  ihr  in  diese  Stadt,  in  dieses 
Land  kamt.  Ich  habe  den  Niederrhein  gesehn. 
wo  du  wohntest.  Vorfahr,  dessen  Antlitz  der 
trug,  der  mich  erzeugte,  ich  stand  im  schönen 
Garten  Elsaß,  von  dem  du  noch  träumtest,  als 
du  dich  in  die  Professorengrufi  am  Dom  bet¬ 
telest,  Urahn,  dem  mein  Blick  gleicht.  Ich  sah 
die  Sonnenwendfeuer  auf  den  Bergen  lodern, 
wo  euer  Hof  unter  der  Mur  verschüttet  liegt, 
von  dem  ihr  mit  Tränen  ziehn  mußtet  um  eures 
(bubens  willen,  Ahnen,  deren  Erbe  ich  trank 
um  Weiner  Jungen  Mutter  Blut  und  Milch.  Und 
Ihr  Vaters-Väter,  deren  Namen  ich  führe,  in 
deren  Stadt  an  der  Oder  ich  zum  erstenmal 
schlief  in  der  Nacht,  als  ich  ihn  ein  halbes  Jahr¬ 
hundert  trug,  —  ihr  gabt  mir  den  jähen  heißen 
Zorn,  den  wilden  Freiheitssinn,  das  zweite  Ge¬ 
sicht  des  aus  dem  Bruchland  Gebomen  und  das 
lange  seidne  Haar,  das  wir  alle  haben  seit  den 
Tagen,  als  wtr's  noch  um  die  gewundenen 
Bronzespangen  drehten.  — 

Weit,  weit  bin  ich  gewandert,  euch  alle  zu  fin¬ 
den,  weiter  noch  zu  den  Ländern  eurer  Frauen, 
vertraut  war  auch  dort  noch  Sprache  und  Ant¬ 
litz,  Straße  und  Stube  —  war  der  Weg  weit 
genug? 

Nicht  weit  genug!  Welch  Kind  geht  nicht  gern 
über  Großvaters  Schwelle?  Welchem  Kind 
schmeckt  nicht  Patenbrot  wie  Kuchen?  Welchem 
Kind  ist  der  Glasschrank  in  der  Muhme  Stube 
nicht  Wunder  und  Lockung? 

Aber  ich  habe  andern  davon  erzählt  —  was 
ich  sah  und  fand,  Ich  teilte  es  mit  meinen  Ge¬ 
schwistern. 


thon-Tor,  unter  dem  Spruchband  mit  der  Aul¬ 
schritt  .Selbslhestimmungsrecht  für  Ostpreu¬ 
ßen'  und  den  die  Massen  überragenden  Schil¬ 
dern  der  Abstimmungskreise  bildeten  etwa 
sechshundert  Jungen  und  Mädchen  aul  dem  grü¬ 
nen  Rasen  eindrucksvoll  das  Abstimmungs- 
l-rcuz.  Unter  diesem  Zeichen  wurde  vor  vierzig 
Jahren  der  überwältigende  Abstimmungssieg 
errungen. 


Muscheln  und  bunte  Ketten,  glänzenden  Vo¬ 
gelbalg  und  fremde  Götzen  —  bringt  das  nicht 
der  Seemann  mit  für  die  Kinder  zum  Spielen? 

Nicht  zum  Spiel  nur.  Zu  schwer  war  mein 
Herz,  als  ich  es  heimtrug.  Zu  viel  mußte  ich  da¬ 
für  hingeben:  Jugend  und  Behagen,  Freund¬ 
schaft  und  Ruhe. 

Hast  du  das  alles  für  dich  verlangt,  als  wir 
dich  führten?  Als  wir  dir  die  Viktoria  zeigten 
auf  dem  grauen  Tor? 

Nein,  ich  habe  es  nicht  verlangt.  Verzeiht, 
daß  ich  einen  Augenblick  traurig  war.  Ich  habe 
es  nicht  verlangt.  Ich  habe  an  euch  gedacht  — 
und  an  die,  die  kommen,  wenn  ich  erst  mit  euch 
vereint  bin. 

j  Hast  du  sie  tieliebt,  wie  uns? 


Ich  habe  sie  mehr  als  euch  geliebt.  Ich  liebe 
sie,  wie  ihr  mich  liebtet.  Mehr  noch.  Idi  war 
euer  Fleisch  und  Blut.  wa.  euer  Geist  und  We¬ 
sen.  Durch  midi  gingt  ihr  bis  in  diesen  Tag.  Ich 
gab  mein  Blut  nicht  weiter.  Nichts  gab  ich  als 
meinen  Geist  in  meinem  schwachen  Wort  an 
Jugend,  die  andre  Müttei  trugen.  Nichts  als 
dies  —  und  meine  große  Liebe. 

Verlangst  du  Dank  dafür? 

Nein  —  denn  habt  ihr  ihn  je  von  mir  ver¬ 
langt,  ihr  Geduldig-Liebenden? 

Glaubst  du.  daß  dein  Werk  weiterleben  wird 
in  den  Kommenden?  Hoffst  du,  daß  deine  Liebe 
sie  erreicht? 

Ob  mein  Wort  weiterleben  wird,  ich  weiß  es 
nicht.  Nie  habe  ich  midi  das  gefragt. 


Ich  sagte  es,  weil  diese  Gabe  meine  Spindel 
und  mein  Spaten,  mein  Acker  und  meine 
Schreibstube  war  und  wei.  ihr  mich  lehrtet  zu 
wirken  solange  es  Tag  ist.  Und  das  andere?  Ich 
weiß,  daß  meine  Liebe  mit  dteset  Stadl,  mit 
diesem  Land,  mit  allem  darin,  mit  allen  meines 
Volkes  sein  wird  —  denn  war  nicht  eure  immer 
bei  mir?  Sehe  ich  eudi  nid»!  da  unten  in  dem 
treibenden  Schiff  aul  dem  dunklen  Wasser? 

Nichts  siehst  du,  Kind,  als  einen  kleinen 
Weidenbusch,  als  ein  Stüde  Grassoden,  vom 
Ufer  gespült,  das  stromab  treibt  zu  Haft  und 
See.  Blick  fort  von  dem  dunklen  Wasser,  blick 
auf  —  was  hörst  du? 

Ich  höre  wie  es  still  wird  in  den  Straßen  und 
auf  den  Schilfen.  Idi  höre  den  Choral  vom 
Schloßturm  und  ich  höre  die  jungen  Soldaten 
singen  und  ihren  Marschtritl  aut  der  andern 
Brücke 

Nun  sehe  ich  den  stumpfen  Giebel  und  den 
spitzen  Domturm  ganz  schwarz  vor  hellem  Him¬ 
mel.  Ich  sehe  sehr  weiß  und  sehr  klein  den 
Abendstern  über  den  Speidiergiebeln.  Und  nun 
höre  ich's  von  fern  aus  dem  hellen  Himmel  wie 
das  Dröhnen  einer  qroßen  Orqei.  Es  ist  wie  das 
Klirren  von  tausend  Rädern,  es  ist  wie  das 
Rasseln  sehr  großer  Streitwagen.  Es  kommt 
näher  und  näher,  unaufhaltsam  wie  das  Brau¬ 
sen  großer,  sturmqefülller  Segel.  Es  steht  über 
mir  und  über  der  Brücke  wie  sehr  schwarze  Fit¬ 
tiche. 

Und  nun? 

Nun  ist  es  wie  das  Rauschen  von  Adlersflügeln 
über  mir. 

Verzeiht,  ich  hielt  die  Hände  vors  Gesicht.  Es 
war  wie  der  Brand  der  großen  Speicher,  den  ich 
drüben  vom  Kai  sah.  Es  sprühte  stürzend  wie 
flammende  Kräne.  Verzeiht,  ich  weinte.  Es 
knirschte  zermalmend  wie  die  getürmten  Schol¬ 
len  im  Eisgang,  als  ich  in  der  Osternacht  an 
meines  Vaters  Hand  durch  den  eisigen  Sturm 
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An  die  Heimat 

Für  die  ostpreußischen  Flüchtlinge  1915 

Heimat!  haben  wir  um  dich  gelitten, 
schweigend  taten  wirs  und  ohne  Prunk; 
steil  im  Nacken  sind  wir  und  erbitten 
keines  Nachruhms  eitle  Würdigung. 

Helden  mag  man  andre  heißen, 

wir  sind  Pllichtvolk,  wir  sind  Preußen, 

das  ist  uns  genug  an  Wert. 

Gebt  uns  wieder  Haus  und  Herd1 
Schlagt  uns  Balken,  brennt  uns  Steine! 

Wir  begehren  nur  das  eine; 

Heimat! 

Hermann  Sudermann 
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über  diese  Brücke  ging  Und  das  Wässer  übärs 
Bollwerk  schäumte.  Die  Brücke  schütterte  wie 
damals,  noch  bebt  sie,  noch  schwanken  die 
Pfosten,  noch  bebt  mein  Herz,  das  euren  Frie¬ 
den  nicht  kennt.  Aber  der  Schatten  glitt  vor¬ 
über.  das  Brausen  verhallt.  Nun  ist  es  noch  wie 
das  Singen  der  Sensen  im  Erntefeld,  wie  das 
Surren  der  Ähren,  die  auf  die  Stoppel  sinken. 
Nun  ist  es  nur  noch  wie  das  Summen  der  Bie¬ 
nenvölker,  oben  in  den  Linden.  Nur  noch  wie 
das  ferne  Flüstern  der  jungen  Saaten  im  Nacht¬ 
wind. 

Und  wie  ist  der  Wind? 

Er  ist  flinker  als  ein  Fohlen,  er  ist  so  weich 
wie  Wiesengras  an  eines  Kindes  Wange,  er  ist 
süß  vom  Heudult  wie  Irische  Milch,  er  Ist  dun¬ 
kel  und  feucht  vom  Tau  wie  ein  Holunder¬ 
strauch  am  Ufer.  Er  trägt  das  Sinqen  und  Gur- 
qeln  des  Stromes  her. 

Was  stehst  du,  was  hörst  du  noch? 

Ich  sehe  nichts  mehi  von  der  Stadt,  von  Tür¬ 
men  und  Giebeln,  so  dunkel  ist  es  geworden. 
Nur  die  Sterne  sehe  ich  oben  und  ihre  leungen 
Tränen  und  ich  sehe,  wie  sie  sich  unten  im 
Wasser  spiegeln.  Ich  höre  nichts  mehr  als  die 
Schritte  eines  Kindes,  das  verspielt  auf  der 
Brücke  stehenblieb  und  durch  ihr  Geländer  über 
den  Fluß  sah  und  das  nun  heimläufl  zu  seines 
Vaters  Haus,  zu  dem  Bett,  das  die  Mutter  ihm 
bereitet  hat. 

# 

Aus  Gespräch  mit  den  Ahnen"  Gesammelte 
Werke  Band  V  lErzahlungen  Band  UI).  Eugen  Die- 
derlchs  Verlag  Düsseldorf 
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^/H.ädchen  von  dez  C/  ze/ize 


Von  Rudoll  Naujok 


Hausmädchen  haben  einen  Seltenheitswert 
bekommen,  sie  scheinen  ausgestorben  wie  die 
Elche.  Um  so  lieber  erinnern  wir  uns  unseres 
ersten  guten  Hausgeistes,  der  uns  einst  unser 
Haus  am  Memelstrom  mit  Behaglichkeit  und  oft 
auch  ungewollter  Heiterkeit  erfüllte. 

Lina  war  schon  einige  Jahre  bei  uns,  und  sie 
wäre  sicher  länger  geblieben,  wenn  das  Leben 
und  ein  fernes  Land  nicht  gelockt  hätten.  Sie 
stammte  aus  den  einsamen  Wäldern  an  der 
Grenze,  wo  ihr  Vater  einen  kleinen  Hoi  besaß, 
und  die  zehn  Kinder  sich  durch  Beeren-  und 
Pilzelesen  mühsam  durch  das  Leben  schlugen. 
Es  war  immer  sehr  karg  gewesen  zu  Hause.  So 
hatte  Linas  Vater  versucht,  ab  und  zu  ein  leich¬ 
teres  Brot  zu  verdienen.  Offenbar  trieb  ihn  auch 
echte  Leidenschaft  auf  die  Wildfährten,  kurz,  er 
war  bei  der  Wilddieberei  schließlich  gefaßt  wor¬ 
den,  mit  dem  Erfolg,  daß  er  einige  Monate  im 
Gefängnis  zubringen  mußte. 

Lina  seufzte,  als  sie  den  Brief  von  ihrer  Mut¬ 
ter  erhielt.  Diesen  Brief  konnte  niemand  außer 
Lina  lesen,  denn  die  Familie  hatte  sozusagen 
eine  eigene  Rechtschreibung  erfunden.  Aber  so¬ 
viel  war  aus  den  durcheinandergeratenen  Buch¬ 
staben  zu  entnehmen,  daß  alle  Familienmitglie¬ 
der  sich  unsagbar  liebten  und,  wenn  es  die  Um¬ 
stände  erfordert  hätten,  sich  füreinander  hätten 
totschlagen  lassen,  was  man  nicht  von  allen  Fa¬ 
milien  sagen  kann,  selbst  wenn  sie  eine  korrekte 
Orthographie  schreiben. 

Lina  war  seinerzeit  mit  einem  kurzen  roten 
Rock  und  einer  mehrfach  ausgebesserten  Bluse 
angekommen,  die  freilich  bei  ihrer  machtvollen 
Schulterbreite  eher  zuträglich  als  abträglich 
wirkte.  Sie  lief  natürlich  barfuß,  denn  es  war 
ein  milder  Augusttag,  und  das  Kopftuch  hatte 
sie  dazu  benutzt,  ein  paar  Sachen  kurzerhand 
darin  einzubinden.  Man  kann  sagen,  daß  sie,  da 
sie  von  allen  mir  bekannten  Menschen  das  We¬ 
nigste  an  Besitz  ihr  eigen  nannte,  auf  uns  wirkte, 
als  käme  sie  von  einem  anderen  Stern. 

Die  Nachbarn  schlugen  die  Hände  zusammen 
und  Tiefen:  „Ihr  lieben  Leute,  so  etwas  kann  man 
doch  nicht  zu  sich  ins  Haus  nehmen!  Gucken  Sie 
mal  ihre  Haare  nach,  ob  sie  nicht  verlaust  sind. 
Vielleicht  trinkt  sie  heimlich,  und  vielleicht... 
ach,  es  ist  gar  nicht  auszudenken!* 

Wir  ließen  diesen  Regen  von  Verdächtigungen 
über  uns  und  unsere  neue  Hausgenossin  er¬ 
gehen  und  sahen  auf  einen  Blick  in  das  hübsche 
rote  Apfelgesicht,  daß  sie  nichts  Dämonisches 
an  sich  hatte.  Im  Gegenteil,  sie  war  ein  reines 
Naturkind,  aus  den  Wäldern  herbeigelaufen, 
vielleicht  von  der  Not  zu  Hause,  vielleicht  von 
der  Neugier  auf  die  ferne  Welt  zu  uns  getrieben. 

Im  übrigen  brauchten  wir  keine  Modepuppe, 
nnd  so,  wie  sie  war,  schien  sie  uns  gerade  recht. 
Bald  besaß  sie  einen  schwarzen  Röck,  ein  Paar 
Schuhe  und  sogar  einen  Schirm,  und  wenn  sie 
am  Sonntag  ausging,  sah  sie  sehr-  stattlich  aus 
und  wurde  viel  beachtet.  Sie  dankte  mit  einem 
freundlichen  Lächeln. 

* 

Diese  Waldläuferin  hatte  Kräfte  wie  eine 
junge  Bärin,  und  wenn  sie  am  Freitag,  dem 
Reinmachetag,  das  rote  Sofa  ganz  allein  aus  der 
Stube  trug,  um  es  draußen  mit  mächtigen  Schlä¬ 
gen,  die  hallend  über  den  großen  Strom  schollen, 
auszuklopfen,  dann  war  das  so  aufregend,  daß 
die  Nachbarn  sich  einfanden,  um  dem  Akro¬ 
batenstück  zuzuschauen.  Wir  machten  ihr  manch¬ 
mal  den  Vorschlag,  bei  diesem  Schauspiel  Ein¬ 
tritt  zu  erheben,  damit  sie  schneller  zu  dem  sehn- 
lidist  erwarteten  Fahrrad  käme,  auf  dem  sie  mit 
ihrer  Freundin  an  den  Sonntagen  in  die  lockende 
Ferne  fahren  wollte.  Sie  schien  das  gewaltige 
Rumoren  in  Haus  und  Keller  im  übrigen  für 
g#nz  selbstverständlich  zu  halten. 

Welch  kuriose  Verwechslungen  ihr  beim 
Tischdecken  und  Kochen  anfangs  unterliefen, 
und  wie  sie  die  ausgelöffelten  Eier,  die  wir  aus 
Spaß  verkehrt  in  die  Eierbecher  steckten,  am 
anderen  Morgen  zum  Frühstück  wieder  auf  den 
Tisch  brachte,  das  ist  ein  besonderes  Kapitel, 
über  das  sie  selbst  am  herzhaftesten  lachen 
konnte.  Als  sie  einmal  zum  Geburtstag  in  den 
Sandkuchen  statt  Kartoffelmehl  Natron  hinein¬ 
nahm,  wurde  der  Abend  sehr  heiter,  zumal  sie 
noch,  einem  Hausrezept  zufolge,  aus  Malzkaffee 
und  Hopfen  eigenes  Bier  fabriziert  hatte,  das 
beim  Offnen  der  Flasche  toller  schäumte  und 
knallte  als  jede  Flasche  Sekt. 

Ebenso  machtvoll  knetete  sie  mit  aufgekrem¬ 
pelten  Ärmeln  das  Mehl  und  fuhr  gewaltig  in 
dem  zähen  Teig  herum,  und  wenn  sie  dann  die 
großen  Brote  geformt  hatte,  nicht  ohne  dabei 
mit  dem  Zeigefinger  ein  segnendes  Kreuz  auf 
jeden  Laib  zu  drücken,  dann  machte  sie  ein  so 
befriedigtes  Gesicht,  als  stände  sie  allein  qegen 
alle  Hungersnöte  der  Welt. 

Sie  lachte  mit  uns  —  und  wie  konnte  sie 
lachen  —  und  weinte  mit  uns,  wenn  irgendein 
schwerer  Schicksalsschlag  uns  getroffen  hatte, 
Es  waren  echte  Tränen,  und  es  lag  viel  Trost 
in  ihrer  Teilnahme. 

* 

Obwohl  sie  hübsch  und  gesund  aussah,  schien 
sie  sich  nicht  viel  aus  den  Männern  zu  machen. 
Offenbar  hatten  die  Männer  Angst  vor  ihr  und 
ihrer  ungestümen  Art.  Wenn  die  Rede  auf  diese 
Dinge  kam,  pflegte  sie  zu  verkünden:  .Ich  werde 
nicht  unbescholten  in  der  Grube  fahren!*  Mit 
dieser  Prophezeiung,  die  abgesehen  von  der 
eigenwilligen  Formulierung  auf  viel  innere 
Sicherheit  hinwies,  wollte  sie  wohl  sagen,  daß 
sich  das  Problem  für  sie  so  oder  so  lösen  würde 

Und  so  geschah  es  auch.  Als  sie  am  Sopntag 
an  der  Kirchentür  stand,  kam  der  Pfarrer  mit 
einem  jungen  Missionar,  der  ihr  im  Vorüber¬ 
gehen  kurz  einen  Blick  zuwarf.  Viele  Bauern¬ 
söhne  aus  dieser  Gegend,  stromauf  und  stromab, 
waren  Missionare  in  Indien  und  Thina  und 
schrieben  aus  fernen  Ländern  von  unbekannten 
Dingen,  und  ihre  Briefe  wurden  In  der  ganzen 
Verwandtschaft  und  Freundschaft  herumgereicht. 
Wenn  diese  weitgereisten  Männer  dann  nach 
vielen  Jahren  heimkamen,  predigten  sie  in  der 


kleinen  Dorfkirche,  und  die  Kirche  war  dann 
übervoll,  denn  alle  wollten  sie  sehen  und  hören, 
und  man  sprach  tagelang  von  nichts  anderem 

als  von  diesem  Besuch. 

Am  Nachmittag  hatte  sich  der  junge  Missionar 
bis  zu  uns  durcbgefragt.  Er  sah  Lina  eine  Weile 
an  und  fragte  sie  dann  ohne  Umschweife,  ob  sie 
als  seine  Frau  mit  ihm  nach  Ägypten  gehen 
wolle.  Sie  hatte  bei  diesem  stürmischen  Überfall 
des  Schicksals  völlig  ihre  gewohnte  Fassung  ver¬ 
loren.  Er  war  ein  großer,  gut  aussehender  Mann, 
dem  es  nichts  ausmachte,  daß  sie  aus  der  Wild¬ 
nis  kam  und  daß  ihr  Vater  vielleicht  manchmal 
einen  Rehbock  schoß,  der  nicht  ihm  gehörte,  ln 
Ägypten  war  das  wohl  gleichgültig. 

.Aber  verschleiert  gehe  ich  nichtl*  sagte  sie 
nur  entrüstet,  als  sie  sich  von  dem  Schreck  er¬ 
holt  hatte,  und  wir  lachten,  denn  es  war  ihr  wirk¬ 
lich  nicht  zuzumuten,  ihr  hübsches  Apfelgesicht 
vor  der  Welt  zu  verstecken. 


Er  ließ  ihr  ein  Buch  da,  aus  dem  sie  sich  über 
den  Nil,  die  Krokodile,  die  ägyptische  Augen- 
krankheit,  die  armseligen  Hütten  in  der  Wüste, 
die  Mumien,  die  Pharaonen  und  vieles  andere 
orientieren  konnte,  und  es  gab  viel  Heiterkeit, 
wenn  wir  ihr  unverständliche  Einzelheiten  er¬ 
klären  mußten. 

Trotz  des  großen  Glückes  vergingen  die  beiden 
Wochen  in  leiser  Wehmut  und  Nachdenklichkeit 
wegen  des  nahenden  Abschiedes.  Dann  kam  er 
und  nahm  sie  mit.  Sie  schrieb  noch  einige  Male 
von  dem  Leben  auf  den  Missionsstationen,  von 
Krankheiten  und  Hunger,  und  daß,  wenn  sie  den 
Nil  sehe,  sie  immer  an  den  Memelstrom  denken 
müsse,  an  die  saftigen  Wiesen  und  die  Dämme, 
an  das  Vieh  und  die  Kähne  mit  den  weißen  Se¬ 
geln.  Niemals  vergaß  sie,  zu  versichern,  daß  sie 
bald  wiederkehren  werde,  um  die  Heimat  zu  be¬ 
suchen.  Dann  hörten  ihre  Briefe  auf.  Wir  er¬ 
fuhren  nichts  mehr,  und  niemals  kehrte  sie 
wieder. 


Nur  eine  Putzfrau 


Es  war  wohl  Frau  Lene  Blaschek  einst  nicht 
an  der  Wiege  gesungen  worden,  daß  sie  ein¬ 
mal  den  Lebensunterhalt  für  sich  und  ihre  Kin¬ 
der  als  Putzfrau  verdienen  müsse.  Früher  in 
Königsberg  batten  sie  und  Franz,  ihr  Ehemann, 
ein  nicht  gerade  großes,  aber  gutgehendes  Obst¬ 
und  Gemüselädchen  besessen,  das  ihnen  wohl- 
geordnete  Lebensumstände  gesichert  hatte. 
Aber  dann  kam  das  Unglück  in  gehäufter 
Fülle.  Zuerst  fiel  Franz  im  Kriege.  Dann  kam 
die  Vertreibung  aus  Heim  und  Heimat.  Mit 
all  den  vielen  anderen  Schicksalsgefährten 
mußte  Frau  Lene  mit  ihren  beiden  Kindern, 
dem  elfjährigen  Karl  und  der  (ünfjährigen 
Doris,  hinwegziehen  in  eine  Fremde,  von  der 
damals  noch  kein  Mensch  zu  sagen  wußte,  wo 
diese  ihr  Ziel  haben  mochte.  Endlich  hatte  die 
Endlosigkeit  des  zermürbenden  Treck-Lebens 
und  Lagerdaseins  doch  ein  Ende  genommen 
Fremd  in  einer  fremden  Stadl  mußte  dann  mit 
nichts  begonnen  werden,  eine  neue  Existenz 
aufzubauen.  Keine  leichte  Sache  für  eine  Witwe 
mit  zwei  Kindern. 

Frau  Lene  hatte  die  Stelle  einer  Pulztrau  an¬ 
genommen,  jedoch  nur  tür  die  Vormittagsstun¬ 
den,  denn  sie  wollte  es  unter  allen  Umständen 
verhindern,  daß  ihre  Kinder  zu  Schlüsselkindern 
wurden.  Dazu  trug  sie  in  grauer  Morgenfrühe 
in  ihrem  Wohnbezirk  die  Tageszeitung  aus  und 
besserte  am  Nachmittag,  oftmals  bis  in  die  spä¬ 
ten  Abendstunden  hinein,  für  einen  bestimmten 
Kundenkreis  Wäsche  und  Kleidungsstücke  aus, 

Mit  der  Zeit  wurde  sie  für  den  Haushalt  der 
Familie  Grisemann,  bei  der  sie  als  Putzfrau 
werkte,  so  unentbehrlich,  daß  sie  auch  die  Flick- 
und  Stopfarbeiten  nur  noch  für  diese  eine  Fa¬ 
milie  besorgte.  Auf  diese  Weise  wurde  sie  wie 
zur  Familie  gehörig  betrachtet 

Viel  Zeit,  dem  nie  völlig  zum  Schwelgen  kom¬ 
menden  Heimweh  nachzugeben,  blieb  bei  der 
Fülle  der  täglichen  Aufgaben  für  Mutter  Lene 
nicht,  und  das  war  gut  so.  Nur  manchmal,  in 
nächtlichen  Träumen,  tastete  ihre  Sehnsucht 
heimwärts.  Dann  konnte  es  geschehen,  daß  sie 
plötzlich  mit  ihrem  Franz  und  den  Kindern  wie¬ 
der  in  ihrer  Heimatstadt  am  Schloßteich  saß  und 
dem  silbernen  Wasserspiet  der  Kaskaden  voll 
stillen  Glückes  nachsann. 

Die  Kinder  gediehen  prächtig.  Ehe  man  sich'« 
recht  versehen,  hatten  sie  Schule  und  Lehrjahre 


hinter  sich  und  standen  auf  eigenen  Füßen.  Karl 
hatte,  seinem  Lieblingswunsche  nachgebend,  die 
Gärtnerei  erlernt.  Nun  hatte  er  bereits  einen 
eigenen  Hausstand  gegründet  und  schaffte  flei¬ 
ßig  in  der  Gärtnerei  seines  Schwiegervaters,  die 
er  später  einmal  übernehmen  sollte.  Doris  hatte 
das  Schneiderinnenhandwerk  erlernt  und  ar¬ 
beitete  nach  Beendigung  ihrer  Lehrzeit  in  einem 
führenden  Konfektionshaus  für  einen  guten  Ver¬ 
dienst,  mit  dem  sie  sich  bereits  den  Grundstock 
zu  einer  gediegenen  Aussteuer  geschaffen  hatte. 

Nun  also  hätte  Mutter  Lene  recht  gut  ihre 
Putzfrauentätigkeit  an  den  Nagel  hangen  dür¬ 
fen,  zudem  sie  eine  kleine  Rente  hatte,  mit  der 
sie  bei  ihrer  Anspruchslosigkeit  ganz  gut  aus¬ 
zukommen  vermochte.  Die  Kinder,  zu  deren 
Lehrausbildung  sie  Jahr  um  Jahr  erhebliche 
Geldopfer  hatte  bringen  müssen,  benötigten  ja 
nun  ihre  Mittel  nicht  mehr. 

Dennoch  brachte  es  Mutter  Lene  nicht  übers 
Herz,  den  Grisemanns  aufzukündigen.  Frau 
Grisemann  war  mit  zunehmendem  Alter  etwas 
leidend  geworden,  wer  mochte  ihr  zumuten,  nun 
mit  einer  völlig  fremden  und  uneingearbeiteten 
Hilfe  fertigzuwerdeni  Mutter  Lene  gewiß  nichtl 
.Treue  um  Treue*  war  ihr  eiserner  Grundsatz, 
und  so  verblieb  sie  weiterhin  gewissenhaft  auf 
ihrem  Posten,  tat  sogar  noch  einiges  mehr,  In¬ 
dem  sie  oft  auch  zu  den  Nachmittagsstunden  die 
zeitweilig  recht  gebrechliche  Frau  Grisemann 
zu  betreuen  pflegte. 

So  also  war  trotz  allem  ln  ihrem  Leben  alles 
einen  guten,  sauberen  und  sogar  ziemlich  glück¬ 
lichen  Weg  gegangen. 

* 

Dann  aber  kam  eine  Stunde,  so  voll  Bitternis, 
daß  Mutter  Lene  zunächst  meint,  sie  nie  mehr 
verwinden  zu  können.  An  einem  Sonntagvor¬ 
mittag  hatte  sich  ein  Junger  Wirtschaftsberater, 
Dr.  Kruppa,  bei  Frau  Lene  ansagen  lassen.  Doris 
und  der  Junge  Mann  hatten  sich  bei  einem  lands- 
mannschaftlichen  Treffen  kennengelernt,  denn 
auch  Dr.  Kruppa,  der  Sohn  eines  Wissenschaft¬ 
lers,  war  Königsberger.  Er  hatte  an  Doris  Ge¬ 
fallen  gefunden.  Nun  also  wollte  er  kommen,  um 
die  Mutter  seiner  Doris  kennenzulernen  und  sieh 
ihr  Einverständnis  zu  erbitten. 

Im  Glanze  ihres  Glückes  hat  Doris  das  be¬ 
scheidene  Wohnzimmerchen  geschmückt  und 
hergerichtet,  damit  cs  dem  Liebsten  auch  wirk¬ 


lich  behaglich  und  nett  erscheinen  möge.  .Laß 
es  dir  aber  nicht  einiailen,  Mutter,  dem  Ernst 
gleich  zu  verraten,  daß  du  als  Putztrau  arbeitest, 
hörst  du?  Ich  müßte  mich  ja  in  Grund  und  Boden 
schämen  vor  ihm,  der  aus  einem  solchen  Hause 
kommt!*  Das  waren  harte  Worte  für  eine  Mut¬ 
ter,  die  jahrein  und  jahraus  um  ihrer  Kinder 
willen  diese  Stellung  und  zeitweilige  Demüti¬ 
gungen  auf  sich  genommen  hatte,  ohne  das  als 
besonderes  Opfer  anzusehen,  In  dieser  bitteren 
Minute  aber  standen  die  Jahre  als  ein  einziger 
Opferweg  vor  ihr  auf,  und  ihres  Kindes  harte 
Worte  trafen  ihr  Herz  wie  ein  Faustschlag. 

* 

Der  junge  Mann  war  von  natürlicher  und  of¬ 
fener  Herzlichkeit.  Er  ging  ohne  Umschweife  so¬ 
gleich  auf  den  Zweck  seines  Besuches  los.  Es  war 
alles  so  einfach  und  ohne  Pathos,  als  er  sagte; 

.Ich  glaube  es  versprechen  zu  können,  daß 
Doris  es  an  meiner  Seite  gut  haben  wird.  Und 
immer  will  ich  es  als  Auszeichnung  ansehen,  Sie 
Mutter  nennen  zu  dürfen.*  Auch  seine  Eltern 
seien  mit  seiner  Wahl  durchaus  einverstanden 
und  erwarteten  für  den  nächsten  Sonntag  den 
Besuch  Frau  Blascheks  und  ihrer  Doris  mit 
Freuden. 

.Mutter  war,  als  ich  ihr  von  meiner  Doris  er¬ 
zählt  habe,  sofort  einverstanden*,  erzählte  der 
junge  Mann.  .Eine  Tochter  der  Frau  Blaschek 
aus  der  Rosenstraße?',  habe  seine  Mutter  aus¬ 
gerufen  und  dann  zum  Vater  gesagt:  .Das  Ist 
doch  die  tapfere  Frau,  die  für  Grisemanns  seil 
Jahren  die  Seele  des  Haushaltes  ist!  Das  Kind 
einer  solchen  Frau  wird  uns  in  Nacht  und  Nebel 
als  Schwiegertochter  willkommen  sein.* 

Unter  dem  raschen  Blick  der  Mutter  ist  Doris 
jäh  errötet!  vielleicht  aber  ist  es  auch  die  plötz¬ 
liche  Erkenntnis  und  der  Stolz,  solch  eine  Mut¬ 
ter  zu  haben. 

M.  K  n  i  p  p  e  1 


Begegnung  in  Garmisch 

Ich  wohne  bereits  seit  15  Jahren  in  Garmisch- 
Partenkirchen.  An  einer  einsamen  Dorfstraßa 
treffe  ich  ein  altes  Muttchen,  das  mich  mit  fol¬ 
gendem  Redeschwall  überfällt: 

.Erbarmung,  nu  hab  Ich  mor  hier  aber  richtig 
verbiestert,  können  Sie  mir  nicht  sagen,  wo 
hier  der  Brunnhäuselweg  ts?" 

.Aber  gern!  Nur  müssen  Sie  mir  erst  mal 
sagen,  aus  welcher  Gegend  in  Ostpreußen  Sie 
denn  sind.“ 

.Ach,  das  werden  Sie  doch  nicht  kennen,  e 
kleines  Dorfche  bei  Königsberg.* 

.Und  wie  heißt  denn  das  Dorfche?* 

.Na,  Heiligenwalde.* 

.So,  na  kennen  Sie  auch  noch  den  Pfarrer  Ka¬ 
minski?* 

.Aber  Ja,  der  hat  mich  doch  elngesegnetl* 

.Na  sehen  Se,  das  war  mein  Vater  und  in 
Heiligenwalde  bin  ich  geboren.* 

Als  wir  uns  beide  von  unserer  Verblüffung 
erholt  hatten,  habe  ich  dem  Muttchen  auch  ge¬ 
zeigt.  wo  der  Brunnhäuselweg  ist. 


Der  Kanone-Soldot 

Als  Ich  noch  zur  Schule  ging,  erzählte  uns 
unser  Lehrer  eine  Geschichte,  über  die  wir  sehr 
lachen  mußten: 

Da  war  einmal  In  Ostpreußen  eine  Mutter, 
deren  Sohn  als  Kanonier  in  Kolberg  diente.  Er 
hieß  Fritz  und  ritt  auf  einem  Bleßfuchs  gleich 
hinter  der  Musikkapelle. 

Mutter  wollte  ihrem  Fritz  einen  Brief  schrei¬ 
ben.  Sie  konnte  aber  nicht  hochdeutsch  und 
wußte  auch  nicht  die  richtige  Adresse.  Mutter 
wußte  sich  zu  helfen  Sie  schrieb  plattdeutsch, 
und  zwar  an  folgende  Adresse: 

.An  dam  Kanone-Soldot  Fretzke  mien  Sähn, 
opp  e  Bleßfuchs  ganz  vorne  anne  Bloaß.  en 
Kolberg  an  dat  groate  Woater.* 

Die  findige  Post  soll  den  Brief  dem  Fretzke 
zugestellt  haben.  M.  W. 

Der  Kodi  wollte  eine  Wasserleitung 

Bis  1740  war  die  Wasserversorgung  In  An¬ 
ger  b  u  r  g  sehr  primitiv.  Ein  Kanal  ging  durch 
die  Stadl,  er  hatte  aber  wenig  Gefälle,  war  sehr 
schmal  und  daher  oft  verunreinigt:  deshalb  wa¬ 
ren  Klagen  über  Wassermangel  häufig,  beson¬ 
ders  als  die  Stadt  Garnisonstadl  wurde.  Doch 
gerade  ihrer  Garnison  verdankte  Angerburg 
ihre  Wasserleitung:  Generalmajor  von  Katt, 
Kommandeur  des  dort  einquarlierten  Kürassier¬ 
regiments.  veranlaßte  den  Bau  einer  Wasser- 
leituno  Die  erste  Idee  schreibt  die  Chronik  aber 
dem  Korh  des  Generals  zu,  der  diesem  vor- 
stelltc.  daß  das  Wassertraqen  in  die  Küche  — 
zwei  Treppen  hoch  —  zu  beschwerlich  sei  und 
durch  ein  Triebwerk  ersetzt  werden  könne. 
Oberteichinspektor  von  Suchodolitz  und  Rohr¬ 
meister  Sack  führten  den  Bau  durch  Bel  den  da¬ 
bei  notwendigen  Wasserkästen  wurden  Abzugs¬ 
rohre  angebracht,  «o  daß  das  Wasser  in  steter 
Bewegung  blieb  und  nicht  nur  die  Menschen, 
sondern  auch  die  Pferde  der  Kürassiere  immer 
frisches  Wasser  erhielten.  Pr. 

Wasserfahrräder  auf  der  Angerapp 

Die  meisten  Bundesbürger  glauben,  in  den 
Trampolino  genannten  Wasserfahrzeugen,  die 
heute  Binnengewässer  de»  In-  und  Auslandes 
zahlreich  bevölkern,  neuartige  Wassersport¬ 
geräte  vor  steh  zu  haben  Es  mag  schon  stim¬ 
men.  daß  diese  Wasserfahrräder  auf  den  mei¬ 
sten  Gewässern  neu  sind,  aber  In  Darkeh- 
m  e  n  haben  wir  sowas  schon  vor  fünfzig  Jah¬ 
ren  gehabt.  —  Auf  dem  Wannsce  soll  es  damals 
solche  Fahrzeuge  auch  schon  gegeben  hoben, 
und  von  dort  hallo  der  allverehrte  Klempner¬ 
meister  Hein  die  Anregung  zum  Bau  wohl  mit- 
gebracht.  —  Es  bleibt  eine  unumstößliche  Tat¬ 
sache,  daß  unsere  oberhalb  des  Mühlenwehrs 
recht  Hofe,  stille  Angernpp  schon  Jahrzehnte 
früher  als  der  Bodensee  aul  ihren  Fluten  ein 
Trampolino  für  sechs  Personen  trug. 

Fritz  Ried) 

Siegen  (Westlj,  Barbadier  Weg  l  «f 


Kurt  K, 


Jahrgang  1 1  /  Folge  30 
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Ostdeutschlands  Leichtathleten  in  Berlin 


Ostdeutsche  Traditionskämpfe.  Deutsche  Leicht* 
tthluUkmclsterschaften.  Olympische  Spielt-  ln  Rom 
sind  die  GroßerelgnUse  für  die  osipreußlachcn 
Leichtathleten  ln  den  nächsten  Tagen  und  Wochen 
Herdts  um  Freitag,  dem  22.  Juli,  treffen  sich  die 
Leichtathleten  aus  Ostpreußen,  Westpreußen  Danzig 
Pommern,  Schlesien  und  dem  Sudetenlund  bet  den 
wichtigsten  Kümpfen  ln  Berlin.  Und  an  diesem  Frei¬ 
tag  ist  «ich  der  Auftakt  zu  den  Deutschen  Mcister- 
•cfcften.  an  denen  aus  Ostpreußen  wenigstens  drei¬ 
zehn  Spitzenkönner  beteiligt  sein  weiden  Um  aber 
,jjc  Fahrkarte  nach  Rom  zu  erlangen,  müssen  die  am 
«4  Juli  in  Berlin  au&gcwählten  Leichtathleten  noch 
am  6.  und  7  August  ln  Hannover  (bzw.  Erfurt) 
ichwerr  Ausacheiduneskainpfc  mit  unseren  Karne* 
laden  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  bestehen. 
Vier  Ostpreußen  können  mit  nuch  Rom.  wenn  sie 
Ihre  Höchstleistungen  in  den  entscheidenden  Kämp¬ 
fen  schaffen  und  dazu  vom  Glück  begünstigt  wor¬ 
den.  Manfred  Kinder,  der  22jahrige  400-m-Läufer 
(44 1),  ist  Anwärter  Nr.  1.  Es  folgen  Peter  Richer.* 
um  172).  aus  Braunsberg  stammend  als  Hochsprin¬ 
ger  (2.06).  und  der  Heilsberger  Klaus  Willimczlk 
(20)  der  Im  HO  m  HUrdcnlaufen  noch  gerade  die 
Olympiaqualifikation  erreicht  hat  und  so  in  die  Spit- 
7engrtippc  vorgerückt  ist  Eine  kleine  Hoffnung 
kann  sich  noch  Joachim  Reskc  (20).  jetzt  in  Saar- 
bi  flehen,  machen.  wenn  er  zu  den  400-m-Läufern  ge- 
H>rt,  die  für  die  4>  400-m-SUffcl  uusgewahlt  werden. 
Szili«  zeit  betrügt  47.3  Sekunden.  Für  die  weiteren 
Ostpreußen  Ist  es  schon  ein  großer  Erfolg,  bet  den 
^^^Een  Meisterschaften  dabei  zu  sein,  so  für  Er¬ 
hard  M  n  I  c  t  z  k  I  .  Königsberg.  Jürgen  Schmidt. 
Allenftteln,  Burhaidt  Lochow.  Allenstern.  Peter 
Bluhm,  Königsberg.  Manfred  Albrecht,  Löt- 
nm.  Dieter  K  o  1  o  s  k  a  .  Königsberg.  Franz  Wes- 
(niouüki  Ailensteln.  Klaus  Wengoborskl, 
Lotzen,  und  Altmeister  Hugo  Z  I  e  r  m  a  n  n  .  AUon- 
iteln.  der  cs  nochmals  versuchen  will,  «egen  die  vor- 
drflngende  Jugend  einen  Platz  im  Hammerwerfen 
zu  erreichen 

Überschneidungen  der  Kampfe  am  Freitag  haben 
i ui  Folge,  daß  nur  ein  Teil  der  Mcisterschafts- 
kr.mpfer  auch  an  den  Traditionskümpfen  beteiligt 
sein  können.  Um  so  mehr  kommt  der  gute  Durch¬ 
schnitt  zur  Geltung:  Ostpreußen  ist  bemüht,  seine 
ln  den  Vorjahren  führende  Voi  machtstellung  zu  be¬ 
haupten.  auch  wenn  ein  Teil  der  Wettkämpfer  wegen 
der  fehlenden  Reisegelder  und  auch  wegen  Urlaubs- 
Schwierigkeiten  leider  nicht  dabei  sein  kann.  Ost¬ 
preußen  verteidigt  neben  vielen  Elnzelmclsterschaf- 
len  alle  Staffeln  und  Mannschaftskampfe.  Die  alten 
Kämpen  werden  mit  den  erfolgreichen  Jungen  zur 
Stelle  sein.  In  der  allgemeinen  Klasse  startet  zum 
letzten  Male  der  Jetzt  3ljührige  L.  Pohl  aus  Allen- 
utein.  der  vor  vier  Jahren  noch  be!  den  Olympischen 
Spielen  in  der  deutschen  4  100-m-Staf fei  stand.  Von 
weiteren  starken  Teilnehmern  sind  Bluhm,  Asco 
Königsberg,  und  In  den  Altersklassen  die  immer 
noch  jung  gebliebenen  Schlegel.  Heilsberg, 
Hildebrandt.  Pr. -Samland,  und  P  e  t  s  c  h  u  1 1  . 


**co.  zu  erwähnen,  wahrend  der  Vfker  W  1 1 1  k  e 
leider  fehlen  wird.  Von  den  ganz  alten  Olympiateil¬ 
nehmern  sind  Bla  sk.  Lotzen,  und  Fritsch, 
Darkehmen  dabei.  Ob  Ostpreußens  Jugend  auch  dies¬ 
mal  den  begehrten  Staffelsieg  schaffen  wird,  bleibt 
abzuwarten 

Der  Kameradschaftsabend  mit  Siegerehrung  und 
Tanz  mit  geladenen  Ehrengästen  vereinigt  dann  am 
Abend  die  Aktiven  mit  den  Alterssportlern  und  den 
sport interessierten  Landsleuten.  Trotz  aller  Schwie¬ 
rigkeiten  werden  viele  Aktive  und  die  sportbegei¬ 
sterten  Freunde  des  Sports  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  erwartet.  Das  Programm  sei  nochmals 
kurz  zusammengefaßt.  Am  Freitag,  22.  Juli:  10  15  Uhr 
Dominikussportplatz  (S-Bahn  Schöneberg)  Staffel¬ 
training  der  ostpreiißischen  Staffelmannschaften;  ab 
12  Uhr  einfaches  Mittagessen;  12.4S  Uhr  Kampfnch- 
terbesprcchung  Im  WcttknmpfbUro:  13.30  Uhr  Beginn 
der  Wettkämpfe  (die  Aktiven  sollen  bis  13  Uhr  da 
sein);  20  Uhr  Kameradschaftabend  ln  den  Brauhaus¬ 
sälen,  Eintritt  wird  nicht  erhoben.  An  diesem  Abend 
Ist  seitens  der  ostpreußischen  Leichtathleten  eine 
besondere  Ehrung  für  Dr.  Schmidlkc,  den 
Gründer  und  I.  Vorsitzenden  der  Traditionsgemcin- 
schaft  vorgesehen  Am  Sonnabend.  23.  Juli:  10  Uhr 
Olympiastadion:  Freie  Omnibusfahrt  des  Berliner 
Verkehrsamt  durch  Berlin;  15  Uhr  Deutsche  Meister¬ 
schaften  Im  Olympiastadion;  20  Uhr  Vereinstreffen 
(u  a.  Asco  Königsberg)  in  den  Brauhaussälen. 
Sonntag.  24.  Juli.  10  und  15  Uhr  Deutsche  Meister¬ 
schaften  im  Olympiastadion.  Am  Donnerstag,  dem 
21.  Juli,  19  Uhr.  findet  bereits  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  (verbunden  mit  den  Neuwahlen)  im  Haus 
des  Sports.  Bismarckallee  2  (S-Bahn  Ilalcnsee)  statt 
Die  Vereinsvertrcter  und  weitere  Interessenten  der 
Leichtathletik  sind  dazu  eingeladen. 

Die  ostpreußischen  Teilnehmer  werden  bis  auf  we¬ 
nige  Ausnahmen  Im  Olympiastadion  wohnen.  Die 
Quartierscheine  werden  ab  Donnerstag  (nachmittags 
am  O.stelngang  durch  den  Pförtner  ausgegeben.  Für 
Frauen  und  Mädchen  sind  verbilligte  Quartiere  ln 
den  Unterkünften  des  Dominikussportplatzes  vorge¬ 
sehen.  Der  ostpreiißischen  Lelchtalhleltkfamilic  ste¬ 
hen  in  Berlin  tn  diesen  Tagen  schöne  und  erlebnis¬ 
reiche  Tage  bevor.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  alle  Teil¬ 
nehmer  von  Berlin  zufrieden  wieder  helmkehren 
werden.  W.  Ge. 

Zehn  Trariitlonsvereinc  am  Start 
Gutes  MeldecrgcbnU 

Die  im  Rahmen  der  Deutschen  Leichtathletik-Mei¬ 
sterschaften  ln  Berlln-Schönebergauf  dem  Dominikus- 
Sportplatz  stattfindenden  diesjährigen  Wettkampfe 
der  Tradltlonsgemelr.schaft  der  Leichtathleten  aus 
den  deutschen  Ostgebieten  haben  erneut  ein  großes 
Echo  gefunden.  Uber  einhundert  aktive  Teilnehmer 
haben  sieh  zu  den  Kümpfen  ln  den  einzelnen  Alters¬ 
klassen  und  Disziplinen  gemeldet.  Besonders  er¬ 
freulich.  daß  Ostpreußen  wieder  den  größten  Teil 
der  Wettkämpfer  stellt.  SV  Lötzen,  1910  Allenstein 


(50jähriger  Jubilar).  VfB  Königsberg  (60jähriges  Be¬ 
stehen).  Prussla-Samland.  Asco.  SC  Hellsbcrg.  Tilsi¬ 
ter  Sport-Club.  MTV  Tilsit.  RSV  Hcihgenbell.  Hin- 
denburg  Allenstern  —  alles  altvertraute  Verctns- 
namen.  deren  Mitglieder  zum  Teil  in  der  traditionel¬ 
len  Vcrcinskieidung  an  den  Start  gehen  weiden.  Da 
außer  den  Aktiven  auch  eine  große  Zahl  Inaktiver 
nach  Berlin  kommen  werden,  dürfte  cs  für  unsere 
Landsleute  in  Berlin  am  22  Juli  auf  dem  Sehöne- 
berger  Dominikus-Sportplatz  (Beginn  der  Wett¬ 
kämpfe  um  t3.30  Uhr)  manches  frohe  Wiedersehen 
nach  langer  Zeit  geben 

Abgesehen  von  der  tatkräftigen  Unterstützung  der 
Veranstaltung  wurden  vom  Senator  für  Jugend  und 
Sport,  vom  Stadtrat  für  Jugend  und  Sport  Berlin- 
Schöneberg.  von  Senatorin  Ella  Kay.  vom  Berliner 
Leichtathletikverband  und  vom  Bertelsmann-Verlag 
zahlreiche  Plaketten.  Wandteller  und  wertvolle  Bü¬ 
cher  für  die  Staffeln,  den  Mehrkampf  und  die  Ju- 
gcndwettbew'crbe  zur  Verfügung  gestellt.  Am  Tag 
nach  den  Wettkämpfen  (Sonnabend.  23.  Juli)  unter¬ 
nimmt  das  Berliner  Verkehrsamt  für  die  Traditions¬ 
gemeinschaft  eine  kostenlose  Stadtrundfahrt. 

Treffpunkt  der  Ostpreußen-Sportler  ln  Berlin  am 
22.  Juli  dürfte  der  große  Knmeradschaftsabend  ln 
den  Brauhaus-Sälen  in  Schöneberg  (Badensche 
Ecke  Mcraner  Straße)  sein.  Im  Rahmen  dieses  Kn- 
meradschaftsabonds.  der  um  20  Uhr  beginnt,  werden 
auch  die  wertvollen  Wanderorelse  den  Siegern  über¬ 
reicht.  Die  Spitzen  der  Berliner  Behörden  sowie  der 
Vorstand  de  Deutschen  Leichtathletlkverbandes 
haben  ihre  Teilnahme  an  dem  festlichen  Abend  zu¬ 
gesagt.  -gr 


Kinder  ans  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 

1  Aus  Bollendorf,  Kreis  Rastenburg,  werden  die 
Geschwister  Rah'ke,  Siegfried  (gcb.  18.  10.  1937) 
und  Heinz  (geb.  26.  4  1941)  gesucht  von  Ihrer  Mutter. 
Martha  Bahlke.  gcb  10.  4  1910  In  Wickrau.  Die  Ge¬ 
schwister  blieben  seinerzeit  im  Waisenhaus  Maxheim 
zurück.  Von  dort  sollen  sie  In  das  Waisenhaus  Bar¬ 
tenstein  gekommen  sein. 

2.  Aus  Königsberg.  Gebauhrstraße  45.  werden  die 
Geschwister  Bast.  Rudi  (geb.  22.  11.  1937)  und 
Berndt  (geb.  12.  10.  1941)  gesucht.  Beide  wurden  Im 
März  1945  noch  mit  Ihrer  Mutter.  Elli  Bast,  und  ihrer 
Tante.  Else  Stlemer.  ln  Danzig  gesehen.  Sie  hatten 
die  Absicht,  mit  einem  Wehrmachtsauto  weiterzu- 
flüchten. 

3.  Aus  Willenberg.  Gartenstraße  22.  weiden  die  Ge¬ 
schwister  B  i  a  1  o  w  o  n  s  .  Aloysius  (geb.  4.  2  1933). 
Sabine  (geb.  28.  1.  1937).  Edmund  (geb.  7.  6.  1939)  und 
Hubert  (geb.  14.  ll.  1942)  gesucht  von  ihrem  Vater. 
Adam  Bialowons.  Auch  die  Mutter  der  Kinder.  Anna 
Bialowons.  geb.  Giessau.  wird  noch  vermißt 

4.  Aus  Gerdauen,  Neuendorfer  Straße  12.  wird  Re¬ 
nate  B  o  b  e  t  h  ,  geb.  3.  1U.  1938.  gesucht  von  ihrem 
Vater  Hermann  Bobeth.  geb.  18.  11.  1911.  Auch  die 
Mutter.  Charlotte  Bobeth.  geb.  Kommnick,  wird 
noch  vermißt. 


Erwin  Nadolny  t 

Kürzlich  starb  Museumsdirektor  Erwin 
Nadolny  im  Alter  von  51  Jahren,  ln  vielen 
Publikationen  hat  er  Themen  des  deutschen 
Ostens  behandelt.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Bild¬ 
kartenwerk  .Europa  und  der  Osten“,  in  dem  in 
anschaulicher,  leicht  faßlicher  Art  geschichtliche 
und  volkskundliche  Zusammenhänge  bildlich 
dargestellt  sind.  Als  Unterrichtsmittel  dient  es 
in  vielen  Schulen  für  den  Ostkundeunlcrrichl. 


5.  Aus  dem  Waisenhaus  Königsberg-Speichersdorf 
wird  Frank-Eckardt  D  za  eck.  gcb.  22.  1.  1943,  ge¬ 
sucht.  Es  ist  möglich,  daß  er  Im  Waisenhaus  mit  dem 
Namen  der  Großeltern.  Hochhaus,  geführt  wird. 

6.  Aus  Rollnau,  Kreis  Mohrungen.  werden  die  Brü¬ 

der  Fischer.  Herbert  (geb.  16.  2.  1936).  Heinz  (gcb. 
3.  4.  1937).  Helmut  (geb.  15.  4  1938)  und  Siegfried 

(geb.  24.  8.  1941)  gesucht  von  Ihrem  Vater.  Gustav 
Fischer.  Auch  die  Mutter.  Erna  Fischer,  geb.  Frei¬ 
tag.  geb.  l.  2.  1904.  wird  noch  vermißt. 

7.  Aus  Schönlinde.  Kreis  Gerdauen.  wird  Oskar 
F  1  a  t  h  .  geb.  13.  3.  1941.  gesucht  von  seinem  Bruder 
Dietmar  Flath.  geb  10.  8.  1938.  Audi  der  Vater.  Lud¬ 
wig  Flath.  von  Beruf  Landwirt,  wird  vermißt. 

8.  Aus  Sorgenau.  Kreis  Samland.  werden  die  Ge¬ 
schwister  G  o  e  i  k  e  .  Gerhard  (geb.  17.  7.  1935)  und 
Dora-Mariu  (geb.  16.  9.  1939).  gesucht  von  Ihrem  Va¬ 
ter  Hans  Goerke,  geb.  21.  6.  1900 

9.  Aus  Roppen,  Gern.  Powunden,  Kreis  Samland. 
wird  Gertrud  Grzybowski,  geb.  3.  3.  1943  in 
Roppen,  gesucht  von  ihrem  Vater  Ernst  Grzybowski, 
geb.  21.  9.  1897  ln  Malga.  Kreis  Neidenburg.  Gertrud 
befand  sich  während  der  Flucht  in  Obhut  der  Familie 
Karl  Funk  aus  Wlllkeim,  Kreis  Samland. 

10.  Aus  dem  Elisabeth-Krankenhaus  in  Königs¬ 
berg  wird  Bodo  Miltner,  geb.  17.  9.  1943.  gesucht 
von  seiner  Tante  Irma  D  a  n  ö  w  s  k  I.  Bodo  soll  nach 
dem  Tode  seiner  Mutter  Im  Jahre  1946  in  ein  Wai¬ 
senhaus  ln  Tilsit-Stadtheide  gekommen  sein 

11.  Aus  Allenstein,  Liebstädter  Straße  36.  wird 
Bärbel  K  a  m  I  n  s  k  I  .  geb.  28.  6.  1941  in  Allenstein. 
gesucht  von  Ihrem  Vater,  Erich  Kaminski,  geb.  6.  9. 
1914.  Auch  Bärbels  Mutter.  Charlotte  Kaminski.  geb. 
Möller,  geb.  10.  4.  1905.  wird  noch  vermißt.  Erich  Ka¬ 
minski  ist  Friseurmcistcr 

12.  Gesucht  wird  Erna  Kausch,  gcb.  18.  ß  1940 
in  Letzkehmen.  von  ihrer  Mutter  Helene  Kausch, 
geb.  Rlnko,  geb.  13.  11.  1909.  Beim  Einmarsch  der 
sowjetischen  Truppen  ln  Steegen.  Kreis  Pr. -Holland, 
wurden  Mutter  und  Tochter  getrennt.  Erna  .*oIl  von 
Dorfbewohnern  in  Pflege  genommen  worden  sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Kindersuchdienst  10  60. 


Schluß  folgt 


Stellenangebote 


Für  modernen  Haushalt  auf  dem  Lande.  15  km  von  Hannover, 
zuverlässiges  alleinstehendes 

JE  II  K  PAAR 

für  Haus  und  Garten  gesucht.  Nette  möbl.  Werkswohnung  mit 
Ölheizung  vorhanden.  Führerschein  erwünscht,  aber  nicht  Be¬ 
dingung.  Schrlftl,  Bewerbung  mit  Lebenslauf  und  Referenzen 
unter  R  5855  an  Hanowerb,  Hannover,  Haus  am  Kröpcke. 


Nebenverdienst! 

fordern  Sie  Prospekt  .Verdienen 
61«  bis  120  DM  wöchentl.  zu  Hause* 

»  JHuckp  )  HKlSKCCm  Heide/Holst. 

Irioajnu teuren  wird  guter  Nebcn- 
vapUtfit  geboten.  An  frag,  an  Foto- 
Dohm.  Bodendorf  über  Remagen. 


Suche  tatkräftige 

Erntehilfe 

«.  J»-ha-Hof.  Angemessene  Ver- 
lütuni!  und  Unterkunft,  llill- 
Kruber,  Gronenberg.  Post  l’ö- 
nltr.  Kreis  Eutin  (Ilolst).  Ruf 

Pönitz  2  60. _ 

Bl,  zu  SO Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufen  a.  Uhren.  Goldschmuek 
u«w  -  Riesenauswahl  Angebot  v. 
W.  M.  Mettmann  KG  .  Holzminden 

•  75.-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qiialiläls-Kallees ' 

Preisgünstig  bemustertes  Ange- 
bot  durch  unsere  Abteilung  249 
H  0  S  T  E  R  E  I  BOL  L  M  A  N  N 
Bremen,  Postfach  561 


IIOIIF.R  VERDIENST 
durch  Verkauf  von  Maßklei¬ 
dung  für  Damen  und  Herren 
an  Privutkundschaft.  Wir  bieten 
Fabrikvertretung,  pünktl.  Lie¬ 
ferung,  gute  Provision.  Wagen¬ 
bestellung  bei  Erfolgsnachweis. 

Textilmanufaktur  Elchthal 

c  Hamburg-Wandsbek 
Walddörfer  Straße  289 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Poatveisand  zu  Hause  ln  Ihrer 
-Freirett"  anfordern  von  E.  Alt- 

mann  KG..  Abt.  XD  74.  Hambg.  39 

SIL  Ehepaar,  ohne  Anh.,  mög¬ 
lichst  Rentn..  Wohnung  geg.  Ar- 
b'itsitund..  Obstplantage.  Baum¬ 
schule.  12  Morgen.  Mehrarbeit  w. 

iiland  nach  Vcreln- 
b.vung.  sowie  eine  Beninerin  zur  I 
‘hilfe  f.  noch  zwei  73  J.  alte 
Pcrs .  in  ländl.  Haushalt.  Haus¬ 
tiere.  werd.  z.  Z.  nicht  gehalten. 
Familienanschluß,  alles  frei,  keine 
fir  Wüsche  i.  Hause.  Gute  Loge. 
10  Min.  v.  Geschäfts-,  Stadt-  und 
Straßenverkehr.  Bin  Ostpr.  und 
Wünsche  solid.  Christ  1.  Leben.  Otto 
Dotschat.  Gartenbaubetrieb,  Bre¬ 
men-Sebaldsbrück.  Vahrer  Feld¬ 
weg  4. 


INS  AUSLAND? 

«gbdl  W  USA  OB*  74  otvdötM  IMmI  fmi-  Sk  mmi 

•Wann Wohin? Wi»?.Progmmm"gratit  pafft- 

rot  littfiatitaal  (tafaetf.  Abt  12K  Homburg  3A 


Für  gutgehendes  Fruclitgeschält 
ln  Hamburg  zuverlässiger  Herr 
oder  Dame  als  erste  Verkaufs¬ 
kraft  gesucht.  Wohngclegenhelt 
kann  gestellt  werden.  Für  Ehe¬ 
paar  kann  bei  Zuzug  Wohnung 
ln  unmittelbarer  Nähe  nachge- 
wlosen  werden.  Bei  Zuverläs¬ 
sigkeit  und  Eignung  wird  Teil¬ 
haberschaft  bzw.  Übernahme  In 
Aufsicht  gestellt.  —  Bewerb, 
erb.  u.  Nr.  05  374  Das  Ostprou- 
üenblutt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


weiblich 

Kentnerin,  die  sich  noch  etwas  im 
Haushalt  betätigen  will,  findet  a. 
kleinerem  Hof  b.  Landsleuten  ein 
Zuhause  b.  freier  Unterkunft  u. 
Verpflegung.  Angeb.  qrb.  u.  Nr. 
05  243  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ivettes,  liebes  Mädchen,  das  Wert 
auf  ein  gutes  Zuhause  legt.  f.  Ge¬ 
schäft  u.  Haushalt  gesucht  Milch- 1 
handlg.  Koep,  Mönchengludbnch  „ 
(Rheinland),  Anna-Klrch-Str.  70. 
Älteres  ostpr.  Ehepaar  sucht  z.  Mit¬ 
hilfe  f.  kl.  Haus-  u.  Gastwirtschaft 
allcinsteh.  ehrl.  Frau  (Famllien- 
anschl  ).  Angeb.  erb.  u.  Nr.  05  267 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. _ J 

Ferienverdienst  blet> 

Mädchen  b.  Hilfe  1.  Küche  u.  Gar¬ 
ten  (gr.  Obsternte)  in  gebildeter 
Helmgemeinschaft.  Nähe  Wupper¬ 
tal.  auch  Mutter  u.  Tochter.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  05  264  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 1 

Wir  suchen  für  unseren  gepflegten ' 
Haushalt  eine  fleißige,  kinderlie¬ 
bende  Hausangestellte.  Eintritt. 
Salär  usw.  nach  Vereinbarung. 
Zuschriften  an  Dipl.-Ing.  F.  Dos¬ 
wald.  Architekt,  Bremgarten  bei 
Zürich.  Schweiz. 


Hausgehilfin 

mögl.  sofort  von  Ostpreußen 
nach  München  gesucht.  Einfa¬ 
milienhaus.  2  Personen.  Ölhei¬ 
zung.  eigenes  Zimmer.  Kochen 
kann  erlernt  werden.  Letztes 
Mädchen  drei  Jahre  am  Platz. 

Dr.  Großmann 
München  9,  Hochleite  9 


Für  modern  eingerichtetes 
Landhaus  im  MUnsterland 

Köchin 

od.  Wirtschafterin 

gesucht.  —  Alle  maschinellen 
Einrichtungen  sowie  sonstiges 
Personal  Ist  vorhanden.  Ge¬ 
währt  wird  guter  Lohn,  gere¬ 
gelte  Freizeit  und  schönes,  eige¬ 
nes  Zimmer.  —  Angebote  erb. 
unter  Nr.  05  337  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


MAIH'HEX  ßennchl 

Modernes  Landhaus,  mit  allen 
maschinellen  Einrichtungen.  Im 
Münsterland.  Tätigkeit:  Servie¬ 
ren  u,  leichte  Hausarbeit.  Lohn 
nach  Vereinbarung,  schön.  Zim¬ 
mer.  geregelte  Freizeit.  Ange¬ 
bote  erb.  u.  Nr.  05  314  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


suche  zum  t.  10.  i960  kinder¬ 
liebe.  evangelische  S  I  ü  t  *  e 
ftlr  6 — 8-Pcrsonen-Haushalt.  Be¬ 
triebsgröße:  270  Morgen,  bei  gu¬ 
tem  Lohn  ln  neuzeltl.  eingerich¬ 
teten  Betrieb.  Frau  M.  Brand¬ 
hoff.  Herringsen  über  Soest. 
Telefon  I  54  Ncuengcsecke. 


Für  das  neuerbautc,  moderne  Pflegeheim  (210  Betten)  der  Stadt 
Celsenkirchen  (rund  390  ooo  Einwohner,  Ortsklasse  S)  werden 


mehrere 


Krankenschwestern 


gesucht.  Vergütung  nach  Krankenhaustarif  (Kr.T.);  Probezeit 
vier  Monate.  Das  Pflegepersonal  wohnt  ln  einem  neuerbauten 
Schwesternwohnheim  ln  Einzelzimmern. 

Bewerbungen  sind  mit  den  üblichen  Unterlagen  (Lebenslauf, 
Lichtbild.  Zeugnisabschriften  usw.)  innerhalb  14  Tagen  nach 
Erscheinen  dieser  Ausschreibung  unter  Angabe  der  Kennziffer 
50.18  einzureichen  an 

Stadtverwaltung  —  Hauptamt  —  Gelsenkirchen 


Gutausgebildete 

Kran  kenschwestern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  Kr.T.d,  gute  Unterbringung 
und  Verpflegung  gewährleistet.  Bewerbung  mit  Lebenslauf 
und  Zeugnisabschriften  an  die  Oberschwester  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Wiesbaden.  Schwalbacher  Straße  62. 


$l»reclistnii«l<*iiliilfe 

für  Arztpraxis,  Im  Zentrum  Frankfurt  M..  mit  kleinen  Labor¬ 
kenntnissen  und  gutem  Organisationstalent  Im  Umgang  mit 
Patienten  gesucht.  Stallupönerin  od.  Rastenburgerin  bevorzugt. 

Dr.  Gerhard  Lapp,  früher  Stall upönen 
Dr.  Elli  Lapp,  geb.  Hausmann,  früher  Rastenburg  (Fa.  Lcipholz) 

Frankfurt  Main,  llomburger  Straße  27 


Helferin 

für  zahnärztliche  Praxis  im  Nordseeheilbad  Norderney 
sofort  gesucht. 

Dr.  K  1  b  a  t  h  ,  Storchennest 


Wir  suchen  zum  möglichst  baldigen  Antritt  für  den  Privathaus¬ 
halt  unseres  Gestüts 


eine  zuverlässige 


Wirtschafterin 


die  gut  kochen  kann  und  sich  insbesondere  auf  einem  Gestüt, 
etwa  5  km  von  der  Kreisstadt  Springe  gelegen,  wohl  fühlen 
könnte. 

Die  Hausarbeit  für  die  Familie  Ist  nur  ln  den  Sommermonaten 
bis  in  den  Oktober  hinein  zu  leisten,  in  den  Wintermonaten 
braucht  nur  ein  Gehilfe  des  Gestüts  beköstigt  zu  werden. 

Ein  nettes  Zimmer  mit  fl.  Wasser.  Bad.  Radio  steht  zur  Ver¬ 
fügung.  Fernsehen  Ist  möglich. 

Zunächst  schriftliche  Bewerbung,  möglichst  mit  Lichtbild  und 
Zeugnissen,  erbeten  an 

Gestüt  Webelsgrund,  Springe  bei  Hannover 

z.  H.  des  Herrn  Fritz  Bähre 


Welche  kinderl.  Christi,  ges.  Rent¬ 
nerin  oder  pens.  Schwester  oder 
Rcntnerehepaar  (ev.,  Nichtrauch  ) 
würde  zwei  Mädchen  (7  u.  10)  ln 
Eigenheim,  nordhess.  Badestadt, 
gegen  freie  Wohnung  betreuen? 
Mutter  Ostpr.  Zusehr.  erb.  u.  Nr. 
05  315  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  « 


Unabhängige  Uran 

auch  rüstige  Rentncrln,  zur  Unterstützung  der  Hausfrau  für 
alle  Arbeiten,  bei  gutem  Lohn  und  guter  Behandlung,  baldigst 
gesucht.  Zimmer  mit  fl.  Wasser,  Zentralheizung  im  Hause. 

Landhaus  I  Restaurant  „Hohe  Birk",  DhUnn-Habentrhts 

bei  Wermelskirchen,  Berg.  Land 


Hautigehilfin 

wegen  Heirat  der  jetzigen  zum 
1.  September  oder  später  nach 
Bad  Nauheim  gesucht.  Rechts¬ 
anwalt  Hans  Unger,  Bad  Nau¬ 
heim,  Aliceplatz  5. 


Verkäuferin 

f.  Lebensmittelgeschäft  gesucht. 
Auch  ungelernte  Kraft  od.  jun¬ 
ges  Mädchen  zur  Mithilfe  1m 
Haushalt  u.  Geschäft.  Wohnung 
Im  Hause.  H.  Erdmann.  Berg¬ 
heim.  Bezirk  Köln,  Gerhart- 
Hauptmann-Str.  1-3,  früher  Bi¬ 
schofsburg. 


Kleinanzeigen 
ins  Ostpreußenblatt 


Tüchtiger,  kinderlieben 
HAUSGEHILFIN 
wird  in  unserem  vollautomati¬ 
schen,  modernen  Haushalt  (Ein¬ 
familienhaus.  2  Erw.,  2  kl.  Kin¬ 
der)  Vertrauens-  und  Dauer¬ 
stellung  bei  entsprechender  Be¬ 
zahlung  geboten. 

Karl  Glatter 
Hamburg-Blankenese 
Lepsiusweg  27.  Tel.  86  37  19 


Amtl.  Bekanntmachung 


Urk.  Reg.  II  35  60.  ir><  .  ..it.< 

Aufgebot 

Paul  Gustav  Jurkubn,  Arbeiter, 
geboren  am  29.  Juli  1887  in  Mat- 
ternhof.  Kreis  Königsberg  Pr.,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  in  Elbing, 
Horst- Wessel-Straße  181.  als  An¬ 
gehöriger  des  Volkssturms  ln  El¬ 
bing  seit  April  1945  in  Elbing  ver¬ 
mißt.  soll  für  tot  erklärt  werden. 
Antragsteller:  Kurt  Jurkuhn, 

Bäcker  in  Bayreuth.  Kellerhof  9 
(Sohn).  Der  Verschollene  wird 
aufgefordert,  sich  zu  melden,  wi¬ 
drigenfalls  er  für  tot  erklärt  wer¬ 
den  kann.  Alle,  die  Auskunft  über 
den  Verschollenen  geben  können, 
werden  aufgefordert,  Anzeige  zu 
erstatten.  Meldung  und  Anzeige 
haben  bis  zum  15.  9.  1960  beim 
Amtsgericht  Bayreuth  zu  erfol¬ 
gen. 

Bayreuth,  den  9.  Juli  I960 

/Amtsgericht 


Unsere  Inserenten  bitten  wir,  Be¬ 
werbungsunterlagen,  wie  Zeugnisse, 
Fotos  usw.,  umgehend  dem  Hin» 
sender  wieder  zuzusenden,  da  die¬ 
selben  Eigentum  des  Bewerbers 
und  vielfach  mit  den  letzten  Er¬ 
sparnissen  erworben  sind. 


Unterricht 


Schwesternschülerinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 
Vor  Schülerinnen 

Die  DRK-Schwesternsehoft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  16  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ablcisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursbeginn  jeweils  1.  10.  und  1.  4. 


Alleinstehende,  gesunde  Frau  ge¬ 
sucht  zur  Pflege  meiner  halbgc- 
lähmten  Mutter  in  Kassel  und 
zur  Führung  deren  Haushaltes. 
(Kochen,  Putzen  und  kl.  Wäsche). 
Vertrauensstellung!  Geräumiges 
Zimmer  mit  B.tdeecke  geboten. 
Angebote  an  Vogelsang.  Gum¬ 
mersbach.  Kalsbach,  Bez.  Köln. 


Die  DRK-Sdiweslernschaft  Krefeld 

stellt  zum  l.  10.  1960  und  auch  zu  spaterem 


Schwesterschülerinnen 
und  VorHcliiilerinnen 

ein.  bei  günstigen  Ausbildungsbedirtgungen 
in  modernen,  gepflegten  Häusern. 
Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin, 
Krefeld,  Hohenzollemstraße  9t. 
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Die  Karteien  der  Heimatkreise 
erleichtern  das  Wiederfinden 

Tief  empfinden  wir  das  Glück  der  Landsleute  mit,  die  sich  noch  heute  nach  fünfzehn  und  mehr  Jahren 
aufreibender  Ungewißheit  wiederfinden  und  in  den  Armen  liegen:  die  Mutter  und  der  Hohn,  die  Schwe¬ 
ster  und  der  Hruder,  der  Vater  und  die  Tochter.  W  ir  alle  sind  froh  darüber,  daß  das  schwere  Los  der 
flucht  und  das  damit  verbundene,  oftmals  tragische  Auseinanderreißen  von  Familien  hin  und  wieder 
mit  einen  Schicksal  verknüpft  ist,  das  noch  Zufälle  bereithält  ... 


C 


Bestätigungen 
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K»  vergeht  kaum  ein  Monat,  in  dem  nicht  eine 
Tageszeitung  In  Stadt  oder  Land  unter  breiten 
Schlagzeilen  Uber  ein  Wiederfinden  oslpreußischer 
Landsleute  ausführlich  berichtet.  Wir  alle  kennen 
die  fettgedruckten  Zellen,  ln  denen  beispielsweise 
steht:  „Nach  zwanzig  Jahren  die  erste  Nachricht“ 
oder  „Totgeglaubter  Bruder  lebt  noch“  und  „Ver¬ 
mißt  —  und  doch  noch  am  Leben".  Alle  diese  er¬ 
schütternden  Wiedcrsehensberlchte  haben  den  gro¬ 
llen  Zufall  gemeinsam,  der  das  Zusammenkommen 
nach  so  langer  Zeit  eist  ermöglichte.  Das  aber  sollte 
uns  sehr  nachdenklich  stimmen. 

Denn  jeder  Bericht  über  das  plötzliche  Wiederfin¬ 
den  von  Familienangehörigen  hatte  unter  bestimm¬ 
ten  Umstanden  vielleicht  schon  vor  Jahren  geschrie¬ 
ben  werden  können  —  dann  aber  nicht  dank  eines 
auslösenden  Zufalls,  sondern  vielmehr  dank  einer 
systematischen  Kleinarbeit  der  von  den  Heimatkrei¬ 
sen  In  det  Landsmannschaft  Ostpreußen  aufgebauten 
Karteien  und  dank  des  Suchdienstes  Im  Organ  unse¬ 
rer  Landsmannschaft,  des  Ostpreußenblattes.  Vor¬ 
aussetzung  wäre  Jedoch  für  die  auseinandergerlsse- 
■nen  Familien  gewesen,  daß  sie  Ihre  gesuchten  An¬ 
gehörigen  der  zuständigen  Heimatkreiskartei  mit¬ 
geteilt  hatten  Ungezählte  Landsleute  haben  sich  so 
bereits  wiedergefunden.  Und  das  schon  vor  Jahren. 
Sie  haben  nicht  auf  den  Zufall,  sondern  mit  Recht 
auf  die  Gründlichkeit  und  auf  die  Zuverlässigkeit 
der  Krciskartelen  gebaut, 


c 


Tote  unserer  Heimat 
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Geheimrat  Dr.  Walter  Panly  t 

Erst  Jelzl  erhielten  wir  die  Nachricht,  daß  der  frü¬ 
here  Landral  des  Kreises  Allenstein.  Geheimrat  D  r. 
Waller  Pauly  nach  kurzer  Krankheit  im  Aller 
von  88  Jahren  am  16.  Oktober  1959  ln  Freiburq  ver¬ 
schieden  ist. 

Der  Kreis  Alienslein  hat  diesem  hochverdienten 
Mapn  viel  zu  verdanken.  Von  1907  bis  1915  war  er 
sein  Landrat. 

Als  er  am  2  7.  1907  die  Verwaltung  des  damals  noch 
ungeteilten  Kreises  übernommen  hatte,  galt  seine 
erste  Sorge  der  Wiederherstellung  der  unter  seinen 
Amlsvorgängern  stark  zurüdegegangenen  Erlrags- 
fähiqkeit  der  -Allcnstelner  Kreiskorporation  lür  Me¬ 
liorationen*,  dem  großen,  von  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  IV.  gestifteten  Wiesen-  und  Seenbesitz  des  Krei¬ 
ses.  Nach  dem  Willen  des  Stifters  sollte  diese  nicht 
nur  den  Besilz  erhallen,  sondern  durch  Förderung  von 
Meliorationen  aller  Arl  den  Wohlstand  der  Kreis¬ 
bevölkerung  heben 

Zur  Durchführung  dieser  Aufgaben  berief  Dr.  Pauly 
In  demselben  Jahr  den  —  allen  alteren  Aliensteinern 
im  Land-  und  Stadtkreis  noch  wohlbekannten  und 
hochverehrten  —  Prov. -Oberbaurat  a.  D  Wilhelm 
Schaoffer,  als  Kreis-Mellorallons-Baudirektor  in 
die  Kreisverwaliung.  In  erstaunlich  kurzer  Zeit  ge¬ 
lang  es  damals  diesem  ausgezeichneten  Fachmann  — 
der  später  auch  als  Straßenbaudirektor  noch  dem 
Kreis  wertvollste  Dienste  geleistet  hat  —  sowohl  die 
Krelswiesen,  wie  das  gesamte  Melioralionswesen  Im 
Kreis  zur  allen  Blüte  zu  bringen. 

Dt.  Pauly  hat  den  Grundbesilz  der  Kreiskorpora¬ 
tion  durch  Zukauf  von  einigen  kleineren  Wjesen- 
grundstüdeen  und  von  rund  700  Morgen  Odl&nderelen 
in1  der  ,  äußersten  Südecke  des  Kreises,  im  End- 
mörarienöVbiel  zwischen  dem  großen  Platilzlger  und 
dem  Lansker  See  bei  N  u  ß  t  li  a  1  vergrößert  und 
durch  Aufforstung  des  letztgenannten,  landwirtschaft¬ 
lich  wertlosen  Gebiets  den  Grundstock  zu  dem,  unter 
seinen  Amtsnachfolgern  spater  noch  erweiterten 
Kreiswald  gelegt 

Die  zweite  große  Sorge  Dr.  Paulys  galt  dem  Ausbau 
eines  brauchbaren  Straßennetzes  im  Kreise.  Außer 
der  allen,  den  Kreis  von  Gutlstadt  über  Allenstein 
nach  Hohenstein  von  Nord  nach  Süd  durebr 
schneidenden  Provinziaistraße  Königsberg — Neiden- 
burg  gab  es  damals  nur  wenige  befestigte  Kunst- 
straßen  im  Kreise.  Erst  der  Initiative  und  voraus- 
sdiauendcn  Planung  Dr.  Paulys  verdank)  nicht  nur 
der  Landkreis,  sondern  ebenso  der,  seit  1910  aus  dem 
Kreis  ausgeschiedene  Stadtkreis  Allenstein 
seine  vorzüglichen  Verbindungsstraßen  zu  allen  Nach¬ 
harkreisstädten  und  fast  allen  Gemeinden  des  Land¬ 
kreises. 

Ein  bleibendes  Verdienst  hat  sich  der  damalige 
Landrat  auch  bei  dem  —  vom  Landkreis  sicher  in 
finanzieller  Beziehung  nicht  sehr  freudig  begrüßten 
— .  Ausscheiden  der  Kreisstadt  Allenstein  im  Jahre 
1910  erworben.  Seiner  weil  vorausschauenden,  klu¬ 
gen  und  Immer  maßvoll  verbindlichen  Verhandlungs¬ 
weise  gelang  es  damals,  den  gemeinsamen  Ausein¬ 
andersetzungsvertrag  zwischen  Stadt-  und  Landkreis 
so  zu  gestalten,  daß  auch  nach  der  Trennung,  unter 
Wahrung  ersprießlicher  Zusammenarbeit  bei  gemein¬ 
samen  Interessen,  wie  z.  B.  beim  Straßenbau,  alles 
ausgeschaltet  wurde,  was  vielleicht  später  zu  uner¬ 
quicklichen  Reibungen  lühren  konnte  und  so  ein  gutes, 
freundnachbarliches  Verhältnis  zwischen  den  beiden 
Kommunen  für  alle  Zeilen  gesichert  blieb. 

Was  Dr.  Pauly  für  das  Melioralionswesen,  den 
Straßenbau,  die  Landwirtschaft,  das  Gesundheits¬ 
wesen  und  auf  allen  anderen  Gebieten  der  Kreisver¬ 
waltung  zum  Wohl  des  Kreises  und  seiner  Bewohner 
in  seiner  Amtszeit  als  Landrat  geleistet  hat,  war 
bahnbrechend  und  richtungsweisend  für  die  spätere 
Weiterarbeit  seiner  Amtsnachfolger,  denen  sein  Wir¬ 
ken  zum  Segen  der  Kreisbevölkerung  Vorbild  gewor¬ 
den  ist. 

Ein  Jahr  nach  der  Schlacht  von  Tannenberg  im 
August  1914  wurde  Dr.  Pauly  in  das  preußische  Mini¬ 
sterium  der  öffentlichen  Arbeiten  berufen,  kam  aber 
von  dort  zunächst  an  die  Front  im  Balkan,  wo  er  als 
Dolmetscher  und  Verbindungsoffizier  des  Oberkom¬ 
mandos  in  Bulgarien  eingesetzt  wurde. 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  ihm  tn  seinem  Mini¬ 
sterium  die  Leitung  des  Wohnungswesens  anvertraut, 
wodurch  er  maßgeblichen  Einfluß  auch  aui  die  da¬ 
malige  Wohnungsgeselzgebung  des  Reichs  erhielt. 

Auch  nach  seiner  Pensionierung  widmete  er  sich 
noch  lange  diesem  neuen  Zweig  sozialer  Fürsorge, 
besonders  auf  dem  Gebiet  der  Beamtensiediungs-  und 
Heimstätten  gesetzgebuna. 

Noch  in  seinem  85.  Lebensjahre  gab  er  sein  In  den 
„Ostdeutschen  Beiträgen  aus  dem  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis*  (Hoizner  Verlag,  Würzburg)  erschienenes  Buch 
„Als  Landrat  in  Ostpreußen,  Ragnit- 
Allcnstein*  heraus.  In  diesem  nicht  nur  allen 
Allcnsteinern,  sondern  auch  Jedem  an  den  Lebensver¬ 
hältnissen  der  „vorigen  Generation*  interessierten 
Leser  sehr  zu  empfehlenden  Büchlein,  schildert  er  die 
damalige  Lebenshaltung  eines  preußischen  Landrats 
in  anschaulichster  und  humorvoller  Welse. 

In  Folge  32  vom  9.  8.  1958,  Seite  5,  hat  das  Ost- 
prcußenhlalt  dem  Buch  eine  ausführliche,  empfehlende 
Besprechung  gewidmet. 

Das  Andenken  an  seinen  so  verdienstvollen  Landral 
Dr.  Pauly  wird  in  der  Geschichte  des  Kreises  Alien¬ 
stein  einen  bleibenden  Ehrenplatz  behalten  und  mit 
der  Entwicklung  des  Kreises  auf  das  engste  verbunden 

bleiben. 

Georg  Graf  von  Brühl 

Landral  des  Landkreises  Allcnstein 

von  1919  bis  1935 


Natürlich  kann  von  den  Heimatkreiskarteien,  die 
zusammen  mehrere  hunderttausend  Anschriften  er¬ 
faßt  haben,  nicht  Jede  Hoffnung  erfüllt  werden.  Doch 
sollte  der  erste  Schrlit  eines  Jeden  Landsmannes 
sein,  sich  bei  seinem  Kreisvertreter  schriftlich 
zu  melden  und  seine  Suchwünsche  genau  anzu¬ 
geben 

•  Unsere  dringende  Bitte  an  alle  Landsleute  lautet 
daher:  laßt  Euch,  soweit  es  noch  nicht  geschehen  ist, 
von  der  zuständigen  Kartei  Eures  Heimatkreises  er¬ 
fassen!  Ihr  dient  damit  all  denen,  die  entweder  Euch 
noch  suchen  oder  nach  denen  auch  Ihr  sucht. 

•  Desgleichen  bitten  wir  ebenfalls  alle  Landsleute, 
die  als  Spataussledlei  erst  Jetzt  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen  sind,  sich  umgehend  bei  der  Kartei  des  für 
sic  zuständigen  Heimatkreises  anzumelden. 

Der  Zufall  mag  hin  und  wieder  eine  gute  Mittler¬ 
rolle  spielen  —  das  schnelle  und  sichere  Wieder¬ 
finden  Jedoch  sollte  niemals  vom  bloßen  Zufall  ab¬ 
hängig  gemacht  werden  Das  Melden  bei  der  Helmat- 
kreiskartei  sind  wir  schließlich  Jenen  schuldig,  die 
noch  nach  fünfzehn  und  mehr  Jahren  verzweifelt 
auf  ein  Lebenszeichen  von  uns  warten.  -jp 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits- 
Verhältnisse  des  Elektrikers  Erich  Henning  .  geb. 

1.  2.  1896.  aus  Könlgsberg-Sackhelm,  Neue  Straße  t, 
bestätigen'  1912  bis  1914  Elektromeister  Paul  Dom- 
nik.  Welßgcrberstraßc  und  Steindamm,  als  Lehrling: 
1920  bis  1922  AEG  Königsberg  als  Hilfsmonteur;  1923 
bis  1928  Konlektionshaus  Käthe  Modesbacher.  Welß- 
gerberstraße:  Städtisches  Tiefbauamt  und  Gaswerk 
Königsberg. 

Wer  kann  bestätigen  daß  Lucia  Krctscli- 
mann.  geb  18.  11  1895,  aus  Königsberg.  Luther¬ 
straße  1.  von  1911  bis  1920  ununterbrochen  in  Königs¬ 
berg  gearbeitet  hatT  Als  Arbeitgeber  werden  u.  a. 
genannt:  KUrschnermetster  Krctschmann.  Bcrgplatz; 
Schneidermeister  August  Fetri  Kirchenstraße;  Fcld- 
postsammetstelle  Königsberg.  Kunsthallc  am  Wran- 
gclturm:  Telegraphenamt  Königsberg.  Gcsckusplatz; 
Kürschnermeistqr  Slerocks  und  Kürschnermclster 
Pttsch,  Königsberg 

Für  einen  Arbeitsnachweis  werden  die  beiden  Be- 
zlrksschornsteinfogermeister  aus  Saatfeld,  Kreis 
Mohrungen.  gesucht 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  P  a  u  1  u  n  .  geb. 
9.  10.  1896  in  Groß-Datzen,  Kreis  Gumbinnen,  von 
1910  bis  1917  in  Ostpreußen  ln  verschiedenen  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  als  Landarbeiter  gearbei¬ 
tet  hat?  Arbeitgeber  können  nicht  mehr  genannt 
werden. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  88. 


0ectt#t/  becfrfjltppf,  gefallen/  gefugt . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  geneben  Ober  ... 

. .  .  Rudolf  SchwelOtrles,  geb.  19.  8.  1926  ln 
Tilsit.  Alte  Anschrift  des  Vaters:  Willi  SchweiOtries. 
Rahnenfeld  bei  Frauenburg.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen  für  die  Deutsche  Dienststelle.  Berlin 
(Todc6moldung). 

.  . .  Johann  HÖ8,  geb.  1923,  alte  Anschrift:  Inster¬ 
burg.  Lltzmannstraße  10.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  für  die  Deutsche  Dienststelle  in  Berlin  (To¬ 
desmeldung). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  rrbefen  Aber 

...  Fräulein  Annemarie  Doelfs,  etwa  1897  98 
ln  Westpreußen  geboren,  hat  viele  Jahre  ln  Königs¬ 
berg  gewohnt  und  zuletzt  dort  ein  eigenes  Hand¬ 
arbeitsgeschäft  gehabt. 

.  .  Margarete  D  r  a  e  g  e  r  .  geb.  Tiede.  geb.  12.  12. 
1884  in  Nittken.  Kreis  Johannisburg,  bis  zur  Flucht 
wohnhaft  gewesen  In  Königsberg. 

...  Elfriede  Oltersdorf,  geb.  19.  3.  1903  04  in 
Braunsberg.  Tochter  des  Installateurs  Fritz  Olters¬ 
dorf.  Sie  hat  1944  in  Wehlau  gearbeitet. 

...  Fräulein  Margarete  Fes  tag  aus  Königsberg. 
Weberstraße  7  oder  8.  Sie  war  während  des  Krieges 
als  Sekretärin  bei  der  Post  in  Praschnitz  tätig. 

August  Liisse.  geb.  26  9.  1887.  und  Frau  Ma¬ 
ria,  geb.  Stcinke.  aus  Königsberg.  Lochstädter  Straße 
Nr.  105. 

die  Bauern  Heinrich  L  i  n  g  n  a  u  und  August 
N  i  e  w  e  t  z  k  1  aus  Ostpreußen,  die  als  Neubauern 
in  Sorgenlos.  Kreis  Waren,  angesiedelt  waren. 

...  ehemaligen  Maat  Friedrich  vom  Hafen- 
überwachungskommando  ln  Rostow',  FPNr.  44.  der 
aus  Ostpreußen  (vermutl.  aus  Königsberg)  stammte. 

.  .  ehemalige  Angehörige  der  Snnitätskompanic 
500.  Insbesondere  Dr.  V  I  e  w  i  g  .  Hauptfeldwebel 
L  i  e  g  m  a  n  n  ,  Feldwebel  Schönfeld,  die  Un¬ 
teroffiziere  Fritz  M  a  s  u  c  h  und  Bergknecht 
und  Gefreiter  Spangehl,  die  mit  Karl  Roch« 
niak  zusammen  waren,  der  am  27.  1.  1943  mit  er¬ 
frorenen  Füßen  in  das  Kriegslazarett  Blalystock 
kam. 

.  .  .  Horst-Erhard  Korn,  etwa  18  Jahre  alt,  und 
Wolfgang  Korn,  etwa  lß  Jahre  alt.  beide  haben  bis 
1943  bei  Ihren  Eltern  ln  Königsberg.  Ostendorffstraße 
Nr.  13,  gewohnt.  Nach  der  Scheidung  der  Eltern 
kamen  sie  fn  ein  Kinderheim  in  Königsberg  und  sol¬ 
len  von  dort  geflüchtet  sein. 

Frau  Charlotte  Klimaschewskl,  geb. 
Wach.  geb.  1.  12.  1868  In  Kunchengut,  Kreis  Osterode, 
zuletzt  dor»  auch  wohnhaft  gewesen.  Sie  wird  seit 
der  Flucht  1945  vermißt. 

.  .  Fritz  S  z  a  1  i  n  s  k  l  .  geb.  15.  2.  1907  ln  Aszen. 
Schneider  und  Landwirt,  und  Frau  Ida.  geb.  Leiber, 
sowie  deren  Tochter,  alle  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
in  Ulmental.  Kreis  Tllslt-Ragnlt.  und  Frau  Elena 
Szalinski  aus  Eigenlinken.  Kreis  Tilslt-Ragnlt. 

...  Kurt  L  a  d  d  a  .  geb.  5.  10.  1920  In  Schwiddem. 
Kreis  Johannisburg  Er  war  in  Königsberg  mehrere 
Jahre  bei  einer  Seifenfabrik  und  später  bei  einer 
Schiffswerft  beschäftigt.  Am  2  Adventssonntag  1944 
war  er  zuletzt  in  Schwiddern  und  ist  seitdem  ver¬ 
schollen. 

. .  .  Otto  Framke  aus  Warnlcken.  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  Er  war  dort  bis  zuletzt  bei  der  Rahn  be¬ 
schäftigt.  Der  letzte  Bahnhofsvorsteher  hieß  wahr¬ 
scheinlich  Ruhn  oder  R  u  h  n  k  c.  Otto  Framke 
hatte  noch  zwei  Brüder  Karl  und  Eduard,  die  1902 
und  1903  ln  Caspershöfen  geboren  w'urden  und 
Landarbeiter  gewesen  vin  sollen. 

.  .  LIesbeth  Gallmüller,  geb.  2t.  3.  1923.  aus 
Königsberg,  dienstverpflichtet  gewesen  beim  Hee¬ 
reszeugamt  Königsberg,  letzte  Nachricht  von  dort 
am  24.  12.  1944.  Sie  soll  auf  einem  im  Ostpreußen¬ 
blatt  veröffentlichten  Gruppenbild  der  evangeli¬ 
schen  Gemeinde  In  Arys  (aufgenommen  im  Jahre 
1950)  wiedererkannt  worden  sein 

.  . .  Adolf  B  I  e  I  I  n  s  k  I  aus  Könlgsberg-Ponarth. 
Drevsestraße  43.  Er  war  Leiter  der  Werkpolizcl  der 
Schichau  werft,  soll  bei  seiner  Verhaftung  schwer 
mißhandelt  und  in  die  Lager  Schönfließ.  Kobbelbude 
und  Löwenhugcn  verschleppt  worden  sein. 

.  .  .  Heinz  Stühmke,  Major  a.  D.  und  Grund¬ 
besitzer  aus  Pronltten-Posnlcken.  Kreis  Labiau. 

.  .  .  Leo  Durand,  geb.  3.  4.  1926.  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Wartenburg.  Kreis  Allenstein. 
Soldat  bei  der  Einheit  Feldpostnummer  20  255  C.  Er 
soll  angeblich  am  22.  13.  1914  bei  Pampalic  (Kurland) 
verwundet  und  dann  zum  Hauptverbandsplatz  ge¬ 
kommen  sein. 

. . .  Karl  Wunderlich,  geb.  etwa  1902.  Land- 
w’irt  und  Zimmermann  aus  Freimarkt.  Kreis  Helis- 
berg. 

. . .  Waltraut  Domnick,  geb  21.  5  1928.  aus 
Elsenberg.  Kreis  Heiligenbeil  Sie  u'urde  zuletzt 
Mitte  April  1945  in  einem  Lager  in  Graudenz  ge¬ 
sehen.  Wer  kann  weitere  Auskunft  geben? 

.  .  .  Feldwebel  Hubert  Masuch.  geb  12.  10. 
1919  in  Glockstein.  Kreis  Rößel.  Er  trat  am  1.  4.  1938 
als  Freiwilliger  beim  Infanterie-Regiment  Standort 
Mohrungcn  ein.  Ab  1.  11.  1942  war  er  auf  der  Heeres¬ 
fachschule  ln  Allenstein.  Seine  letzte  Anschrift  war: 
Grenadier-Ersatz-Bataillon  301.  Pr.-Eylau.  Wer  war 
mit  ihm  zusammen  und  kann  seine  zwölfjährige 
Dienstverpflichtung  bestätigen? 

♦ . .  ehemalige  Angehörige  der  1.  Schwa¬ 
dron,  Reiter-Regiment  1  ln  Inster¬ 
burg  des  Rckrutenjahrganges  1936:  Bach,  Bauer. 
Böttcher  II,  Bohlicn.  Franz  Brassat,  ßunk.  Dahms. 
F.rwtn  Doll.  Elsner.  Fritz  Fischer  I.  Freymann.  Max 
Fuchs.  Gawehn.  Gehrmann.  Görke.  Götz.  Grone¬ 
berg.  Gropp.  Gutzeit.  Höfer.  Lade.  Neumann.  Pll- 
gramowski.  Willy  Pohl.  Potrcck,  Hans  Reck.  Ritter 
Sahm.  Scharmacher.  Schaumann.  Skambraks.  Wod- 
ler,  Weygand  und  Bonus.  Vom  Jahrgang  193S:  Dllba. 

. . .  Erwin  N  ö  t  z  e  1 .  Heinz  Slemund  und 
Helmut  Sommerfeld,  alle  zuletzt  wohnhaft 
in  Tilsit,  Deutsche  Straße  oder  Langgasse.  Sie  waren 
Angehörige  der  2.  Pionier-Kompanie.  2.  Jäger-Regi¬ 
ment  der  Division  Brandenburg  und  wurden  zuletzt 
1945  im  Raume  Kutno-Wartbrücken  gesehen 

Paul  Klebart.  geb  11  7  1904  In  Mühlen 
höhe.  Kreis  Schloßberg,  zuletzt  dort  auch  wohnhaft 


gewesen.  Gefreiter  bei  einer  Pioniereinheit.  Feld¬ 
postnummer  33  823.  Er  war  1944/45  im  Kreise  Sens- 
burg  im  Einsatz. 

. . .  Hermann  B  o  n  d  z  i  o  aus  Weißenburg.  Kreis 
Sensburg.  Er  war  zuletzt  Angestellter  bei  einer  Holz¬ 
handlung  in  Ztchenau. 

. .  .  Lina  Framke,  geb.  Danzer,  und  deren  Töch¬ 
ter  Lena  und  Grete,  aus  Königsberg-Ponarth,  Kar- 
schaucr  Straße. 

. .  .  Bruno  Sack,  bis  Herbst  1944  in  Goldap  wohn¬ 
haft  gewesen. 

.  .  .  Berta  Auerbach,  geb.  Schmidtke,  geb.  12.  3. 
1898.  aus  Mettkeim.  Kreis  Lablau.  Luise  Bahr,  geb. 
Schmidtke,  geb.  13  1.  1903.  aus  Sellwethen,  Kreis 

Labiau.  Minna  Adam.  geb.  Schmidtke.  geb.  29.  6. 
1912.  aus  Brasdorf.  Krets  Königsberg,  und  Werner 
Erich  Schmidtke.  geb.  15.  12.  1936.  aus  Poßritten. 
Kreis  Labiau.  terner  Martha  Olendorf,  geb 
Kadderelt,  geb.  19.  5.  1897.  aus  Königsberg. 

.  .  .  Oberlandjägermeister  1.  R.  Ernst  Sommer, 
geb.  26.  12.  1879.  aus  Königsberg.  Unterhaberberg  48. 
letzte  Nachricht  April  1945. 

.  Gisela  Reichert,  geb.  2.  9.  1918.  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  war  beim  Zusammenbruch  1945  ln  Prag  und 
wurde  laut  Flüchtlingskarte  vom  14  8.  1947  für  wohn¬ 
haft  ln  Schrobenhausen  (Bayern)  gemeldet.  Nach 
Mitteilung  des  Einwohnermeldeamtes  ist  sie  dort 
unbekannt. 

.  .  .  die  Familie  des  Schneidermeisters  Emil 
Bräuer  und  dessen  Ehefrau  Maria  sowie  deren 
Kinder  Herbert  und  Gerhard,  alle  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  in  Laschen.  Post  Schameitkehmen,  Kreis 
Heydekrug. 

. . .  Franz  Schwan,  geb.  12.  2.  1926  ln  Ankreh- 
nen.  Gemeinde  Eisliethen.  Kreis  Fischhausen,  dort 
auch  zuletzt  wohnhaft  gewesen.  Seine  Eltern  sind 
1947  im  Samland  verstorben. 

.  .  .  Irmgard  K  o  e  p  k  e  .  geb.  24.  6.  1935,  aus  dem 
Kreis  Sensburg.  Sie  soll  zuletzt  ln  Hildeshelm  ge¬ 
wohnt  haben. 

. .  .  Gustav  Richard  D  e  m  s  k  1 ,  geb.  18.  5.  1908  in 
Groß-Koschlau,  Kreis  Neidenburg.  Melkermeister, 
verheiratet.  Vater  von  sechs  Kindern  im  Alter  von 
16  bis  27  Jahren.  Er  soll  im  Mal  1950  in  Mühlenkoppel. 
Kreis  Flensburg,  gewohnt  haben. 

ehemaligen  Oberleutnant  Günter  S  c  h  Im¬ 
ming,  geb.  etwa  1917/18,  aus  Ostpreußen.  Er  soll  Im 


<l0.üi  foMen  OumLluxik. 

ln  der  Woche  vom  24.  bl,  30.  Juli 
N  DR- W'DR- Mil  lei  welle.  Montag,  17  OÄi  Inlor- 

vlew  mil  einem  polnischen  Schriftsteller.  Mil  T«degw 
Nowakuwski  sprechen  Gerhard  l:  Hering  und  Roland 
H.  Wiegenslein  —  Donnerstag,  20.30;  Otl-Bat. 
Iln  Operationsbasis  gegen  Bestand  und  Ordnung  ,t„r 
Bundesrepublik  —  Sonnabend.  15.00:  Alle  und 
neue  Hetmal  —  19  10:  Unteilbares  Deutschland 
Norddeutscher  Rundfunk.  Freitag,  1105  Tag- 
send  Jahre  Polen  Ui  Die  polnische  Aussltahluggs* 
kraft  ln  Osteuropa. 

Westdeutscher  Rundlunk-DKW.  Sonntag.  IB.45: 

NATO  mH  Prdgezetchen.  Friedenssicherung  ohne 
Nachgeben  —Montag.  9.30t  Lieder  und  Tänze  aus 
Masuren 

Radio  Bremen.  Sonn  lag.  9.15:  E  T.  A  Holt¬ 
mann.  Klaviertrio  E-dur. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags.  15.20  Deut- 

sehe  Fragen- 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  10, gg. 

Unvergessene  Heimat.  Die  Oder  —  Deutschlands 
Strom  —  nicht  Deutschlands  Gcenze. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  16  45:  Glok- 
ken  aus  dem  Osten  und  ihr  Schlcksat- 
Südwestlunk.  Montag.  7.10:  ln  gemeinsamer 
Sorge  Informationen  zur  Frage  der  deutschen  Ein¬ 
heit  —  Freitag.  UKW  II,  14  45:  Unvergessuna 
Heimat.  Heinrich  Bauer-  Die  Kurische  Nehrung.  Land 
jenseits  der  Erde. 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  22.10: 

Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  14,00: 
Zwischen  Ostsee  und  Karpaten.  Hauptthema:  Die  wir!- 
schaltliche  Einordnung  der  Vertriebenen  in  der  Bun¬ 
desrepublik. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  21.15:  Musik 

am  Hole  Friedrichs  des  Großen.  —  Mittwoch, 
21.30;  Die  Berlinerin.  Auf  Ihren  Spuren  durch  Jahr¬ 
hunderte.  —  Sonnabend,  15,45:  Alte  und  neu« 
Heimat.  —  19  30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag.  21.10:  15  Jahre  Frieden.  Zeit- 
beirachtung  mit  9  Chansons  und  wehmütigen  Rand¬ 
bemerkungen.  —  Mittwoch,  21.25:  Blick  in  die 
Zeit.  Menschen,  Ereignisse  und  Ideen. 


Raum  Königsberg  beheimatet  gewesen  sein,  ln  der 
Gefangenschaft  äußerte  er.  daß  er  nach  Schleswig- 
Holstein  entlassen  werden  wolle. 

. . .  Frau  Berta  Friedrich,  geb.  Bessel,  Frau 
Lina  Siedler,  geb.  Bessel.  Frau  Auguste  Z 1  e  g  . 
1er,  geb.  Bessel.  Ernst  und  Kurt  Bessel.  Die  Ge¬ 
schwister  Bessel  stammen  aus  DönhofstädL  Kreis 
Rastenburg 

. . .  Frau  Ursula  Jackstadt,  geb.  etwa  1922/24 
In  Ostpreußen,  und  deren  Kinder.  Roswitha  (geb. 
1940).  Reinhilde  (geb.  1842)  und  einen  Sohn,  geb.  1*44. 
Ihr  Ehemann  war  Flugzeugführer  und  in  Ostpreu¬ 
ßen  geboren.  Ihr  letzter  Wohnsitz  war  ln  Prag-Karo- 
llnenlhal. 

.  .  .  Fritz  Kaszcmckat,  geb.  ».  1.  1807  tn  Lan¬ 
genfelde,  Kreis  Schloßberg,  zuletzt  auch  dort  wohn¬ 
haft  gewesen.  Er  war  zuletzt  Angehöriger  der  kl. 
K.  W.  Kol.  8/201  ln  Königsberg,  FPNr.  27  644.  Sein 
Truppführer  war  Oberleutnant  Tomaschewskl. 
Letzte  Nachricht  vom  21.  3.  1945  mit  Foststempel 
Greifswald. 

...  Verwandte  von  Frau  Lina  Schmidtke, 
geb.  Botzkl.  die  mit  Walter  Schmidtke  verheiratet 
war  und  in  Rothof  bei  Angerburg  gewohnt  hat  Frau 
Schmidtke  ist  im  März  1941  ln  Rothof  und  ihr  Ehe¬ 
mann  am  5.  5.  1945  in  einem  Hoapltal  in  Italien  ver¬ 
storben.  Gesucht  werden  die  Verwandten  von  Erhtrd 
Schmidtke.  geb.  23.  B  1937  tn  Rothof  bet  Angerburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  ,2b 


Nachrichten 

über  Wehrmachtsangehörige 


1.  Königsberg:  Böttcher  oder  Böttger,  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1905,  Oberzahlmeister. 

2.  Königsberg:  Dr.  Christ,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1910,  verheiratet,  Beruf:  Arzt. 

3.  Königsberg:  Christoph,  Fritz,  Geburts¬ 
datum  unbekannt.  Feldwebel  bei  einer  Heeresein¬ 
heit. 

4  Königsberg;  K  a  1  u  w  e  1 1 ,  Winfried,  geb.  etwa 

1916,  verheiratet.  Sonderführer,  Beruf:  Verwattungs- 
beamter. 

5.  Königsberg:  Stamm,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1923. 

6  Schaaksvitte  am  Kurlschen  Haff.  Neujahr, 
Fritz,  geb.  etwa  1901,  Landarbeiter 

7.  Ostpreußen:  Kaschnat,  Emil,  Geburtsdatum 
unbekannt,  ledig,  landwirtschaftlicher  Arbeiter. 
Volkssturmmann 

s  Ostpreußen:  Kinsbrrg  oder  Hlnsberg,  Oskar, 
geb.  etwa  1920.  ledig.  Landwirt  Unteroffizier 

9  Königsberg:  Arnold.  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1895.  Beruf:  Gastwirt. 

10.  Königsberg:  Bartel.  Erwin,  geb.  etwa  1902. 
hatte  eine  Mehlhandlung.  Obergefreiter. 

lt.  Königsberg:  Feyerabend.  Kurt,  geb  etwa 
1890.  Schlosser. 

12.  Königsberg:  G  e  t  w  1  n  .  Meta,  geb  etwa  1913. 
ledig 

13  Königsberg  oder  Umgebung:  Hahn,  Fritz,  geb. 
etwa  1913  15,  verheiratet.  Schlosser.  Oberfeldwebel. 

14  Königsberg:  Kontowskt  Helmut,  geb.  etwa 
1919,  Schlosser  und  technischer  Zeichner,  verheiratet. 
Schütze  bei  dem  Infanterie-Ersatzbataillon  Mllau  II. 

13  Sandlack  bei  Bartenstein:  Lehmann.  Au¬ 
gust,  geb  etwa  1905  bis  1910.  Feldwebel 

16,  Tilsit:  K  a  1  w  e  1 1,  Paul,  geb  etwa  1911.  Maurer. 

17  Wolfsdorf:  L  1 1 1  e  n  w  c  I  s  .  Heinrich,  geb.  etwa 

1917.  Metzger.  Stabsgefreiter 

18.  Ostpreußen:  Geivlnat.  Vorname  und  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt.  Oberzahlmeister 

19  Ostpreußen:  Grätsch.  Hans,  geb  etwa  1920 
bis  1925. 

20  Ostpreußen-  Liebt  g.  Fritz,  geb  etwa  1902. 
verheiratet 

21.  Ostpreußen:  s  t  e  b  k  e  n  Hans.  Johannes  oder 
Jacob,  geb  etwa  1910. 

22  Trzctnkl  -  Felix-Fran2,  geb.  11.  1  1915  In 

Dortmund,  Kanonier.  4  >  Artillerie-Regiment  138.  Va¬ 
ter:  Wladislaus  Trzcinskl.  Groß-Koslau.  Kreis  Nei¬ 
denburg 

23  Köslin,  Faul,  geb  5  3  1913.  Unteroffizier. 
Ehefrau:  Luise  Köslin,  geb  Adamai.  Allenstcln 

24  M  1  k  o  I  e  1 1 .  Harry,  geb.  12.  12  1918  In  Jonei- 
ten  Die  Eltern  wohnten  in  Gilgenfeld  Kreis  Niede¬ 
rung 

25.  Rlmkelt.  Gertrud,  geb  27.  8  1908  In  Königs¬ 
berg.  Krankenschwester. 

26.  Königsberg:  Grahl  oder  Gral.  Vorname  un- 
kannt,  geb.  etwa  1896  96.  Gefreiter  in  einer  Festung*- 
pak-Elnhelt.  verheiratet.  1.65  bis  1,70  m  groß,  dun¬ 
kelblondes  Haar  und  einen  kleinen  Bart.  Gefallen 
Anfang  Februar  1945  bei  Braunsberg.  Bericht  Nr. 
5988. 

27  Neidenburg-  G  a  1  a  n  e  c  k  ,  Vorname  unbe¬ 
kannt,  Stabsgefrei'er  bei  der  2.  Kompanie.  Nachrich¬ 
tenabteilung  217:  etwa  1.70  m  groß,  etwa  35  bis 
38  Jahre  alt.  dunkelblondes  Haar,  an  einer  Hand 
fehlte  ein  Finger.  Gefallen  15  September  1943  Im 
Raum  Kiew  Bericht  Nr.  6027. 

28  Ostpreußen:  Krctschmann.  Otto,  etwa 
38  Jahre  alt.  Jäger  bei  der  24  Luftwaffen-Felddlvl- 
slon.  verheiratet.  Vater  von  elf  Kindern.  Gefallen 
April  1945  lm  Kaum  Bohnsadb Danzig.  Berrlcbt  Nr. 
6056. 

21  Ostpreußen-  Tztmoch.  Max.  geb  etwa  1910 
1912.  Obcrgefreiter  In  einer  Infanterie-Einheit-  l-and- 
wirt,  batte  bei  Lyck  ein  Grundstück;  etwa  1.85  m 


groß,  blondes  Haar.  Ccfallcn  Im  April  3945  ln  Pcyse. 
Bericht  Nr.  6072. 

30.  Ostpreußen:  P  o  1  a  c  k  ,  Jakob,  geb.  etwa  190« 
1907,  Angehöriger  der  Einheit  FPNr.  64  035.  Baucr> 
etwa  1,70  m  groß,  kräftige  Figur  und  war  schwer¬ 
hörig.  Gefallen  Anfang  Februar  1943  lm  Elsaß,  Be¬ 
richt  Nr.  0081. 

31.  Umgebung  von  Neidenburg:  Krassowski, 
Hans,  geh  etwa  1902,  Landwirt.  Hauptwachtmetster 
der  Schutzpolizei  in  Königsberg;  etwa  1,78  m  groß, 
dunkelblondes  Haar.  Er  war  Vater  von  zwei  Kin¬ 
dern.  Gefallen  am  10.  Mal  1945  In  Königsberg.  Be¬ 
richt  Nr.  6106 

32.  Memel:  Schneider,  Wilhelm,  geb.  5.  7.  1903, 
Dittaucn,  frühere  Anschrift  der  Ehefrau:  Maria 
Schneider,  Memel,  Breite  Straße  9 

33  K  a  1 1  n  n  a  .  Willi,  geb.  2  2.  1909  ln  Bredatien, 
Kreis  Ebenrode. 

34.  Tilsit:  Wallner  Fritz,  etwa  38  Jahre  alt, 
Obergefrelttr,  von  Beruf  Kraftfahrer;  etwa  1,70  m 
groß,  hellblondes  Haar,  blaue  Augen.  Gefallen  An¬ 
fang  September  1944  In  Estland.  Bericht  8147. 

35.  Ostpreußen:  Scharfenhorst,  Heinz,  geb. 
1926.  Arbeiter:  etwa  1.65  m  groß,  blaue  Augen, 
schlanke  Figur  und  schwarzes  Haar.  Gefallen  Mal 
1945  in  Prag.  Bericht  Nr.  6133 

36  Ostpreußen:  Schwengler.  Kurt,  etwa 
27  Jahre  alt.  Obergefreiter,  dunkelblond,  war  Bril¬ 
lenträger.  Gefallen  Sommer  1944  an  der  ungarischen 
Grenze  Bericht  Nr.  6154 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  eiet 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
te!!  ec  86.  unter  SutMU'360 
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Für  Todeserklärungen 
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Johanna  Gudat.  geb  Plcw,  geb.  28,  12.  1888  ln 
Labiau.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königsbeis, 
Straße  unbekannt.  Witwe,  Ist  verschollen.  Sic  wurde 
zuletzt  Im  Februar  1945  ln  Königsberg  gesehen  E* 
werden  Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
oder  Uber  ihren  Verbleib  uussagen  können 
Johann  G  o  d  n  u  s  k  i .  geb.  18.  5.  188t.  Bahnwärter 
a.  D.,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Insterburg.  Kant- 
straOc  2.  Er  wurde  am  25.  l.  1943  schwerkrank  vom 
Hafenbecken  In  Königsberg  In  ein  Krankenhaus  ce- 
bracht  und  Ist  seitdem  verschollen 
Marta  G  e  d  a  u  s  k  i ,  geb  8. 8. 1888  zuletzt  wohnhait 
gewesen  In  Insterburg.  Abbau  Eckert.  Sie  Ist  1946  Im 
Kreis  Mohrungcn  gewesen,  wo  sie  schwerkrank  war. 
Seitdem  Ist  auch  sie  verschollen.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren 
Verbleib  aussagen  können 
Bernhard  Völker  geb.  2.  1  1890  In  Kleln-Ost- 
heim.  Kreis  Aschaffenburg  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Königsberg.  Glaserstraße  4.  ist  verschollen. 
Er  wurde  am  I  7  1942  zur  Luttschutzpollzelt  In  Kö¬ 
nigsberg  eingezogen  und  kam  Im  Dezember  1944  zuin 
Voikssturm.  Letzte  Nachricht  vom  5.  1  1945  Es  wer¬ 
den  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  oder 
Uber  seinen  Verbleib  aussagen  können 
Fräulein  Ida  N  e  u  m  s  n  n  geb  9  2,  1891  Bürger¬ 
meisterin  In  Laschen.  Kreis  Schloßburg,  hielt  sld* 
seit  Oktober  194«  bet  ihren  Verwandten.  Familie  FrlU 
Becker  in  Königsberg.  Neuer  Graben  12.  auf.  Im 
Herbst  1945  erkrankte  sie  an  Typhu«  und  kam  In  ein 
Krankenhaus  Nach  ihrer  Genesung  kam  sie  In  ein 
L«ger  nach  Ragnit  und  Ist  seitdem  verschollen  *• 
werden  Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestäUgeo 
oder  über  ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Ge  chäftsfObrung  ü« r 
Landxmanntchnft  Octpnuiücn.  llntnburf 

Parkallee  86 
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-Das  Ostpreußenblatt- 


^Jvodi  ?äz<f\en  sin  ^Luhause  $eh(Li<j\i 

Die  polytechnische  Erziehung  der  Zone  drillt  Soldaten  für  die  Weltrevolution 

rlii*  hrci  .v,,  9h  -A  A  •'  ü  V_  :  h 


Weshalb  weinl  Heidi,  die  Dreizehnjährige? 
Weshalb  ist  Dieter  so  verstört  —  wenn  er  audi 
als  vierzehnjähriger  Junge  die  Tränen,  die  ihm 
kommen  wollen,  herunterschluckt? 

Audi  Brigitte  weint  jetzt  oft.  Ihre  Mutlai 
konnte  es  nicht  mehr  mit  ansehen,  und  weil  ihi 
weder  Brigittes  Klassenlehrer  noch  der  Schul¬ 
leiter  helfen  konnten,  schrieb  sie  einen  Brief  an 
die  Redaktion  der  SED-Fadtzeitschrift  „Päd¬ 
agogik" 

,  ...  Schon  allein  durdi  die  Weiterentwick¬ 
lung  der  Technik  ist  es  ja  bedingt,  daß  die  Kin¬ 
der  sich  mehr  Wissen  aneignen  müssen  und  jetzt 
die  polytechnische  Schule  für  alle  Kinder  einge¬ 
führt  wird.  Es  gibt  aber  trotz  allen  Mühens  sei¬ 
tens  der  Lehrer,  Elternbeirate  usw.  doch  eine 
Anzahl  von  Kindern,  die  dieses  Programm  nicht 
schaffen,  Auch  ich  .  habe  ein  Kind,  das  weder 
dumm,  geistig  zurückgeblieben  noch  gesundheit¬ 
lich  geschädigt  ist  ...  Es  sind  in  ihrer  und  auch 
In  anderen  Klassen  Kinder,  denen  es  ebenso 
geht,  die  Kinder  selbst  geben  sich  Mühe  . , .  aber 
sie  kommen  nicht  mit.  Nun  bleibt  nur  die  Hilfs¬ 
schule  übrig.  Aber  es  sind  ja  alles  keine  Kinder 
für  die  Hilfsschule  . . ." 

Hinter  diesen  Zeilen  steht  eine  der  Welt¬ 
öffentlichkeit  heute  noch  weitgehend  unbe¬ 
kannte  Tragik.  Tragik  für  rund  eine  halbe 
Million  deutscher  Schulkinder, 
für  deren  Ellern,  aber  auch  für  den  immer  noch 
sehr  großen  Teil  ihrer  Lehrer,  der  ein  Herz  für 
die  Kinder  hat  und  noch  nicht  aufgehört  hat, 
selbständig  zu  denken. 

Gemeint  ist  das  neue  Bildungssystem  der 
S o  w  J  e  t  z  o  n  e  ,  die  im  Schulgesetz  vom  7.  De¬ 
zember  1959  verkündete  polytechnische  Ober¬ 
schule  mit  dem  bereits  am  1.  September  1959 
obligatorisch  eingeführten  „Unterrichtstag  in 
der  Produktion". 

Wir  wollen  unseren  Lesern  die  Praxis  dieses 
„Bildungs'-Systeras  schildern,  mit  dem  der  Kom¬ 
munismus  der  Welt  ein  weiteres  Mal  sein  men¬ 
schenfeindliches  Gesicht  zeigt. 

Ratlose  Lehrer  und  Schüler 


Aufnahme:  von  der  Becke 

Vom  Kaiserdamm  über  die  Siegessäule  bis  zum  roten  Rathaus  im  östlichen  Teil  von  Berlin 
rallt  die  Wunderlinse  der  Tele-Kamera  die  Achse  Berlins  aul  diesem  Foto  zusammen. 


In  Anlehnung  an  sowjetische  Erziehungs- 
ezperimenle  hal  die  SED  im  Jahre  1957  begon¬ 
nen,  die  polytechnische  Oberschule  vorzuberei- 
ten  Ausgegangen  isl  man  vom  Werkunterricht 
und  der  audt  im  Westen  längst  geübten  Praxis 
der  Besichtigung  und  Führung  durch  Produk- 
nonsstälten.  Sie  wurde  weiter  ausgebaut  durch 
die  Übernahme  sogenannter  „Patenschaften" 
bestimmter  Betriebe  für  bestimmte  Schulen, 
durch  turnusmäßige  Besuche,  erwidert  durch 
.delegierte"  Fabrikarbeiter,  die  im  Klassetirauin 
von  ihrer  Arbeit,  vom  sozialistischen  Wettbe¬ 
werb  und  der  Normen-Ubererfüllung  berichte¬ 
ten.  Der  nächste  Schritt  war  der  „Einsatz* 
derKinder  inder  Fabrik,  etwas,  das  es 
aut  dem  Lande  schon  lange  in  Form  der  Ernte¬ 
hilfe  für  die  roten  „Genossenschaften"  gegeben 
hatte.  Seit  September  1959,  also  nun  sdion  ein 
volles  Schuljahr  lang,  verbringen  die  Schüler 
und  Schülerinnen  Mitteldeutschlands  von  der 
7.  Klasse  ab  all  wöchen  tl  Ich  ein  enTag 
in  derFabrik  oder  in  ländlichen  Gegenden 
bei  der  „LGP“.  Fast  eine  halbe  Million  Arbeits¬ 
und  Lernplätze  mußten  gewissermaßen  über 
Nacht  geschaffen  werden. 

Zunächst  ergab  sich  folgendes  Bild:  ratlose 
Lehrer  und  ratlose  Schüler  standen  in  Werks- 
Italien  herum,  in  denen  sie  störten.  Betriebslei¬ 
ter,  Meister  und  Arbeiter  fluchten  oder  rangen 
die  Hände.  Große,  in  ihrem  Arbeitsablauf  durch¬ 
organisierte  Betriebe  isolierten  die  ungebete¬ 
nen  Gäste  in  Lehrlingsbaracken,  stellten  ihnen 
Masdtinen  hin,  an  denen  nichts  zu  verderben 
war.  Andere  stellten  die  Schüler  als  Kulis  für 
Irgendwelche  stumpfsinnigen  Verrichtungen  an. 
Diese  Praxis  war  auf  dem  Lande  die  Regel  — 
Erbsen  enthülsen,  Rüben  putzen!  —  und  ist  es 
bis  heute  auch  geblieben. 

Nun  setzte  eine  Hochflut  von  „Konferenzen" 
und  Beratungen  ein  mit  dem  Ziel,  Arbeiter  und 
Kolchosbauern  zu  Pädagogen,  Lehrer  zu  Tech¬ 
nikern  und  Agronomen  zu  machen.  Die  SED  ver¬ 
kündete  die  vier  Grundlehrgänge:  lür  Metall¬ 
bearbeitung,  Elektrotechnik.  Maschinenkunde 
und  Landwirtschaft,  die  nicht  nur  die  Unter¬ 
richtstage  in  der  Produktion  selbst  bestimmen 
sollen,  sondern  dem  gesamten  Unterricht  auch 
an  den  übrigen  fünf  Tagen  in  der  Schule  das 
Gepräge  zu  geben  haben. 

„Allseitig  und  lebensnah* 

Diese  Grundlehrgänge  zeigen,  daß  man  die 
Kinder  vom  12.  Lebensjahre  ab  zu  Facharbeitern 
auszubilden  gedenkt.  Dazu  nur  einige  Slich- 
worie  aus  dem  Lehrgang  für  Metallbearbeitung: 

„Anreißen  nach  Schablone,  Körnen  gerader 
und  kurvenförmiger  Anrißlinien  . . .  Kreuz-  und 
Längsstrichfeilen  mit  Vor-  und  Schlichtfeile  an 
parallelen  Flächen  mit  Anriß,  Winkligfeilen  im 
Kreuz-  und  Längsstrich  unter  Maßhaltigkeit  ... 
Biegen  von  Bandstahl,  Sägen  von  Flach-  und 
Profilstahl,  Scheren  von  Blechen,  Trennen  vor- 
gebohrier  dickerer  Blechteiie,  Bohrung  von 
Durchgangsbohrungen,  Nieten  von  Bolzen, 
Schneiden  von  Innen-  und  Außengewinden  ..." 

„Allseitig  und  lebensnah"  nennt  die  SED  diese 
Ausbildung  im  Schulgesetz  vom  Dezember  1959. 
•Sie  erzieht  die  jungen  Menschen  zu  Staats¬ 
bürgern.  die  aktiv  am  gesellschaftlichen  und 
kulturellen  Leben  teilnehmen  ...  Durch  den 
Polytechnischen  Unterricht  wird  die  Kluit  zwi¬ 
schen  Theorie  und  Praxis,  Schule  und  Leben 
überwunden  ...  Er  erzieht  die  heranwachsende 
Generation  zur  Liebe  zur  Arbeit  und  zu  den 
arbeitenden  Menschen  und  trägt  zur  allseitigen 
(I)  Entwicklung  ihrer  geistigen  und  körperlichen 


Fähigkeiten  bei  . . .  erzieht  sie  zu  schöpferischen 
Menschen,  deren  ganzes  Streben  auf  die  Arbeit 
für  den  Frieden,  den  Fortschritt  und  die  Völker¬ 
freundschaft  gerichtet  ist." 

„Allseitig  und  lebensnah"  soll  diese  Ausbil¬ 
dung  also  für  jeden  Jungen  und  jedes  Mädchen 
sein,  ganz  gleich,  ob  sie  einmal  Postangestellte, 
Musiker,  Dolmetscher  oder  Verkäufer  werden. 
Wer  beim  „Biegen  von  Bandstahl,  Kreuzfeilen, 
Gewindeschneiden  und  Nieten"  versagt,  wer 
Profilstahl  nicht  zu  sägen  versteht,  der  erweist 
sich  als  untaugliches  Mitglied  der  kommunisti¬ 
schen  Gesellschaft! 

So  sieht  es  wirklich  aus 

Dies  alles  mag  manchem  als  maßlos  übertrie¬ 
ben  klingen.  Mancher  wird  sagen,  drüben  koche 
man  auch  nur  mit  Wasser.  Aber  solche  beque¬ 
men  Beruhigungen  sollte  es  mindestens  nach  der 
Durchführung  der  Zwangskollektivierung  nidil 
mehr  geben.  Nein,  auch  die  neue  polytechnische 
Erziehung  isl  linag  sie  sich  auch  in  diesem  ersten 
Schuljahr  noch  nicht  überall  eingespielt  haben) 
eine  totale  Revolution,  bedeutet  den  Schluß¬ 
strich  unter  die  Bildungsschule,  verwandelt  die 
Schule  in  ein  Zwangsgebilde  aus  Lehrlingsheim 
und  parteipolitischer  Erziehungsanstalt. 

Dalür  ein  einziges  typisches  Beispiel,  die 


Der  Mann,  von  dem  wir  heule  berichten  wol¬ 
len,  wirkt  nicht  etwa  im  Verborgenen.  Er  wirkt 
vielmehr  mit,  dem  neuen  Berlin  sein 
Gesicht  zu  geben,  hervorragende  künst¬ 
lerische  Blickpunkte  wurden  von  ihm  geschaf¬ 
fen:  die  repräsentative  Eingangswand  im  Foyer 
der  Amerika-Gedenkbibliothek  zum  Beispiel; 
der  Kranichbrunnen  in  Terapelhof,  der  Pelikan- 
brunnen  in  Steglitz,  die  Eingangshalle  der  Tech¬ 
nischen  Universität  und  in  deren  Bibliothek  das 
Eisenrelief,  die  Porträtbüsten  großer  Schau¬ 
spieler  —  Korlner  Kraus,  Deutsch,  Frank, 
Götz  ...  —  im  Foyer  des  Schillertheaters,  und 
demnächst  wird  in  dem  neuen  amerikanischen 
Gotteshaus  in  Berlin-Dahlem  der  lebensgroße 
Christus  aufgeslellt  werden,  den  er  schuf,  der 
Bildhauer  Professor  Erich  F.  Reuter. 

Seine  Vorfahren:  gute,  echte  Ostpreußen,  und 
zwar  jene,  die  im  18.  Jahrhundert  aus  Salzburg 
in  unsere  Heimat  kamen.  Material  zu  formen 


Klasse  8  der  1.  Oberschule  von  Berlin-Pankow. 
Sie  leistet  ihren  Unterrichtstag  in  der  Produk¬ 
tion  im  „volkseigenen"  Betrieb  Bergmann-Bor- 
sig  und  absolviert  dort,  von  „delegierten"  Mei¬ 
stern  und  Vorarbeitern  angeleitet,  die  Grund¬ 
lehrgänge  in  Maschinenkunde  und  Elektrotech¬ 
nik.  Für  die  übrigen  fünf  Tage  der  Woche  sind 
in  allen  Fächern,  wie  es  das  Schulgesetz  vor¬ 
sieht,  „lebensnahe"  Themen  im  Sinne  des  Kom¬ 
munismus  zu  wählen.  Wir  bringen  einige  Bei¬ 
spiele  aus  dem  Monat  März  1960: 

Deutsch:  Nacherzählungen  aus  dein  „Tagebuch 
eines  Bergarbeiters".  Literatur:  „Erdschluß  mit 
Leilung  3114"  von  Jacobs.  Sprachkunde:  Ent¬ 
stehung  neuer  Wörter  in  der  Gegenwart  aus  der 
Technik  und  den  sozialistischen  Produktionsver¬ 
hältnissen.  Mathematik:  Bestimmungsgleichun¬ 
gen;  Anwendung:  Produktionssteigerung  im  Be¬ 
trieb.  Geschichte:  Deutschland:  1871—1890,  ka¬ 
pitalistische  Entwicklung,  dazu  Besuch  einer 
Ausstellung  im  VEB  Bergmann-Borsig.  Gegen¬ 
wart:  Schaffung  einer  einheitlichen  sozialisti¬ 
schen  Arbeiterpartei,  dazu  Aussprache  mit  Ar¬ 
beitern  bei  Bergmann-Borsig.  Erdkunde:  China 
und  der  Aufbau  seiner  sozialistischen  Industrie; 
Bergmann-Borsig  liefert  Maschinen,  Feststellung 
des  Transportweges.  Biologie;  Der  Mensch,  Ver¬ 
letzungen,  Erste  Hilfe,  Unfallschutzbestimmun¬ 
gen,  Arbeitsschutz,  Arbeitshygiene.  Physik  und 


aber,  das  lag  in  der  Familie,  denn  Erich  F.  Reu¬ 
ters  Großvater  und  Vater  waren  Schmiede. 
Großvater  Reuter  war  der  Schmied  von  Wan- 
niglauken  im  Kreis  Insterburg  und 
er  hatte  acht  Söhne.  Vier  von  ihnen,  darunter 
Erichs  Vater,  wurden  wieder  Schmiede.  Alle 
acht  waren  musikalisch  und  gründeten  ein  Fa¬ 
milienorchester,  die  „Reuter-Kapelle",  bekannt 
und  beliebt  und  bis  weit  in  die  Nachbarschaft 
von  Wanniglauken  zu  Familienfeiern  und  Dorf¬ 
festen  gebeten.  Ein  fröhliches  Leben  —  nur  das 
Bargeld  fehlte,  denn  die  Kunden  der  Reuter- 
Schmiede  pflegten  in  Natura  zu  zahlen.  So  folg¬ 
ten  denn  sieben  Reuter-Söhne  dem  zu  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  so  besonders  starken  Zug 
in  die  Reichshauptstadt.  Audi  Erichs  Vater  zog 
mit  seiner  Frau,  einer  geborenen  Nagel,  Kü¬ 
sterstochter  aus  Johannisburg,  nach  Ber- 

Fortsetzunq  nächste  Sette 


Chemie;  Strom,  Kohle  und  Eisen  Zeichnen;  Der 
Arbeitsvorgang  am  Unterrichtstag  in  dei  Pro¬ 
duktion.  Körperhallung  beim  Feilen  nach  Mo¬ 
dell.  Farbgebung  des  Werkraumes.  Musik:  Fest¬ 
lied  der  Kinder.  Die  Synkope  Die  Internatio¬ 
nale  . . . 

Jeder  überwacht  jeden 

Das  ist  noch  nicht  alles.  Jede  Klasse  hat  im 
Schulhaus  eine  eigene  Wandzeitung,  an  der  sia 
regelmäßig  über  die  geleistete  Arbeit  am  Unter¬ 
richtstag  in  der  Produktion  Rechensdiall  abzu¬ 
legen  hat.  Jeder  Schüler  besitzt  eine  Durch¬ 
lauf  k  a  r  t  e  .  vom  Klassenleiter  geführt,  vom 
Betreuer  im  Betrieb  geqengezeichnet  Jeder 
Schüler  hat  übei  seine  Arbeit  im  Betrieb  regel¬ 
mäßig  sdiriltlich  zu  beridilen  und  der  Klassen¬ 
leiter  zensiert  diese  Berichte  nach  „Folgerichtig¬ 
keit"  der  einzelnen  Arbeitsgänge,  richtigem  Ge¬ 
brauch  —  nicht  etwa  der  deutschen  Sprache,  son¬ 
dern:  —  der  Werkzeuge.  Der  Betriebsbetreuer 
fügt  jeweils  eine  Zensur  lür  die  praktische  Ar¬ 
beit  bei. 

Jeder  erzieht  Jeden.  Die  Lehrer  werden  in  der 
Freizeit  und  in  den  Ferien  zu  technischen  Aus¬ 
bildungskursen  kommandiert.  Die  SED-Eltern- 
beiräte  überwachen  ihre  Fortschritte.  Belriebs- 
arbeiter  werden  zur  Teilnahme  an  pädagogi¬ 
schen  Kursen  gezwungen.  Und  —  die  Kinder 
sind  angehallen,  in  den  Betrieben  auch 
auf  Arbeitsbummelei  und  Materialverschwen¬ 
dung  zu  achten,  nicht  etwa  nur  unter  ihren  Mit¬ 
schülern,  sondern  bei  den  Arbeitern,  und  Ent¬ 
sprechendes  in  ihren  Berichten  zu  melden.  Ach¬ 
ten  sollen  sie  auch  auf  die  Gespräche  unter  den 
Arbeitern  . . .! 

Unglaublich,  aber  wahr. 

Wo  soll  das  hinführen?  Jeder  Junge,  jedes 
Mädchen  schon  bei  Schulabgang  ein  Facharbei¬ 
ter?  Heißt  das  nicht,  die  Menschheitsgeschichte 
zurückdrehen,  die  eine  Geschichte  zunehmender 
Arbeitsteilung  und  Spezialisierung  ist!?  Längst 
kann  doch  nicht  mehr  jeder  alles  können!  Die 
vier  Grundlehrgänge  aber  sprechen  eine  deut¬ 
liche  Sprache,  unausweichliÄ  zwinqen  sie  zu 
dem  Schluß,  daß  das  bolschewistische  System 
nur  ein  Erziehungsziel  fördert:  die  Heranbildung 
von  Spezialisten  aul  zwei  Gebieten:  der  Metall¬ 
industrie  und  der  Landwirtschaft  —  der  Rü¬ 
stung  und  der  Ernährung.  Es  drillt  Sol¬ 
daten  der  Weltrevolution! 

Und  Heidi,  Brigitte  und  Dieter  weinen,  weil 
sie  am  Schraubstock  versagen,  mit  der  Dreh¬ 
bank  nicht  zurochtkommen  Sie  sind  vielleicht 
hochbegabt,  wollen  studieren  —  aber  zu  wel¬ 
cher  Fakultät  sie  audt  wollen  —  etwa  ab  1963 
wird  es  keine  Zulassung  zum  Studium  mehr 
geben  ohne  den  Befähigungsnachweis,  daß  man 
auf  dem  Gebiet  der  Industrie  oder  Landwirt¬ 
schaft  jederzeit  als  Soldat  der  Welt¬ 
revolution  eingesetzt  werden  kann! 

„Unsere  Schule",  heißt  es  in  dem  Aütruf  def 
Lehrergewerkschaft  des  FDGB  zu  den  Eltern¬ 
ausschußwahlen  1960,  „rüstet  den  jungen  Men¬ 
schen  mit  einem  allseitigen,  lebensnahen  und 
anwendungsbereiten  Wissen  aus,  das  er  be¬ 
nötigt,  um  talkräftig  an  der  Lösung  der  Aul- 
gaben  des  Siebenjahresplanes  und  beim  wehe¬ 
ren  Aufbau  des  Sozialismus  mitzuarbeiten.* 

Die  Schule  als  Zuchthaus 

Und  das  ist  auch  noch  nicht  alles.  Im  April 
dieses  Jahres  trat  die  Schulkommission  beim 
Politbüro  des  ZK  der  SED  zusammen,  um  über 
ein  noch  im  Versuchsstadium  befindliches  Pro¬ 
jekt  zu  beraten,  das  die  Revolution  der  poly¬ 
technischen  Erziehung  vollenden  soll:  über  den 
„schrittweisen  Übergang  zur  Ganztagserzie¬ 
hung". 

Diese  Ganztagserziehung,  „Tagesschule"  ge¬ 
nannt,  bedeutet  das  Ende  der  Freizeit  des  Kin¬ 
des,  seiner  spielerischen  Entfaltung  und  der  Ent¬ 
wicklung  seiner  persönlichen  Gaben  und  Be¬ 
gabungen,  das  Ende  des  Familienlebens,  das 
Ende  des  erzieherischen  Einflusses  der  Eltern. 

Das  Politbüro  des  ZK  der  SED  aber  stellt  fest: 
„Je  vollkommener  und  umfangreicher  die  Schule 
allen  Kindern  unseres  Volkes  bei  der  Aneig¬ 
nung  eines  hohen  Wissens  und  der  Entwicklung 
hoher  moralischer  Eigenschaften  hilft,  desto  bes¬ 
ser  unterstützt  sie  die  Erziehung  des  Kindes  in 
der  Familie.  Das  ist  der  eigentliche  Sinn  und 
Zweck  des  schrittweisen  Uberoangs  zur  Tages¬ 
schule." 

Und  man  argumentiert  auch  hier  wieder  wie 
in  allen  anderen  Fällen,  bei  denen  es  keine 
echten  Argumente  gibt,  wo  vielmehr  die  Gegen¬ 
argumente  den  verbrecherischen  Kurs  des  Ter¬ 
rors  entlarven: 

„Die  Gefahr,  die  der  Familie  droht,  entsteht 
nicht  durch  die  Tagesschule  in  der  DDR,  sondern 
einzig  und  allein  durch  die  Atomkriegspolitik 
der  westdeutschen  Imperialisten."  (I) 

Die  ersten  Versuchszellen  sind  die  Schul¬ 
horte  und  T  a  g  e  s  h  e  i  m  e  für  Schüler  berufs¬ 
tätiger  Mütter,  ln  diese  Horte  werden  bereits 
an  einigen  Schulen  auch  die  älteren  Schüler  und 
Kinder  nicht  berufstätiger  Mütter  hineinge¬ 
zwungen.  Darüber  berichtet  eine  Pionierleiterin 
aus  Ost-Berlin: 

„Nicht  alle  Kinder  kommen  gern  in  den  Hort, 
vor  allem  die  großen  aus  den  8.,  9.  und  10.  Klas¬ 
sen.  Wir  haben  es  noch  nicht  richtig  verstanden, 
mit  den  richtigen  Methoden  mit  den  älteren 
Schülern  zu  arbeiten.  Trotzdem  Ist  gewährlei¬ 
stet,  daß  sich  der  größte  Teil  der  Schüler  am 
Nachmittag  sinnvoll  beschäftig!." 

Sinnvoll  beschäftigt  aber  heißt:  zurück  zu  der 
längst  verfemten  Kinderarbeit  aus  dem 
frühesten  Stadium  des  Maschinenzeitalters,  dazu 
der  ganz  auf  Wehrertücbtigung  ausgerichtete 
Sport,  dazu  der  ideologische  Drill  mit  seinen 
beiden  Hauptzielen,  der  gegenseitigen  Bespitze¬ 
lung,  der  Bespitzelung  der  Eitern.  Erzieher  und 
Betreuer,  und  der  Erziel  ung  zu—  Haß  qegen  das 
„andere"  Deutschland. 

Was  sich  hier  abspielt,  steht  der  Zwangs¬ 
kollektivierung  der  Bauern  nicht  an  Grausam¬ 
keit  nach.  Ulbrichts  pädagogische  Revolution  ist 
ein  Verbrechen  an  Millionen  Kinderseelen 

M.  Pf. 


Ein  oslpreußischer  Schmied  war  sein  Valet 

Erich  F.  Reuter  —  ein  Meister  der  modernen  Plastik 


3.  Juli  1960  '  Solle  15 


Das  OstprenRenblatt 


Jahrgang  11  '  Folge  30 
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Zwei  Werke  des  Künstlers 


Diese  beiden  Fotos  zeigen 
zwei  Werlte  von  Prolessor 
Erich  Keuler 

Links:  Der  Gekreuzigte  in 
der  Amerikanischen  Kirche  ln 
Berlin-Dahlem 

Rechts :  Die  Pelikanen- 
gruppe  steht  vor  dem  Finanz¬ 
amt  in  Berlin-Steglitz. 


Aufnahmen:  Gnllka 


dm  Qeist  Ernst  Reuters 

Zehn  Jahre  Internationale  Filmfestspiele  Berlin 


Von  unserem  Berliner 
Die  deutsche  Hauptstadt  hatte  ge- 
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lin,  wo  er  nach  kurzer  Zeit  den  Schmiedeham¬ 
mer  mit  der  Kurbel  am  Führerstand  der  elek¬ 
trischen  Straßenbahn  vertauschte. 

1911  wurde  Erich  geboren.  Als  Kind  war  ei 
oft  in  der  Heimat  und  zwar  bei  Tante  Emma  in 
G  e  orgenburg,  wo  er  auch  ein  ganzes  lahi 
zur  Schule  ging.  Onkel  Otto  war  Kantinenwirt 
im  Gestüt  Georgenburg,  und  von  dahei  datiert 
die  heiße  Liebe  des  späteren  Bildhauers  einmal 
zum  Pferd,  zum  andern  aber  vor  allem  zur  ost- 
preußischen  Landschaft.  Er  hat  sie  1925  zum 
letzten  Mal  gesehen,  aber  sie  ist  seine  ganz« 
Sehnsucht  geblieben  bis  heute.  Er  liebt  das  Land 
das  ihn  unverwechselbar  geprägt  hat  und  dem 
er  seine  Beharrlichkeit,  sein  klares  Schauen  und 
seine  Gabe  zu  formen  und  zu  gestalten  ver¬ 
dankt.  .Wäre  Ostpreußen  wieder 
frei  —  ich  ginge  sofort  zurück!" 
das  war  dus  erste,  was  er  uns  bei  unserem  Be¬ 
such  in  der  vergangenen  Woche  sagte. 

Lehrjahre... 

Er  hat  das  berühmte  Köllnische  Gymnasium, 
im  Herzen  des  alten  Berlin  an  der  Inselbrücke, 
besucht,  aber  von  der  Untersekunda  ging  er  ab 
und  beschritt  den  Wog,  der  sich  für  einen  bil¬ 
denden  Künstler  noch  Immer  als  vortrefflich  ei 
wiesen  hat,  den  Weg  über  das  Handwerk  Erich 
F.  Reuter  ging  zu  einem  Malermeister  und  dann 
zu  einem  Steinmetzen  in  die  Lehre.  Es  folgte 
die  Ausbildung  in  der  Kunstgewerbesdiule  und 
dann  von  1934  bis  1939  an  der  Hochschule  für 
Bildende  Künste. 

Damals  wurde  eine  Richtung  gefördert:  dor 
.Super-Monumental-Stil“.  Aber  Studenten  vom 
Schlage  Reuters,  die  ihre  Kunst  ernst  nahmen, 
durchschauten  das  hohle  Pathos.  Sie  hatten  an¬ 
dere  Vorbilder,  von  denen  sie  lernten,  an  denen 
sie  sidt  bildeten,  Männer  wie  Lehmbrudc,  Hofer, 
Barlach,  über  die  das  Regime  Berufsverbot  ver¬ 
hängt  hatte,  die  nicht  nur  nicht  ausstellcn  und 
verkaufen  durften,  sondern  nicht  einmal  im 
stillen  für  sich  schaffen,  was  Goebbels  durch 
ebenso  lächerliche  wie  empörende  .Atelier¬ 
razzien'  nadiprüfen  ließ.  Sie  aber  waren  die 
heimlidien  Idole  der  damals  heranwachscnden 
jungen  Bildhauergenerationl 

Von  1940  bis  zum  bitteren  Ende  war  Erich  F. 
Reuter  dann  Soldat.  Als  er  aus  amerikanischer 
Kriegsgefangenschaft  heimkehrte,  bekam  er 
durch  Vermittlung  des  ihm  befreundeten  Schau¬ 
spielers  Erich  Ponto  in  Dresden  ein  Atelier. 
Dort  arbeitete  er  bis  1949,  um  dann  legal  und 
unter  Mitnahme  aller  seiner  Arbeiten  zu  seiner 
Mutter  nadi  (West-)Berlin  zurückzukehren. 

1952  berief  ihn  die  Fakultät  für  Architektur 
der  Technischen  Universität;  dort  lehrt  er  seit¬ 
her  plastische  Gestalten,  dies  untrennbare  Ele¬ 
ment  jeder  Baukunst. 

Im  RahmenpreußischerTradition 

Wir  nannten  zu  Beginn  Arbeiten  Reuters,  die 
aus  dem  Berliner  Stadtbild  nicht  mehr  wegzu- 
denken  sind.  Sein  Wirken  Ist  nicht  auf  Berlin 
beschränkt.  Er  schuf  das  Glockenspiel  des  Rat¬ 
hausturms  der  Volkswagenstadt  Wolfs- 

|  hwr»,u,f?ieinrellcfs  fgr  öffentliche  Bauten  in 
'Bonn,  und  jüngst  errang  splne  .Freiplasjjk" 
|  i,n  Wct t Uovvorb  um  die  künstlerische  Gestaltung 
’  dcP*MST5cien  Botschaft  in  Rh>  de  Janeiro  den 
ersten  Preis.  Und  auf  vielen  europäischen  Aus¬ 
stellungen  mit  dem  Thema  .Plastik  in  der  Stadt' 
oder  .Bauwerk  und  Plastik'  war  und  ist  Profes¬ 
sor  Reuter  mit  Arbeiten  vertreten. 

Was  schätzen  wir,  das  Publikum,  was  schät¬ 
zen  seine  Auftraggeber,  Bauherren  und  Be¬ 
hörden.  an  ihnen?  Vor  allem  ihre  Klarheit.  Und 
dazu  dürfen  wir  sagen:  dieser  Sohn  eines  ost- 
preußischen  Schmiedes  paßt  in  die  große  Bild- 
hauerlradition  der  deutschen  Hauptstadt,  und 
vielleicht  ist  er  gar  —  das  wird  die  Nachwelt 
entscheiden  —  ein  Glied  der  Kette,  die  von 
Schlüter  über  Schadow  und  Raudi  bis  Kolbe, 
Gerhard  Mareks  und  Lehmbruck  reicht. 


np.  Eine  Großwohnsiedlung  ohne  Schorn¬ 
steine  wird  in  Hamburg-Rahlstedt  errichtet.  Die¬ 
ses  Projekt  Hohenhorst  ist  das  derzeit  größte 
Bauvorhaben  der  Hansestadt,  das  bis  1962  ver¬ 
wirklicht  sein  soll.  Ein  zentrales  Fleizwerk  wird 
rund  3  100  Wohnungen  mit  Warme  und 
Gebrauchswasser  versorgen.  Alle  Straßen 
erhalten  Namen  nach  Berliner  Stadt¬ 
bezirken.  Eine  Plastik  auf  dem  Marktplatz 
soll  die  Verbundenheit  Hamburgs  mit  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  symbolisieren.  Etwa  10  000 
Menschen  werden  hier  eine  neue  Heimat  finden. 

Die  gesamte  Siedlung  wird  durch  eine  öffent¬ 
liche  Grünanlage  aufgelockert  und  umfaßt  ins¬ 
gesamt  54  Hektar.  Vom  eingeschossigen  Eigen¬ 
tumsbau  bis  zum  Mgeschossigen  Hochhaus  wer¬ 
den  alle  Haus-  und  Wohntypen  vertreten  sein. 
Im  Mittelpunkt  liegt  ein  Marktplatz,  der  später 
einmal  den  Namen  .Berliner  Platz*  füh¬ 
ren  wird.  Hier  soll  auch  eine  Art  City  entstehen 
mit  Kino,  Cafö,  Postamt,  Sparkassen  usw.  Vor¬ 
gesehen  ist  außerdem  der  Bau  von  zwei  Schulen, 
zwei  Kirchen,  einer  Bücherhalle  und  einem 
Kindertagesheim 

Die  Hausfrauen  werden  in  40  Ladengeschäf¬ 
ten  einkaufen  können.  Um  die  richtige  Beset¬ 
zung  der  Handwerks-  und  Gewerbebetriebe  so¬ 
wie  der  Laden  zu  garantieren,  soll  die  Hand¬ 
werkskammer  und  die  Studiengesellschaft  für 
die  Errichtung  von  Einzelhandelsbetrieben  in 
neuen  Wohnsiedlungen  und  Einkaufszentren 
e.  V.  eingeschaltet  werden. 

Zum  erstenmal  in  Deutschland  werden  in 
Hohenhorst  auch  zwei  ausländische  Baumetho¬ 
den  angewandt.  314  Wohnungen  in  drei-  und 
viergeschossigen  Zeilenbauten  sollen  nach  dem 
französischen  Camus-Verfahren  entstehen.  Nach 
dem  schwedischen  Allbetonverfahren  werden 
576  Wohnungen  in  acht  neungeschossigen  Hoch¬ 
häusern  gebaut. 

Wahrscheinlich  wird  man  in  Hohenhorst  auch 
noch  ein  eigenes  Fernmeldeamt  errichten.  Ver¬ 


wahre  preußische  Tradition,  das  ist  in  Bau¬ 
kunst  und  Plastik  immer  die  Verbindung  von 
Schwerem  und  Leichtem,  von  Ernst  und  Fleiter- 
kelt,  die  Synthese  des  Südens  (oder  vor  allem 
an  der  Malerei  —  Bildkunst  des  romanischen 
Westens)  mit  dem  Norden.  Und  das  finden  wir 
(denken  wir  an  die  Salzburger  Ahnen)  bei  Erich 
F.  Reuter.  Seine  Bildwerke  —  etwa  .Die  Tän¬ 
zerinnen“,  .Die  beiden  Jünglinge“  aber  auch 
der  .unbekannte  politische  Gefangene“  —  sind 
weder  schwer  und  pathetisch  noch  skurril,  ver¬ 
spielt  und  wesenlos.  Reuter  gewinnt  einem  hei¬ 
teren  Thema  noch  Bedeutung  und  einem  ernsten 
Thema  versöhnende  Schönheit,  Ja  sogar  Ele¬ 
ganz  ab. 

Gestalter  und  Wegweiser 

Und  während  Reuter  nun  unermüdlich  weiter 
schafft,  hat  er  dennoch  Zeit,  eine  heranwach- 
sende  Architektengeneration  auf  einem  außer¬ 
ordentlich  schwierigen  Gebiet  anzuleiten  und  zu 
Entscheidungen  hinzulenken.  Es  geht  um  die 
Beziehungen  zwischen  Bauwerk  und  Plastik. 
Denn  die  Jahrhunderte,  ln  denen  beide  nahezu 
identisch  waren,  wobei  wir  uns  nur  die  Portale 
und  Innenräume  romanischer  oder  gotischer 
Dome  aber  auch  Schlösser  aus  der  Barockzeit 
vorzustellen  brauchen  —  sind  vorbei.  Wo  ist  im 
KöVper  des  modernen  Beton-  oder  Glaspalastes 
noch  sinnvoller  Raum  für  die  Plastik,  das  figür¬ 
liche  Bildwerk,  sei  es  aus  Stein  oder  Metall? 
Schließt  nicht  der  Bau,  der  allein  von  seiner 
Funktion  her  und  auf  diese  hin  entworfen 
wurde,  jeden  aufgesetzten  Zierrat  aus?  Reuter 
ist  einer  von  denen,  die  uns  in  Theorie  und 
Praxis  eine  Antwort  geben,  durch  eine  künst¬ 
lerisch  gestaltete  Foyerwand,  durch  einen  Brun¬ 
nen,  eine  Gruppe,  vor  das  Gebäude  oder  in 
einen  Innenhof  gestellt. 

Die  Plastik,  nicht  mehr  Element  der  Verti¬ 
kalen  und  Horizontalen  des  Bauwerks  selbst, 
wird  Ihm  freischwebend,  frpl  ausschwinqend 
und  oft  genug  für  das  Auge  geradezu  erlösend, 
gegenübergestellt  als  Kontrapunktl  M.  Pf. 


handlungen  mit  der  Bundespost  sind  im  Gange, 
denn  diese  Siedlung  soll  allen  Ansprüchen  der 
Bewohner  genügen.  Damit  man  aber  nicht  bei 
allem  Komfort  das  Schicksal  unserer  schwerge¬ 
prüften  Hauptstadt  vergißt,  wird  sich  auf  dem 
Marktplatz  eine  Plastik  mahnend  erheben.  Für 
die  künstlerische  Ausgestaltung  wurde  ein 
Wettbewerb  ausgeschrieben,  an  dem  sich  auch 
Berliner  Künstler  beteiligen. 


Villa  wird  Akademie 

Die  großräumige  Villa  Borsig  auf  der  Halbinsel 
Reiherwerder  am  Rande  des  Tegeler  Stadllorsles 
wird  mit  einem  Kostenaulwand  von  !,5  Millionen 
Mark  von  der  Sondervermögens-  und  Bauverwoltuna 
des  Bundes  völlig  umgeslaltet.  Der  ehemalige  Besitz 
der  Berliner  Industrieilenlamilie  soll  voraussichtlich 
schon  vom  Juli  an  der  Im  vergangenen  .lahr  gegrün¬ 
deten  .Deutschen  Stiftung  llir  Entwicklungsländer“ 
als  Akademie  zur  Verlügunq  stehen. 

Hier  wird  berufenen  Persönlichkeiten  aus  den  ent¬ 
wicklungsfähigen  Landern  umlangreiche  Kennlnis  aul 
dem  Gebiet  der  Verwaltung  und  der  Wirtschatl  ver¬ 
mittelt.  Zudem  werden  Wissenschaltler  aus  der  gan¬ 
zen  Welt  zuin  Erfahrungsaustausch  Uber  kulturelle, 
wirtschaftliche  und  soziale  Fragen  Zusammenkommen. 
Weiterhin  sollen  In  der  schloßahnllchen  Villa  deut¬ 
sche  Fachkräfte  (Ür  einen  Aufenthalt  In  den  entwick¬ 
lungsfähigen  Ländern  vorbereitet  werden. 

Im  Erdgeschoß  werden  daher  eine  Empfangshalle, 
Vortragsräume  mit  Fitmkabinen,  Kluh-,  Konlerenz- 
und  Dolmetscherzinuner.  ein  Speisesaal  sowie  eine 
Bibliothek  eingerichtet.  Im  ersten  und  zweiten  Stock¬ 
werk  liegen  die  Wohn-  und  Schlafräume  für  Jeweils 
dreißig  bis  vierzig  Gäste. 

Die  Wirlschäflskrise  Endo  der  zwanziger  Jahre 
zwang  Ernst  von  Borsig,  seinen  Besilz  auf  der  Halb¬ 
insel  am  Tegeler  See  aulzugeben.  1936  wurde  die 
Reichsünanzverwaltung  vorübergehender  Besitzer  von 
dem  stattlichen  Gebäude.  Nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  residierte  in  der  Villa  General  König,  der 
Oberkommandierende  der  französischen  Truppen  In 
Deutschland.  Von  1948  bis  1952  blieb  das  Haus  mit 
dem  großen  Inselpark  für  die  Besuche  des  damaligen 
Hohen  Kommissars  Francois-Poncet  reserviert. 


rade  den  Krieg,  die  Demontagen  und  die 
Blockade  Uberstanden  und  befand  sich  In  der 
Krise  der  Arbeitslosigkeit,  eine  Krise  unvor¬ 
stellbaren  Ausmaßes,  die  die  SED  zu  der  Hoff¬ 
nung  berechtigte,  demnächst  kampflos  Ins 
Schöneberger  Rathaus  einziehen  zu  können. 
Wer  in  jenen  ersten  Jahren  nach  1949  Arbeit 
hatte,  der  ernährte  drei  Arbeitslose,  Rentner 
oder  Sozialunterstützte  mit.  Ernst  Reuter  reiste 
werbend,  ja  bettelnd  (ür  seine  Stadt  durch  die 
freie  Welt.  Er  bat  um  echte  Hilfe,  nämlich  Geld, 
um  neue  Arbeitsplätze  zu  schaffen. 

Aber  dieser  große  Mann  wußte  auch,  daß  Ber¬ 
lin  nicht  allein  durch  Arbeit  und  Brot  für 
seine  Bewohner  der  freien  Welt  erhalten  wer¬ 
den  konnte.  Hinzu  kommen  mußte  noch  die  gei¬ 
stige  Ausstrahlung.  Auch  auf  dem  Gebiet  von 
Wissenschaft  und  Kunst  mußte  Berlin 
seinen  alten  Rang  zurückgewinnen.  Das  war  zur 
Behauptung  Berlins  ebenso  wichtig  wie  die  Dol- 
larmillionen  der  Marshall-PIan-Hilfe. 

So  wurde  als  eine  von  vielen  Bemühungen  um 
das  internationale  Ansehen  Berlins  im  Jahre 
1950  der  Gedanke  an  Internationale 
Filmfestsptele  geboren. 

Die  drei  Westalliierten  und  der  Senat  unter¬ 
stützten  diesen  Plan  des  erfahrenen  Filmfach- 
manns  Dr.  Alfred  Bauer.  Berlin  rief  die  Well, 
zwanzig  Nationen  iolgten  dem  Ruf  und  schick¬ 
ten  34  Spielfilme  und  105  Dokumenlar-  und  Kul¬ 
turfilme  zu  den  ersten  Festspielen  vom  6.  bis 
18.  Juni  1951  in  die  schwer  verwüstete  Stadt, 
deren  Wiederaufbau  kaum  begonnen  hatte. 
Schauplatz  des  Wettstreits  war  damals  der  1800 
Besucher  fassende  Titania-Palast  in  Steglitz. 

Viele  alle  Freunde  der  deutschen  Hauptstadt 
sind  damals  zum  erstenmal  wieder  nach  Berlin 
gekommen.  Erste  Gespräche  wurden  geführt,  die 
sich  später  künstlerisch  wie  auch  wirtschaftlich 
auswirken  sollten.  Ebenso  wichtig  wie  der  Be¬ 
sucherstrom  aus  dem  Westen  war  die  Teil¬ 
nahme  der  Menschen  aus  O  s  l  -  B  e  r  1 1  n  und 
der  Sowjetzone;  aus  dem  Bereich  einer 
Macht,  der  Lebensfreude  jeglicher  Art  verdäch¬ 
tig  und  verhaßt  ist,  strömten  sie  über  die  Sek- 
torengrenze  in  das  wahre  Berlin,  das  bei  aller 
wirtschaftlicher  Not  wieder  zu  feiern  verstand. 
Und  wie  gut  verstanden  gerade  sie  das  Motto, 
das  Ernst  Reuter  jenen  ersten  Filmfestspielen 
gab;  .Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein!“ 
Von  den  damals  preisgekrönten  Filmen  wollen 
wir  nur  zwei  nennen,  die  in  die  Filmgeschichte 
eingegangen  sind:  das  französische  Meisterwerk 
.Schwurgericht“  und  Disneys  zauberhaftes  Mär¬ 
chen  .Cinderella“. 

Im  Schatten  des  17.  Juni 

Ein  Jahr  später  hatten  die  Berliner  Film¬ 
test  spiele  schon  einen  Namen,  einen  Ruf.  Die 
Zahl  der  auswärtigen,  einschließlich  der  aus¬ 
ländischen  Besucher  verdoppelte  sich  beinah. 
Das  Programm  wurde  erweitert  durch  Kulturge- 
sprache  und  Beitrage  zur  Filmgeschichte  durch 
die  Vorführung  eines  Zyklus  unvergessener 
Stummlilme.  Ernsl  Reuter  sagte  damals,  daß  die 
Teilnahme  der  internationalen  Filmwelt  zeige, 
wie  man  überall  die  Bedeutung  Berlins  als 
Schnittpunkt  der  Auseinandersetzungen  zwi¬ 
schen  Ost  und  West  erkenne  und  daß  .unsere 
Stadt  auf  gutem  Wege  ist,  ihren  Namen  als 
Filmstadt  wieder  zu  erobern“. 

Die  Gäste  und  die  dreihundert  Journalisten 
aus  36  Ländern,  die  zu  den  III.  Festspielen  1953 
nach  Berlin  kamen,  haben  Weltgeschichte  erlebt. 
Einen  Tag  vor  der  Eröffnung  brach  der  Volks- 
aufstand  aus.  Die  Gäste  verließen  die  Cafe- 
Vorgärten  am  Kurlürstendamm  und  eilten  zum 
Potsdamer  Platz  —  sie  waren  angesichts  der 
Sowjetpanzer  Zeugen,  wie  ein  Terrorsystem  sich 
selbst  entlarvte! 

Ernst  Reuter  hat  damals  in  seiner  Schlußan¬ 
sprache  auf  die  Kraft  und  die  Macht  des  Geistes 
hingewiesen  —  prophetische  und  mahnende 
Worte,  die  noch  heute  ihre  Gültigkeit  haben. 

Bei  den  Festspielen  des  folgenden  Jahres 
lebte  der  große  Politiker,  Mahner  und  Prophet 


M.  Pf.  -  Korrespondenten 

nicht  mehr.  Aber  seine  Stadt  lebte  ln  seinem 
Geiste  weiter  so  wie  es  bis  auf  den  heutigen 
Tag  geblieben  ist.  37  Länder  nahmen  an  den 
Festspielen  1954  teil,  bei  denen  zum  erstenmal 
die  Bundesregierung  als  Mitveranstalter  aul¬ 
trat.  Immer  bedeutsamer  weitete  sich  der  Rah¬ 
men:  während  der  Festspiele  tagte  das  Komitee 
der  Europa-Union,  tagte  der  Bundesausschuß 
für  Presse,  Funk  und  Film,  fanden  sich  2000 
Filmlachleute  zu  Beratungen  und  zu  Kontaklaul- 
nahmen  in  Berlin  ein.  Ein  Jahr  später  rüdeten 
die  Berliner  Filmfestspiele  dürch  einen  Beschluß 
des  Internationalen  Filmproduzentenverbandes 
ebenbürtig  an  die  Seite  von  Cannes  und  Ve¬ 
nedig. 

Trotz  Chruschtschow 

1957  kamen  die  Teilnehmer  am  Filmfestival 
in  ein  neues  Berlin.  Das  Hansaviertei  und  die 
neuen  Großbauten  am  Zoo  gingen  der  Y°üen* 
düng  et^lgeflen,  Festspielhaus  war  der  neu  er- 
baute  Zoo-Palast.  54  Länder  hatten  Filfne  und 
Delegationen  entsandt.  N'odi  wichtiger  aber:\lle 
Teilnahme  an  den  Veranstaltungen  der  Fest¬ 
spiele  aus  Ost-Berlin  und  der  Sowjelzone  war 
zehnmal  so  hoch  als  im  Vorjahr. 
Ihnen  ging  es  dabei  weniger  um  die  gezeigten 
Filme  (unter  denen  in  jenem  Jahr  nur  der  ame¬ 
rikanische  Film  .Die  zwölf  Geschworenen*  her¬ 
ausragte),  es  ging  ihnen  immer  betonter  um  ein 
Bekenntnis  zum  Lebensstil  der  freien  Welt 
schlechthin. 

Und  so  war  es  auch  im  folgenden  Jahr,  1958, 
in  dem  der  Regierende  Bürgermeister  Willy 
Brandt  die  Festspiele  in  der  neuen  Kongreßhalle 
—  die  zu  den  kühnsten  und  interessantesten 
Bauwerken  Europas  zahlt  —  eröffnete. 

Die  Frist  des  Chruschtschows-Ulti¬ 
matums  war  gerade  abgelaufen,  als  man  sich 
ein  Jahr  spater  dort  wiederum  traf,  zur  Eröff¬ 
nung  der  IX.  Festspiele.  Und  als  Willy  Brandt 
die  Worte  sprach:  .Für  Reisen  nach  Berlin  gibt 
es  keine  Tapferkeitsmedalllet*  Und  als  er  den 
im  Vergleich  zu  den  Vorjahren  noch  zahlreiche¬ 
ren  Weltstars,  Journalisten  (es  waren  523), 
Schlachtenbummlern,  Filmkaufleulen  aus  allen 
fünf  Kontinenten  für  den  Vertrauensbeweis 
dankte,  den  ihre  Anwesenheit  bedeutete. 

Vertrauen  und  Hoffnung 

Das  Überraschende  für  viele  auswärtige  Be¬ 
sucher  war  damals,  daß  Berlin  nicht  nur  Fest¬ 
spielstadt  des  Films  war,  sondern  sich  inzwi¬ 
schen  auch  zur  größten  deutschen  Filmproduk- 
tionsslütte  entwickelt  hatte.  Sich  wieder  ent¬ 
wickelte  hatte,  auch  ohne  das  traditionelle  Pro- 
ciuktionszentrum  Babelsberg,  in  dem  heute  die 
SED  herrscht.  In  der  Tat:  West-Berlin  produziert 
heute  mehr  Filme  als  München  (Geiselgasleig) 
und  Hamburg  (Realfilm-Studios)  zusammenl  ln 
den  Ateliers  der  CCC  (Produzent  Artur  Brauner) 
in  Spandau,  der  UFA  in  Tempelhof  und  der  Area 
in  Grunewald  entstehen  heute  über  die  Hälfte 
aller  deutschen  Filme  und  darüber  hinaus  all¬ 
jährlich  Dutzende  von  ausländischen  Filmen. 
Selbst  große  amerikanische  Gesellschaften  pro¬ 
duzieren  ln  Berlin! 

Und  nun  kommen  sie  wieder,  die  Gäste  aus 
aller  Welt,  sie  strömen.  So  wie  Berlin  der  freien 
Welt  vertraut,  so  vertraut  die  freie  Welt  Berlin. 

Wiederum  haben  weit  über  50  Nationen  Filme 
und  Delegationen  enlsandt.  Bemerkenswert  Ist 
die  Zahl  der  Welt-Uraufführungen  ln  diesem 
Jahr.  Es  sind  35,  das  heißt,  35  Produzenten  ha¬ 
ben  ihre  neuesten  Erzeugnisse  für  Berlin  auf¬ 
gespart,  haben  sich  mit  ihren  Dreh-  und  Fertig- 
stellungsterminen  nach  dem  Berliner  Festival 
gerichtet  und  versprechen  sich  viel,  Ja  alles,  von 
dem  ersten  Urteil,  das  in  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt  abgegeben  wird  Und  wiederum  kommen 
Zehntausende  von  Ost-Berlinern  und  Deutschen 
aus  der  Sowjetzone,  um  sich  für  Stunden  als  das 
zu  fühlen,  was  sie  von  Rechls  wegen  und  Im 
Geist  und  von  ganzem  Hprzen  sind:  Bürger, 
Mitbürger  der  freien  Welt. 


Hamburgs  „Berliner  Vorstadt" 

Neue  Heimat  für  10000  Menschen  mit  Namen  der  deutschen  Hauptstadt 
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Echter  Wormdiiier  Schnupftabak 

BKownoer  Io  grün  oder  broun  und  Er. 
rnschunciitabak  noch  C.  Grunenberq 
liefen  IOTZBECK  &  CIE.  ■  Ingolstadt 

Ostpr.  Holzpantoffel  (Rind!.)  liefert: 
Otto  Stochus,  Eckern förde.  Sand- 
krug. _ 

|#  —  —  prima  abgclaqerte 

ürsSsSes  lilsiler Markenware 
^  ^  VOllfett.  in  halben  u. 

ganzen  Laiben,  ca.  4.5  kq,  per  •/*  kq 
2,08  DM.  Kdse  im  Stückhalt  länger  fnsdi. 
Keine  Portokosten  bei  5-kq-Poatpaketen. 

Heinz  Rcglin,  Ahrensburg  Holstein 

Fordern  Sie  Preisliste  t.  Bienenhonig  u. 
Holsteiner  Landrauch-Wurstwaren 


M  nAja,  -SAlifolfher..  br.  AVekg 
fVtuTICS  Dt.  5,90  -  */•  To.  br. 

,  ■  11  kO  17.95 -'0  To.  tl. 

370  St.  30,65  •  br.  12  kg  Beknelm.  13,65  -  Bullt., 
RoUi»..  Sentber.  usw.  lut.  13  Ds.  ce.  5  kg  t0,80 
ab  Ern.t  Nopp,  A5L  s8 Hamburg  19 


Bekanntschalten 


Wappen- 
I  schmuck 
I  Alberten 


T tuien  Spetlrgd  «b  9«,-  KULLSS 

Kindwrfahrtwwo«  „  30.- 
Anhangei  H  57,—  — 

Buntkotoloq  mit  FJjJjJ  S— "TV 

Sonde, ongebot  greift*  flfjk 

Nehmaschinen  ob  195,-  J 

P<oip«  kt  keitefllo«.  I  J  T\/ 

Aud»  Tesliohlungl  IV3,-  78  - 

VATERLAND,  ««  ,  Nowonrad«  I.  W. 


Welche  ostpr.  Witwe  m.  1  Mädchen 
bietet  Schwerbesch.  Unterkunft 
od.  Zimmer  u.  Küche,  n.  älter  als 
40  1,70.  mollig,  aufr..  ehrl-,  gebil- 
i  det.  kein  Nesthäkchen.  Selbst 
47  J.,  gt.  Außere,  weltbereist.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  05 191  Das  Ost- 
preuüenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  Partnerin,  humorvoll  u.  le¬ 
bensfroh.  für  2-  b.  3wöchentl.  Ur¬ 
laub  ln  d.  Pfalz.  Anfang  August 
(4-Pers.-Pkw.).  Bildzuschr.  erb.  u. 

I  Nr.  05  152  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Kaum  Holstein,  jung.  Landwirt,  ev., 
1.72.  bld..  blaue  Augen,  elg.  Hof. 
sowie  Auto,  möchte  a.  dies.  Wege 
nettes,  schlank,  u.  gesund.  Mäd¬ 
chen  kennenlernen.  Wenn  Sie  mir 
schreiben  wollen,  richten  Sie  bitte 
Ihre  Zuschr.  m.  Bild  u.  Nr.  05  204 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Junggeselle,  kath..  59  J.,  groß,  kräf¬ 
tig  m.  fest.  Arbeitsverh..  Rente 
u.  einig,  tausend  DM  Ersparnis». . 
o.  jed.  Anh.,  sucht  ebenf.  allein¬ 
steh.  Frau  zw.  Heirat  kennenzu¬ 
lernen.  Angeb.  m.  kurz.  Lebens¬ 
lauf  erwünscht.  Es  wollen  sich  a.  j 
diejenigen  Frauen  melden,  die] 
dies.  Weg  ablchnen.  Zuschr.  erb.  ' 
u.  Nr.  05  150  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Suche  Ehekameradin,  (13b),  Christ! 
gesinnt,  schl..  ev..  45  b.  50  J.  alt, 
alleinst,  (geschieden  zwecklos). 
Zuschr.  m.  Bild,  d.  zurückgesandt 
wird,  erb.  u.  Nr.  01  247  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  13.  __ _ _ 

Wer  will  meinem  Jungen  (2  Jahre) 

1  und  mir  eine  gt.  Mutti  bzw.  Ehe¬ 
partnerin  werden?  Bin  Ostpreuße. 
30  1.70.  ev..  gesch..  gut  aussehend. - 
Bauerns.  auf  einer  größ.  Bauern- 
aiedlg.  1.  Niedersachsen  u. 
sehe  zw.  bald.  Ehe  odentl..  strebs. 
Madel,  gesund,  n.  u.  25  J..  ev., 
bäuerl.  Herkunft  kennenzulernen. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  05  363  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
Iburg  13. _ __ _ 

51jähr.  Ostpreußin,  led ..  ev.,  dkbld.. 
j  vollschlk..  Bezirk  Hannover,  mit 
Haus  und  Garten,  wünscht  Be- 
I  kanntschaft  eines  aufr..  ev.  led. 
Ostpreußen.  Bildzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  05  206  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  f.  meine  Tochter,  24  1.65,  ev.. 

|  gute  Eigenschaften,  ohne  ihr  Wis- 
|  sen  Bekanntschaft,  die  ln  elter¬ 
lichen  gutgehenden  Lebensmlttel- 
u.  Obstgeschäften  in  Holstein  mit- 
arbellen  kann.  Bei  Zuneigung 
Heirat  nicht  ausgeschloss.  Ernst- 
i  gern.  Zuschriften  m.  Lebenslauf 
u.  Lichtbild  erb.  u.  Nr.  05  323  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 

I  bürg  13. _ 

EV.  Reliiiionslehrerln,  bld  .  33  1.72, 
schlk  .  m.  cig.  Pkw.  sucht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  gebild.  ev. 
Herrn  bis  50  J.  zw.  Heirat.  Bitte 
nur  ernstgem.  Zuschr.  u  Nr.  05  362 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. _ . 

Junges  Mädel.  21  1,65,  schlk..  cv.. 
gut.  Auss..  dkl.,  wünscht  einen 
treuen  Landsmann  kenncnzuler- 
nen  zw.  Heirat,  gute  Aussteuer 
vorh.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  05  251 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13.  _ 

(2ia>  ÖfltoreuAin,  Hausgeh.,  34  1.68. 
ev..  dkl.,  led..  häusl.  u.  sparsam 
(Aussteuer  vorh.)  wünscht  soliden, 
aufricht.,  treuen  Ehegefährten 
kennenzulernen,  bis  40  J.  Nur  ^ 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 

05  250  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

1  inheil  it  Lei  ensmittel-  und 

Milchgeschäft.  Nähe  Osnabrück, 
bietet  sich  tücht.  Kaufmann  ab 
35  J..  mögt.  ev.  Evtl.:  Wer  will 
das  Milchgeschäft  pachten?  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  05  381  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Elite-lunqhennen,  10-12  Wochen  nur  3,80  DM 

robust  u.  kerngesund  m.  Impf-  u.  amtsärztl.  Zeugnis 

12—14  Wo.  4.20  DM.  14—16  Wo.  4,50  DM,  für  schwere, 
weiße  am.  Legh.  u.  rebhf.  Ital.  L-Hybrlden  und  Kreuz. 
—.30  mehr.  Ohne  Risiko,  weil  8  Tg  z.  Ans  (Ntchtgef. 
Rückn.  a.  m.  Kosten.)  Nachn.-Vcrs.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedien,  garant.  Gefügelfarm  F.  Köckerling,  Neuen* 
kirchen  55  über  Gütersloh,  Telefon  3  81. 

Vorfcfiiodenes  ) 


Wer  hat  auf  dem 

Ostpreußentreffen  in  Düsseldorf 
Hauptbahnhof  —  Toilletten  —  Wasch  raum  (Waschbecken) 
meinen 

BKIL  LAN  T  K  I  X  C. 

(drei  Brillanten.  565  Gold) 

gefunden?  Der  ehrliche  Finder  erhglt  eine  gute  Belohnung. 

Eva  I.cschnlkowvki,  Gevelsberg  (YVc&tf),  Unterbraken  32 


Modernes,  sehr  gepflegtes 

ev.  Erholung*-  iiiul  Dauerheim 

IM  SCHWARZWAIDVORIAHO,  etwa  500  m  hoch, 
im  Schnittpunkt  Stuttgart— Tübingen— Freudenstadt, 
ruhige  Südlage,  mit  großem,  schönem  Garten,  land- 
schaftl.  überaus  reizv..  Dauergäste  auf  Wunsch  mit  eig. 
Möbeln,  kein  Pflegeheim.  Pens.-Preis  ab  10  DM.  Dauer¬ 
gäste  Einzelzimmer  ab  320  DM,  Doppelzimmer  (2  Pers.) 
ab  550  DM.  Med.  Bäder  und  Massagen  im  Ort:  großes 
Freibad. 

Haus  Stotzka,  (14  a)  Herrenberg,  Ruf  349. 


LOHNENDER 
NEBENVERDIENST 
OHNE  ARBEIT! 

Kaufen  Sie  Ihre  Lebensmittel 
ln  meiner  Großhandlung! 

Fordern  Sie  unverbindlich  um¬ 
fangreiche  Angebotsllste  an! 

Sie  werden  über  die  billigen 
Preise  und  die  Reichhaltigkeit  I 
meines  Lagers  erstaunt  sein  und 
Dauerkunde  werden!  Porto- 
und  verpackungsfreie  Zusen¬ 
dung  innerhalb  der  Bundes¬ 
republik. 

So  mühelos  haben  Sie  noch  nie 
Geld  gespart  und  verdient! 

HELMUT  MELDE 

Düsseldorf  1  —  Postfach  56  07 


Altere  alleinst.  Ostpreußin  sucht 
1-  b.  l'/i-Zimmer- Wohng.  m.  Kü¬ 
che  u.  Bad  z.  Oktober  d.  J.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  05  242  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

BAUSPARVERTRAG 
II.  Hypothek  7800.—  DM  für 
4250,—  dm  verkäuflich. 

Klau.  Grömitz 
Neustatter  Straße  7 
Berlin-Tel.  38  48  89 _ 


In  Bad  Niederbreisig'Rh.  (ruhige 
Lage)  ein  möbl.  Einzelzimmer  in 
mod.  Neubau  an  pens.  Herrn  zu 
vermieten  (evtl.  Kbg.  Landsm.)? 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  05  241  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ferien  in  der  Lüneburger  Heide. 

Vollpension  9  DM,  ab  Anf.  August 
frei,  auch  Dauerpension.  Bartsch, 
Egestorf,  Hamburg-Harburg  1. 
früher  Labiau,  Ostpreußen. 

Stadtrand  Braunschweig.  1953  erb. 
Landhaus,  V  *  Zimmer.  1.  Etage, 
elektr.  Kochanschl.,  fl.  Wasser, 
möbl.  od.  tellmöbl.  z.  15.  8.  od. 
später  an  ält.  Dame  zu  vermieten. 
Hauseigentümer  Ult.  ostpr.  Ehe¬ 
paar.  ev..  ohne  Kinder.  Mietvor- 
ausz.  erwünscht,  n.  Bedingung. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  05  344  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  frisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher.  la  frode  .  taub  , 
handverles.,  zudeers  Beeren.  16  Pfd 
15  DM,  14  Pfd  12  DM. 

DellluriefiPralMlbaeran 

20  Pfd.  18  DM,  Sp*tle«e  20  DM 

PtiiferUng* 

10  Pfd.  16  DM.  —  Alle»  mit  Korb. 
HxpreDgut-Nachnahme.  Genaue  Bahn¬ 
station  angeb.  •  Viele  Dankschreiben 

Bruno  Koch  /Abt.  774 
(13a)  Wernbarg/Bayern 


r 

Die  Verlobung  unserer  Tochter  Brigitte 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

mit  Herrn  Leutnant  Klaus  Brauner 

Brigitte  Würtz 

geben  wir  bekannt. 

beehre  ich  mich  anzuzeigen. 

Willy  Würtz  und  Frau  Frida 

Klaus  Brauner 

geb.  Federmann 

Schneverdingen,  Breslauer  Strafje  15 

Büdingen,  Oberhessen 

Kirchplah  2t 

trüher  Fischhausen,  Ostpreußen 

i  WasserstruSc  5 

_ > 

Andrea  Emilie 
4.  Juli  I960 


Uber  die  Geburt  ihrer  Tochter  und  ihres 
Schwesterleins  freuen  sich 

Elisabeth  Ehlert,  geb.  Fahl 
früher  Königsberg  Pr..  Sackheim  8  9 
Manfred  Ehlert.  Architekt-Ing. 

früher  Insterburg.  Georg-Friedrich-Straße  9 
Eva-Maria,  Manuela  und  Annelotte 


Haunstetten  bei  Augsburg,  Wachtelstraße 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Lieselotte  Lask 

Lieselotte  mit  Herrn  Wolfgang 
Martens  geben  wir  bekannt. 

Wolfgang  Martens 

Franz  Lask  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Okunek 

Verlobte 

Lübeck-Stockelsdorf 

21.  Juli  I960 

Lohstraße  164a 

Stockelsdorf  Lübeck 

tfrüher  Kreuzfeld,  Kreis  Lyck 

Lohstr.  164a  Wclnbergstr.  30^ 

Ihre  Silberhochzeit  feierten  am 

12.  Juli  I960 

Frnst  Volkmann 
und  Frau  Maria 

geb.  Loyal 

Trittau.  Bezirk  Hamburg 

Breslauer  Straüe  ü 

tr.  Kanthausen.  Kr.  Gumbinnen 


gratulieren  herzllehst  Ihre 

Kinder 

Bruno.  In  Ke  bork 
und  Muntre  d 


Anläßlich  unseres  25)ithrlgen 
Hochzeitstages  am  19.  Juli  1C60 
grüßen  wir  alle  Verwandten 
und  Bekannten. 

Html  Kudszus 
und  Frau  Frida 

geb.  Ditsus 

Hamburg-Billstedt 

Horner  Geest  1  128 
unser  Eigenhaus  ist  In: 
Oststeinbek  bei  Hamburg 
früher  t.lchtenhühe 
Kreis  TtUlt-Kagnll 
und  Wllhelmshetde 
Kreis  Eichniederung 


Annahmeschiuß  für  Anzeigen  ist  immer  Sonnabend 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
Ute 

mit  Herrn 

Hans  Gassen 
gebe  ich  bekannt. 

Ursula  Orlopp 
geb.  Munter 

23.  7.  1960 

Siegen  (Westf).  Gleßener  Str.  59 
früher  Saalfeld.  Ostpreußen 


Unsere  lieben  Großeltern 

Richard  Werner 
und  Frau  Ella 
geb.  Feltcr 

früher  Königsberg  und 
Palmnickcn 

(eiern  am  31.  Juli  1960  Ihren 
40J6hrigcn  Hochzeitstag.  Es  gra¬ 
tulieren  euch  hierzu  recht  herz¬ 
lich 

HansJUrgcn  und 
Hildegard  Piepereit 
Erna  Felter 
Berlin-Wilmersdorf 
Paretzer  Straße  6 


Am  21.  Juli  i960  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

Eugen  Jobski 

Lehrer  i.  R. 

Kollmar  Elbe  Uber  Elmshorn 
fr.  Rohmanen.  Kr.  Orteisburg 

seinen  73.  Geburtstag.  Alle* 
Gute,  vor  allem  Gesundheit  und 
noch  viele  Jahre  ln  unserer 
Mitte  wünschen 

die  Kinder 
und  Enkelin 


Wir  haben  geheiratet 

Hans-Noibert  Theele 

Bauingenieur 

Helga  Theele 

geb.  G ramsch 
Goldschmlcdemeistcrln 

24.  Juli  1960 

Osterode.  Ostpreußen 
Bahnhofstraßc  9 

Königsberg  Pr. 
Schnürllngstraße  31 

z.  Z.  Dortmund 
Große  Heimstraße  52 


Unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter.  Urgroßmutter,  Frau 

Anna  Burkat 

geb.  Kumpla 

feierte  am  17.  Juli  1960  Ihren 
8t.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen. 
Johanna  Prlske.  geb.  Burkat 
Lina  Koslowski.  geb.  Burkat 
und  Familie 

Luise  Melzcr,  geb.  Burkat 
und  Familie 
Helene  ScheUetter 
geb.  Burkat.  und  Kinder 
Heinrich  Burkat  und  Familie 
Meta  Cziborr,  geb.  Burkat 
und  Sohn 

Bad  Godesberg.  Stcphanslr.  14 
früher  Talhelm  üb.  Angerburg 
Ostpreußen 


Am  27.  Juli  I960  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Berta  Adam 

fr.  Gr.-Hermenau.  Ostpreußen 
Jetzt  Dissau  bei  LUbetic 

Ihren  78  Geburtstag. 

Kn  grutulleren  herzlich 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Am  26.  Juli  i960  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter. 
Frau 

Emma  Wichmann 

geb.  Raschkowskl 
Bielefeld.  Hügelstraß?  2t? 
früher  Reichsbahn-Wasserwerk 
Jerusalem  und  Königsberg  Pr. 
Mitteltraghelm  51 

ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllehst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder  und  Großkinder 
Gerhard  Wichmann  und  Frau 
Edith 

Dieter.  Ingrid  und  Helmut 
Frankfurt  M..  Ehinger  Str.  20 
früher  Königsberg-Liep 
Annemarie  Klaffke 
geb.  Wichmann 
Renate  und  Helga 
Bielefeld.  Meller  Straße  3 
früher  Königsberg  Pr. 
Kalthöfsche  Straße  6 


Am  26.  Juli  1960  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Anna  Rußat 

geb.  Abrakat 

aus  Küssen.  Kreis  Schloßberg 
ln  körperlicher  und  geistiger 
Frische  ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  weiterhin  Gesundheit 
im  Namen  aller  Geschwister. 
Enkel  und  Urenkel 

Frieda  Stelnert 
geb.  Rußat 

Stuttgart-Bad  Cannstatt 
Naststraßc  38 


Am  28.  Juli  1960  vollendet  un¬ 
sere  Schwester 

Mafia  Kromat 

geb.  Meyer 

aus  Unter-Eißeln 
Kreis  Ragnit,  Ostpreußen 
jetzt  Wlemersdorf 
Bad  Bramstedt  (Holst) 

Ihr  85.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzllehst 
ihre  Brüder  Ensis 
und  Wilhelm  Meyer 
mit  ihren  Angehörigen 


Unser  Königsberger  Landsmann 
und  Kollege  vom  Postamt  1 
und  5,  letzter  Postamtsvorsteher 
ln  Ludwigsort 

Waller  Buchholz 

Postsekretär  a.  D. 

(13a)  Aschaffenburg, 
Bayernstraße  25 
vollendet  am  29.  Juli  1960  sein 
72.  Lebensjahr. 

Wir  gratulieren  herzllehst  und 
wünschen  ihm  für  die  Zukunft 
Gesundheit  und  weitere  segens¬ 
reiche  Arbeit 

E.  R.  Plissier 
Oberpostinspektor  a.  D. 
(16)  Frankfurt  Main 
Mechthildstraße  17 


Anzeigentexte 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 


f 

Allen  Heimatfreunden  und  Bekannten  meinen  herzlichsten 

Dank  für  die  übermittelten  Glück- 

und  Segenswünsche  zu 

meinem  80.  Geburtstage. 

A.  Marchlowitz 

Reichenbach  Fils 

J 
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Hüte  gratulieren. . . 


/um  95.  Geburtstag 

am  17.  Juli  Flau  Ann«i  Nagel  aus  Lyck,  Siedlung 
Gdswcrk,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Marie  Matheuszik  in 
Schmidthahn  über  Selters. 

zum  91.  Geburtstag 

am  30.  Juli  Frau  Henriette  Puszian  aus  Fließdorl, 
Kreis  Lydc.  jetzt  in  Holdenstedt  über  Uelzen,  bei  Je- 
romin. 


Margarete  Bergner  in  Bederkesa,  Kreis  Wesermünde, 
Gröpolingpr  Straße  60. 

am  23.  Juli  Landsmann  Gottfried  Sbrzesny  aus  Sie- 
gersfcld.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Friedberg  (Hessen),  Gar¬ 
tenhaus  Seewiese. 

am  26.  Juli  Landsmann  Gottfried  Knorr  aus  Hop- 
pendorf,  Kreis  Pr.-Eylauj  letzter  Wohnort  vor  der 
Vertreibung  war  Königsberg.  Heutige  Anschrift:  We¬ 
sterstede  (Oldb),  Kreisaltersheim.  Die  landsmann- 
schaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 


am  29.  Juli  Frau  Margarethe  Kastell  aus  Insterburg. 
Gartenstraße.  Ihr  Ehemann.  Friseurmeister  i.  R.  Max 
Kastell,  wird  am  14.  August  83  Jahre  alt.  Die  Ehe¬ 
leute  sind  durch  Landsmann  Kurt  Thielke,  Berlin- 
Lieh terfelde- West.  Kadettenweg  17.  zu  erreichen. 

am  1.  August  Frau  Johdnna  Lingolh,  verw.  Böhnke. 
geh.  Tobien,  aus  Königsberg-Rosenau,  Jerusalem«*! 
Straße  24.  wo  sie  von  1912  bis  1934  ein  Lebensmittel- 
geschält  hatte.  Sie  lebt  heute  in  Heiligenrode  87  über 
Bremen  5. 

zum  75.  Geburtstag 

am  11.  Juli  Friseurmeister  Hermann  Schattner  aus 
Goldap.  Dort  war  er  25  Jahre  Obermeister  der  Friseur¬ 
innung.  Heute  lebt  der  Jubilar  bei  seiner  Tochter  und 
seinem  Schwiegersohn  Otto  Handke  in  Flensburg, 
Murwiker  Straße  14. 


zum  91.  Geburtstag 

am  18.  Juli  Postbetriebsassistent  a.  D  Otto  Benk- 
mam^  aus  Königsberg  Dohnastraße  8,  jetzt  in  Del¬ 
menhorst«  Arlhur-Fitzer-Stralh  3,  Der  Jubilar  liegt 
zur  Zeit  infolge  eines  Sturzes  im  Krankenhaus.  Gute 
Wunsche  zur  baldigen  Genesungl 

zum  90.  Geburtstag 

am  22.  Juli  Frau  Marie  Rogowski,  geb.  Chwalisch. 
Sic  lebt  noch  in  der  Heimat  und  wird  von  ihrer  Enke¬ 
lin  Anneliese  betreut.  Zu  erreichen  ist  sic  über  ihren 
Sohn  Friedrich,  Ralingen,  Brürkstraße  13  Die  Krels- 
gemeinschaft  Orteisburg  gratuliert  herzlich 
am  27.  Juli  Rechtsanwalt  und  Notar  Justizrat  Carl 
Gustav  Mochrke  aus  Rdqnit,  jetzt  Marktrcdwitz  Olr., 
Richard-Waqncr-Straße  18. 

zum  88.  Geburtstag 

am  26.  Juli  Frau  Marie  Herrmann  aus  Tiefensee, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elsbeth 
Penkwitz.  Bad  Essen  Kreis  Wittlage,  Essener  Berg 
Nr  278. 


/um  82.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Landsmann  Adolf  Chudnochowski  aus 
Morgengrund.  Kreis  Lyck.  letzt  in  Göttingen,  Lerchen¬ 
grund  23. 

dm  22.  Juli  Landsmann  Heinrich  Hasenpusch.  Er 
kdtn  erst  1957  aus  Ostpreußen  in  die  Bundesrepublik 
und  lebt  jetzt  in  Stuttgart  13,  Röntgenstraßc  12,  bei 
Böttcher. 

am  23.  Juli  Frau  Ida  Schapeit,  verw.  Madler,  aus 
Königsberg,  zuletzt  Hintertragheim  10.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter.  Sie  ist  zu  erreichen  über  ihren  Sohn 
Hermann  Mddler,  Essen.  Kölner  Straße  3. 

am  25.  Juli  Frau  Emilie  Kulschewskl  aus  Giersfelde, 
Kreis  Lytk,  jetzt  in  Puisburg,  Lützowstraßc  23,  bei 
Gramatzki. 

am  28.  Juli  Landsmann  Ludwig  Orzessek  aus  Seen¬ 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Langenberg  (Rhein¬ 
land),  Breitstraße  I. 

am  28.  Juli  Frau  Julie  Orlick  aus  Königsberg,  Vieh- 
markl  2.  jetzt  in  Lübeck,  Ziogclstraßc  ld. 

/um  81.  Geburtstag 


am  17.  Juli  Landsmann  Franz  Reuter  aus  Ebenfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Voßheide  77,  Kreis  Lemgo 

am  18.  Juli  Kaufmannsfrau  und  Gaslhausbesitzerin 
Louise  Zimmeck  aus  Sonntag,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
mit  ihrem  Ehemann  in  Mülheim  (Ruht),  Saargemünder 
Straße  1. 

am  18.  Juli  Frau  Emilie  Jordan  aus  Schmauch,  Kreis 
Pr. -Holland.  Sie  ist  durch  R.  Poerschke,  Velbert.  Ein¬ 
trachtstraße  8,  zu  erreichen. 

am  19.  Juli  Hauptlehrer  1.  R  Paul  Amling  aus 
Bieberswalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  mit  seiner  Toch¬ 
ter  Martha  und  Schwiegersohn  Walter  Blasdikowski 
ln  Rheinhauscn-Öslrum,  Hofstraße  22. 

am  20.  Juli  Telegraphenassistent  i.  R.  Franz  Lange 
aus  Wormditl,  jetzt  in  122b)  Kottenheim  bei  Mayen. 
Am  Wingertsberg. 

dm  22.  Juli  Frau  Auguste  Wlot/ka,  geb  Rahn,  aus 
Gr. -Grieben,  Ifreis  Osterode  Nadi  zweijährigem  Auf¬ 
enthalt  in  Thüringen  lebt  sie  seit  1918  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frieda  Kopetsch  in  Gladbeck  (Westfl,  Mittelstraße 
Nr.  62.  Sie  nimmt  regen  Anteil  «im  Weltgeschehen. 

am  22.  Juli  Landsmann  Rudolf  Lowner  aus  Pillau. 
jetzt  in  Plön  (Holst),  Gartenstraße  Die  landsmann- 


Triumph 

des  Selbstbestimmungsiechtes 

Eine  Sendung  zum  Gedenken 
an  die  Volksabstimmung  vor  40  Jahren 

In  der  Sendereihe  .Alle  und  neue  Heimat* 
brachte  der  Westdeutsche  Rundfunk  eine  Woche 
vor  dem  Bundeslretfen  in  Düsseldorf  eine  Hör¬ 
folge  von  Valentin  Polcuch  unter  dem  Titel 
.Triumph  des  Selbstbestimmungsrechtes  vor 
40  Jahren“.  Der  Autor  gab  in  knapper  Form 
einen  Abriß  jenes  überwältigenden  Abstim¬ 
mungssieges  in  unserer  Heimat  und  zeigte  die 
Hintergründe  des  Abstimmungskampfes  auf.  Die 
vergeblichen  Versuche  der  Polen,  die  Bevölke¬ 
rung  des  Abslimmungsgebietes  für  eine  Ab¬ 
trennung  vom  deutschen  Vaterland  zu  gewin¬ 
nen,  und  die  eindeutige  Haltung  unserer  Lands¬ 
leute  wurde  in  dieser  Sendung  lebendig,  die  mit 
den  Worten  schloß:  .Heute  steht  Ostpreußen 
unter  polnischer  und  sowjetischer  Verwaltung. 
Elwa  80  000  Deutsche  leben  dort  noch:  einige 
Hundprltausende  wurden  Opfer  des  Krieges  und 
der  Vertreibung,  über  zwei  Millionen  redeten 
ihr  Leben  nach  Westdeutschland  und  in  die  so¬ 
wjetisch  besetzle  Zone.  Sie  gedenken  des  Ta¬ 
ges.  da  vor  aller  Welt  ihre  Heimat  sich  zu 
Deutschland  bekannt  hat.  Sie  gedenken  dieses 
Tages  in  der  Zuversicht,  daß  jener  Triumph  des 
Selbstbestimmungsrechtes  nicht  vergebens  ge¬ 
wesen  ist.  Sie  hollen  auf  eine  Zukunft,  in  der 
das  Recht  wieder  Geltung  bekommt,  auf  das 
sich  eine  gute  Nachbarschaft  der  Völker  gründen 
muß.” 


schädliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  24.  Juli  Postschaffner  a.  D.  Friiz  Szametlat  aus 
Ad!.  Linkuhnen.  Kreis  Elchniederunq,  jetzt  in  Manno¬ 
ver,  Bronsartslraßc  31,  bei  seiner  Tochter  Margarete. 

am  24.  Juli  Postbetriebswan  a.  D.  Otto  Sonncn- 
sltrhl  aus  Königsberg,  Lehndordslralle  2,  iclzl  zusam¬ 
men  mit  seiner  Tochter  in  Vinnhorst.  Post  Hnnnover- 
Hainholz,  Mans-Bockler-Slraße  I 
am  25.  Juli  Landwirt  Julius  Budweq  aus  Kl  -Fried¬ 
richsgraben,  Kreis  Elchniederunq,  jetzt  mit  Ehefrau. 
Sohn.  Tochter,  Schwiegersohn  und  Enkel  zusammen 
in  Wuppertal-Barmen,  Gernotstraße  37. 

am  25.  Juli  Fräulein  Anna  Lessal, .  Pensionsinhabe- 
rin,  aus  Neukirch.  jelzl  mit  ihrer  jüngeren  Schwester 
Gertrud  in  Marne  (Holst!  Königstraße  28. 

am  25.  Juli  Landsmann  Johann  Hube  aus  Tilsit, 
Rosenstraße  3,  jetzt  in  124b)  Boostcdt  über  Noumun- 
sler. 

am  26.  Juli  Landsmann  Jakob  Karczhwski  aus  Al 
lenslein,  Zimmerstraße  1 !  Er  ist  durch  Landsmann 
Emil  Marschall,  Berlin-Charloltunbutg  2.  Windscheid¬ 
straße  3a,  zu  erreichen 

am  27,-JuU  Frau  Frieda  Reh.  geb.  Bartsch,  Drogerie- 
und  Hausbesitzerin,  aus  Königsberg,  Klosterstraße  17, 
lind  Mclanchthon-Drogerie,  Lobenichtsche  Langgasse 
Nr.  I.  Nach  dem  Tode  ihres  Ehemannes  führte  sie  das 
Geschäft  weiter.  Heutige  Anschrift:  Nürnberg,  Schu¬ 
bertstraße  2. 

am  27.  Jult  Landsmann  Gustav  Reimann  aus  Rasten¬ 
burg.  Rosenlhaler  Weg  40,  jetzt  in  Lübeck,  Richard- 
Wagner-Straße  66. 

am  28.  Juli  Landsmann  Rudolf  Lekzik.  Bahnbeamter 
bei  der  Treuburger  Kleinbahn,  aus  Garbassen,  Kreis 
Treuburg.  Er  ist  mit  seiner  Ehetrau  durch  seine  Todr- 
ter  F.  Schuster,  Saarbrücken  2,  Weidenstraßc  14,  zu 
erreidren. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Ludwig  Prawdzik  und  Frau  Marie, 
geb.  Lusga,  aus  Finsterwalde,  Kr*$s  Ifcydc,  jetzt  in 
Kirdiberg  26  über  Seesen,  Kreis  Gandersheim,  leiern 
am  24.  Juli  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 


dm  27.  Juli  Frau  Auguste  Wolk,  geh.  Heltwig.  aus  um  17.  Juli  Frau  Anna  Burkat,  geb.  Kumpia,  aus 
Reinlacken.  Kreis  Wchlau.  jetzt  in  Bad  Vilbel-Heils-  Talhcim  über  Angerburg,  jetzt  in  Bad  Godesberg, 
borg,  Schlesiens! ruße  30,  bei  ihrem  Sohn  Bernhard.  Stephanslraße  14. 

Alle  acht  Kinder  der  Jubilarin  sind  noch  am  Leben.  am  26.  Juli  Frau  Rosine  Stolzke  aus  Georgenswalde/ 

Süinlond,  jetzt  in  Uetersen  (Holst),  Seminarstraße  31. 
Die  Jubilarin  ist  sehr  rüstig  und  lebhaft  um  Zeit¬ 
geschehen  interessiert. 

am  29.  Juli  Landsmann  A  Gehrmann,  bis  Januar 
1945  Bauunternehmer  in  Tannenberg.  Im  Jahre  1957 
kam  er  aus  Mitteldeutschland  zu  seiner  Tochter  Ella 
Nagorny,  die  ihn  liebevoll  betreut,  ndch  Brunsbuttel¬ 
koog,  Bojestraße  IG  Der  Jubilar  erfreut  sich  bester 
Gesundheit. 

ain  30.  Juli  Landsmann  Albert  Keibel  aus  Königs- 
berg-Quednau,  Jetzt  in  Flensburg,  Twedterholz  83. 

am  30.  Juli  Frau  Johanne  Fink  aus  Hcinrichswaide/ 
Elchniederung,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete  Ba- 
jorat  in  Söhlde  (Han).  Schließfach  13. 

Frau  Lina  Bernecker,  geb.  Mahl,  aus  Tannsee, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  Enkelin,  Frau  Erna 
Helchele.  geb.  ßohin,  in  Hammel  bei  Augsburg.  Die 
einzige  überlebende  Tochter  von  sechs  Kindern  der 
rüstigen  Jubilarin  wohnt  mit  ihier  Familie  in  Ziethen 
bei  Ratzeburg.  Kreis  Lauenburg. 

zum  80.  Geburtstag 

am  16.  Juli  Frau  Martha  Törner  aus  Königsberg, 
Jetzt  in  Lüdensdieidt  (Westl),  Kaiserallee  20. 

am  17.  Juli  Frau  Pauline  Bartel,  geb.  Klautke,  aus 
Schmauch,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Griesheim  bei 
Darmstadt,  Nordend  49  Die  rüstige  Jubilarin,  die  viel¬ 
seitig  interessiert  ist,  lebte  seit  der  Vertreibung  bis 
1959  mit  ihrem  Ehemann  bei  ihrer  einzigen  Tochter, 
die  im  vergangenen  Jahr  starb.  Seitdem  wird  sie  von 
ihren  Söhnen  betreut. 

am  19.  Juli  Frau  Anna  Malleikat,  geb.  Förster,  aus 
Plicken,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Willi 
in  Dortmund-Scharnhorst,  Wambel  er  Heide  19. 

am  23.  Juli  Landwirt  Albert  Pelz  aus  Schönfeld. 
Kreis  Pr. -Holland..  Ef  war  bis  zur  Flucht  Bürger¬ 
meister  der  Gemeinde  Schönfeld  und  lebt  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  bei  seinem  Sohn  Günter  in  .Göt Un¬ 
gen,  Am  Feuerschanzengraben  14. 

am  25.  Juli  Frau  Anna  Blaszio,  geb.  Zieske,  aus 
Lötzen,  Lycker  Straße,  Witwe  des  Kaufmanns  Robert 
Blaszio.  Seit  der  Vertreibung  wohnt  sie  bei  ihrem 
Sohn,  Amtsgerichtsrat  a.  D.  Werner  Blaszio,  in  Rot- 
tach-Egern.  Weringer  Straße  1. 

am  25.  Juli  Oberzugführer  i.  R.  Johann  Lorkowski 
aus  Allenstein,  Wadanger  Straße  33,  jetzt  im  Haus¬ 
halt  seiner  Tochter  M.  Zähler,  Hamburg-Sasel,  Hoch- 
holdsweg  44. 

am  26.  Juli  Frau  Margarete  Rogull,  geb.  Keiluhn, 
aus  Königsberg-Juditten,  Brünneckallee  12.  Die  Jubi¬ 
larin  wohnt  hei  ihrem  Schwiegersohn  Walter  Schmidt 
und  ihrer  Tochter  Charlotte  in  Braunschweig-Süd. 
Rathenaustraße  20. 

am  26.  Juli  Frau  Anna  Rußat,  geb.  Abrakat,  aus 
Küssen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  körperlicher  und 
geistiger  Frische  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Frieda 
Steinert,  Stuttgart-Bad  Cannstatt.  Ndslstraße  38. 

am  26.  Juli  Reg. -Obersekretär  a.  D.  Franz  Flid^  aus 
Gumbinnen.  Luisenstraße  10,  seit  der  Familienzusam¬ 
menführung  im  Dezember  1959  mit  seiner  Ehefrau 
Martha,  geb.  Turowski.  in  Ratzeburg'Lauenburg, 
Bdhnhofsaltee  9. 

am  27.  Juli  Lehrerwitwe  Elisabeth  Kirscht,  geb. 
Krug.  Sie  wohnte  zuletzt  in  Königsberg  und  war  vor¬ 
her  Schneiderin  im  Kreise  Gerdauen.  Die  rüstige  Ju¬ 
bilarin  lebt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Brunhild  Dress¬ 
ier  in  Kettwig  (Ruhr),  Emil-Kemper-Straße  20. 

am  27.  Juli  Witwe  Berta  Wischnat,  geb.  Neuen- 
dort.  verwitwete  Leidokat  aus  Aulenbach,  Kreis  In¬ 
sterburg,  jetzt  bei  ihren  Kindern  Lotte  und  Erich 
Pfahl  in  Hammoor  über  Ahrensburg  (Holst). 

am  28.  Juli  Landsmann  Johann  Nigbur  aus  Allen¬ 
stein,  Zimmerstraße  33.  Er  ist  durch  Emil  Marschall, 
Berlin-Charloltenburg  2,  Windschcidstraße  3ü,  zu  er¬ 
reichen. 


ist  als  Rektorin  an  der  zwnllklussigen  Schule  in  Rath- 
Düsseldorf  betör  dort  worden.  Anschrift:  Gerresheim, 
Heyestraße  34. 

Bestandene  Prüfungen 

Poswitha  Reinhold,  Tochter  des  Konrektors  Karl 
9 einhold  aus  Lötzen,  Koniqsberger  Straße  14,  jetzt 
in  Bielefeld,  Am  Rottmannshof  28.  bestand  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  Hannover  die  erste  Leh¬ 
rerprüfung  als  technische  Lehrerin. 

Manfred  Gerull.  Sohn  des  Landwirts  Emil  Gorull 
aus  Moritzkehmen.  Stadt  Tilsit,  jetzt  in  Cismar,  Kreis 
Oldenburg  (Holst),  hat  das  Staatsexamen  als  chemi- 
technischer  Assistent  in  Isny  (Allgäu)  bestanden. 


zum  87.  Geburtstag 

<im  20.  Juli  Landsmann  Josef  Tyzak  aus  Allenstein. 
Schubertstraße  17,  jetzt  in  Dortmund.  Flurstraßc  25. 
bei  Familie  Senkpicl 

am  25.  Juli  Frau  Anna  Kuschnerus  aus  Bärenfang, 
Kr.-is  Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lina  Kurrat 
in  Dornap  (Rheinland).  Unterdüssel  317e. 


zum  86.  Geburtstag 

am  17.  Juli  Piofcssor  Dr  Rimarski  aus  Lyck,  jetzt 
in  Berlin-Halensee,  I lektorstraße  6 

am  19.  Juli  Frau  Wilhclmine  Grust,  geb.  Schneide¬ 
rath.  aus  Herrendorf,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Celle, 
Kohlmeierslraße  14. 

am  23.  Juli  Lackieiermeistcr  Anton  Mianowiez  aus 
Allenstein,  Soest raße  3,  jelzl  in  Soren,  Post  Grewen- 
krug  (Holst).  Landsmann  Mianowiez  ist  über  zehn 
Jahre  bei  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  als  Kas¬ 
sier  er  tätig. 

am  30  Juli  Frau  Emilie  Jerwin.  Lehrerwitwe,  aus 
Ortelsburq.  jetzt  in  (24b)  Altenho!  bei  Eckernföide, 
Jordanschule. 


Die  Efchschaufel 
als  Werbeprämie 

Das  Symbol  unserer  Heimat  Ostpreußen  ist  die 
Elehschaulel.  Die  so  wichtige  Werbung  neuer 
Bezieher  steht  deshalb  in  ihren  Zeichen! 

Wir  emptelilen  bevorzugt  die  Werbeprämien, 
die  die  Elchschaulcl  tragen.  Dabei  kann  unter 
den  tolgenden  beliebten  und  begehrten  Gegen¬ 
ständen  gewühlt  werden: 

•  Für  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers: 
tünl  Elehschaulel  nadeln  in  Metall  versilbert;  ein 
Elchschaufelabzeichen  versilbert  aut  Bernstein, 
lange  oder  Sicherheitsnadel-,  Wandkachel  mit 
Elehschaulel;  Wandteller.  Holz  (12. 5  cm)  mit 
Elehschaulel;  Lesezeichen  mit  Elchschaufel  und 
larbigem  Band;  Brieiöllner  mit  Elchschaulelgrill; 
larbige  Karle  von  Ostpreußen  I  :  400  000.  mit 
den  Sliidlewappen. 

®  Für  zwei  Neuwerbungen:  Feuerzeug  mit  der 
Elehschaulel;  Elchschaulelabzcichen.  echt  Silber 
aul  Bernstein. 

•  Für  drei  Neuwerbungen:  Wandleller  aul 
Holz  (20  cm)  mit  der  Elehschaulel;  Ostpreußen¬ 
wappen  in  Bronze  mit  Eldischuutel  aul  Eichen- 
platte  (12X-I5  cm). 

Weiler  gibt  es  die  wiederholt  bekanntgege¬ 
benen  Werbeprämien  anderer  Art. 

Wir  bitten  unsere  Leser,  sich  rege  bei  der 
Werbung  neuer  Bezieher  zu  beieiligen.  Wir 
wünschen  ein  gutes  Gelingen;  die  Prämien  wer¬ 
den  gern  gegeben.  Dringend  empfehlen  wir  die 
solorlige  Aulnaltme  der  Bestellungen,  ehe  sie 
von  anderer  Seile  erfolgt.  Nachstehend  ein  Mu¬ 
ster  lür  die  Bestellungen;  sie  werden  als  Druck¬ 
sache  erbeten  an 
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tum  85.  Geburtstag 

am  II  Jult  Frau  Heinrlette  Marx  aus  Pr.-Holland, 
Amtslreihett  2,  jetzt  bet  Ihrer  Tochter  Emma  Espe  in 
Berlin-Wittenau,  Plantanenweg  5. 

am  28.  Juli  Witwe  Auguste  Neumann  aus  Königs¬ 
berg,  Maybachsliaße  27,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Char¬ 
lotte  Jaensch.  Sie  ist  durch  Erna  Borowski.  Lörrach 
IBaden).  Basler  Straße  9b,  zu  erreichen. 

am  29.  Juli  Förster  August  Kaester  aus  Gradtken, 
Ki»is  Allensleln,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Magdalene, 
geb.  Apfelbaum,  In  Pufhetin.  Landtfeairk  Köln,  bet 
M-flfen  verheirateten  Töchtern.  Er  ist  einer  der  alten 
Getreuen,  im  anvertrauten  Besitz  wie  im  eigenen 


Goldene  Hodizeiten 

Landwirt  und  Bürgermeister  Arnold  Roeschke  und 
Frau  Anna,  geb.  Deitmer,  aus  Alt-Weinoten  bei  Tilsit, 
jetzt  in  Edendorf  über  Itzehoe  (Holst),  am  21.  Juli. 
Die  Eheleute  sind  bei  guter  Gesundheit. 

Landsmann  Otto  Krieger  aus  Memel  und  Frau  Ma- 
rid,  geb.  Rosinowski,  aus  Pr.-Holland.  jetzt  in  Berlin- 
Lirhterfelde,  Hindenburgdamm  30,  Johannltcrorden, 
A.W.H.  Zi.  101,  am  22.  Juli. 

Schachtmeistor  August  Neumann  und  Frau  Bertha, 
geb.  Strupath,  aus  Mohrungen,  Sicdlungsplatz  6b, 
jetzt  in  Neunkirchen  (Saar),  Koßmannstraße  13,  am 
25.  Juli.  Der  Jubilar,  der  aus  dem  letzten  Kriege  als 
Schwerkriegsbeschädigter  zurückkam.  wird  am 
12.  September  77  Jahre  alt,  seine  Ehefrau  vollendete 
am  27.  Januar  ihr  71.  Lebensjahr.  Von  ihrem  Sohn 
Kurt  Alfred  Neumann,  3  Stabskompanie,  Panzerregi- 
ment  3,  FPNr.  33G0G.  der  im  Januar  1943  bei  den 
Kumpfen  um  Stalingrad  als  vermißt  gemeldet  wurde, 
fehlt  bis  heute  jede  weitere  Nachricht.  Wer  kennt  sein 
Schicksa)7 

Landsmann  Wilhelm  Jönke  und  Frau  Auguste,  qnb. 
Damerau,  aus  Gr. -Munsterberg,  Kreis  Mohrungen. 
jetzt  bei  ihrer  Enkeltochter  in  Mülheim  (Ruhr).  Kes¬ 
selbruchweg  95,  am  30.  Juli.  Die  Eheleute  erfreuen 
sich  guter  Gesundheit. 

Justizoberinspektor  i.  R.  Hermann  Lenkeit  und 
Frau  Käthe,  geb.  Völker,  aus  Goldap.  Muhlentor  12 
(früher  Töpferstraße  25),  letzt  in  Uzehoc-Tegelhörn. 
Danziger  Straße  35a,  am  2.  August. 


<%066es  TMatfamfy 

mit  der  Pflaume 

Helnr  Stobb*  KO  Otdenbura  'Otdb. 


schaffend.  1939  feierte  er  in  der  Familie  von  Schulzen- 
Gradtken,  die  seiner  auch  heute  noch  in  herzlicher 
Liebe  gedenkt,  sein  50jahriges  Dienstjubiläum. 


zum  84.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Sladtoberinspektor  i.  R.  Gustav  Knabe 
aus  Insterburg,  Cecilienstraße  16,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Johanna  in  Mönchengladbach,  Rheydter  Straße 
Nr.  104.  Vor  kurzem  konnte  das  schon  etwas  gebrech¬ 
liche  Ehepaar  das  Fest  der  Goldenen  Hodizeit  be¬ 
gehen. 

am  24.  Juli  Landsmann  Heinrich  Skroblics  aus  Mell- 
neraggen,  Kreis  Memel,  jetzt  in  Lübeck,  Lager  am 
Stau,  Schwarzer  Weg. 

am  29.  Juli  Revierförsterwitwe  Helene  Klein  aus 
Pzellenk,  Kreis  Neidenburg  Soldau,  jetzt  in  Hamburg- 
Othmarschen,  Golfstraße  11,  bei  Engelhardt. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bla  aul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLAT7 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Pen  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  tch 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


zum  83.  Geburtstag 

am  18.  Juli  Landsmann  Johann  Hiltensberger, 
Bauer,  aus  Borchersdorf  bei  Gutenfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Erna  Endiikal  in  Oste¬ 
rath  bei  Krefeld,  Hauptstraße  14. 

am  20.  Juli  Frau  Anna  Maltern,  geb.  Paulini.  aus 
Drengfurt,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 


Beförderung 

Konrektorin  Margot  Joneit,  Tochter  dos  Oberland- 
Jägers  i.  R.  Otto  Joneit  aus  Ludwigswalde,  Samland, 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Strafte  und  Hausnummer  oder  Postott 


nium  Unterschrift 

lö  der  Kartet  meines  Heimalkroisc» 
zu  fuhren  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


voilctftndtpc  Postanschrift 


Ala  Wcrbcprflmte  wünsche  ich 


rechts:  Kapelle  des  St.  Annenhospitals,  das  in  seiner  ursprünglichen  Anlage 
Spital  und  Kirche  darstellle. 


Das  bischüiliche  Palais  in  Frauenburg 


eine  Verbindung 
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Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 

«owle  ln  Ule  polnisch  verwalteten  deutschen  OstEeblele 
mit  Bus  und  Bahn  nach  KCHLESIEN,  OUKRSCIII ESIFN 
POMMERN.  MASUREN.  Visa  durch  uns.  'auch  EtnrelreSndc! 
Fordern  Sie  Sonderprospekl  im! 

Reisebüro  I.ro  l.lnrer,  Amber*  (Oberpfal»),  Telefon  2»  88 
Vertragabüro  von  „Orbis".  Warschau,  und  „ibusz“.  Budapest 


Junghcnnen  -  Unten  -  Tuten 

nu»  pullorumfrelen  Bestünden,  schw.  wO.  Lcgh..  rebhf  Ital  u  Kren, 
iungsvlelleucr.  S  Wo.  3.30;  lo  Wo.  3.10:  12  Wo  t.io;  M  Wo.  4  M  16  Wo 
1»  20.  fas i  legereif  6.20  DM,  legcrelf  7,50—8.  bald  am  Legen  8,50^— 9  DM. 
Ab  50  Siek.  Verpackung  leihweise.  Illausperber  u.  New.  llainush. 
l  DM  mehr.  Pekingenten  (In  8  Wo.  6  Pfd.  schwer  werd.).  8— io  Tg.  l  üo- 
3  Wo.  1.»;  <  Wo.  2;  5  Wo  2.20  DM.  PutenkUken,  5  Wo.  6.50;  Jede 
Wo.  alter  50  Pf.  mehr,  3-~4  Mon.  10 — 1 1  dm.  Leb.  Ank.  gar.  Rahnstat 
angeh.  Ilrüterel  Wittenborg,  Llenike  Uber  liielefelü  11  (lioi  Tel. 
hchloll-llolt«*  5  98. 

" _ f,  9»..«™-  Ad  ,.ns  ►  PtaisflösillHS  Soimntfosgfboll  -4 

ci..l  ^  T r©i ß gI bß tircii  O 


Am  12.  JUU  I960  erlöste  ein  sanfter  Tod  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter,  Tante  und  Großtante 

Johanne  Lilischkies 


im  Alter  von  88  Jahren. 


geb.  Paul 


In  stiller  Trauer 


,,  Reusen-,  Aal  und 

Heditsadto,  Sf**ll- 

|  Slot  ZiKjm-t.f 

Kanindioii-Funtj- 

\  netze  usw. 

Kataloge  (rell 

Schutxnetze  qeqen  VoqelfraS 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 

!ä»wwsä  Unnin 

Mid*  .SoMMKfiH»  tdro  l| II II I II 
»»n(l«rt>orei  Afoma 

4  kq  no  lo  (10-Pld.-Elmoi|  OM  17,6« 
I  ,  kq  *  otlo  (  S  Pld  Elmoi)  DM  »,I0 
mit  Eimerberedmunq.  Seit  40  Jahren!  Nadtn  ab 
hcnijkan  »oibold  £  Co..  11  Nortoit  Holst 


hochf.  Qual.,  nur  13.75  DM  sow.  Vor- 
ir*l»  I*  Heidelbeeren«  (Blaubeeren) 
■J  D,Mt  I»  Schwarze  Johonnlsb.« 
Konlltüre  13.75  DM  In  Eimern  ü 
4'/,  kg  Inh.  m.  Kristallzucker  ein- 
«ek..  ungefürbt.  ab  3  Eimer  porto¬ 
freie  Nachn.  Verlang,  sie  Prelsliate 
Ub  Marmeladen  u  Fruchtsirupe 
Marmeladen- Reimers,  Qulrkborn. 

Abt.  83.  über  Plnnebcrg 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Lilischkies 

Hanna  Lilischkies,  geb.  Kielau 

Renate  und  Gisela  als  Enkelkinder 


Porz-Grengel  (Rheinland),  Erlenweg  1,  den  12.  Juli  I960 
früher  Tilsit,  Ostpreußen.  Oberst-Hoffmann-Straßp  10 


faulende  Nfldib.  RasierklinqeihÄ 

1(10  Stück  SÄ  s  JSJ&iS 

Kom  Biilko,  Rfldtqob.rodu,  30Tsqo  Ziel. 

Abt.  18  KONN'HX-Versandh.Oldenburgl.O. 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  heute  früh  unsere  geliebte 
Mutter,  Schwester.  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 


Anna  Lorck 


geb.  Hchuli 
früher  Königsberg 
Im  8«.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Flisabeth  Wel*/.,  geb.  Lorck 

lir.  Fritz  Welz,  Siegen,  Calvinstraße  5 

Hann  Lorck 

Inge  Lorck,  geh.  Schuyllng  van  Doorn. 

Swakopmund  (SUdwesta/rika) 
Martha  Lorck,  ev.  Diakonieschwester 
Berlin  W  30,  Karl-Schradcr-Str.  9-10 

und  fflnf  Enkelkinder 

Herzberg  (Harz),  den  6.  Juli  i960 

Die  Trauerfeier  hat  Im  Krematorium  in  Braunschweig  stattge¬ 
funden. 


Am  14.  Juni  1960  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  im  Alter 
von  87  Jahren  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Minna  Schwetzler 

geh.  Rclrhhardt 

aus  Pülz,  Kreis  Kastenburg,  Ostpreußen 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Familie  Frey  und  Sack 

Nienhorst  bei  Adclhcldsdorf,  Kreis  Celle 


Nach  langem  Leiden  entschlief  am  13.  Juni  I960  In  Koblenz 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Helene  Westerhausen 

geh.  Heß 

früher  Königsberg  Pr.,  Kaiserstraße  3a 
Im  Alter  von  72  Jahren, 

ln  stiller  Trauer 

Max  Schulz  und  Frau  Charlotte,  geb.  Westerhausen 
SäatbrUckcn-Schbnbach,  Saargemünder  Straße 253 
Max  Westerhausen  und  Frau 
Leipzig,  Glebncrstraße  11 

und  alic  Angehörigen 

Die  Beerdigung  fand  am  1«.  Juni  I960  auf  dem  Friedhof  ln 
Koblenz  statt. 


Der  Gerechte  muß  viel  leiden,  aber  der  Herr 
hilft  Ihm  aus  dem  allen.  Psalm  34.  20 

Es  hat  Gott  gefallen,  am  15.  Juli  1960  um  17.45  Uhr  meine  Hebe 
Frau,  liebe  Mutter  und  Tochter,  Frau 

Selma  Schneider 

geb.  Motzkus 

im  Alter  von  47  Jahren  nach  langem,  schwerem,  ln  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  ln  sein  ewiges  Reich  helmzurufen. 

ln  tiefer  Trauer 

Willi  Schneider 
Wolfgang  Schneider 
Heinrich  Motzkus 
und  alle  Anverwandten 

Wnldbreitbach.  Westerwaldkllnlk.  den  15.  Juli  I960 
früher  Ebentode  (Stallupönon),  Ulanenstraße  21a 
und  Königsberg  Pr. 

Die  Beerdigung  fand  am  19.  Juli  1960  um  15  Uhr  statt. 


Am  24  Juni  i960  entschlief  Im  Alter  von  65  Jahren  unsere 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Friedericke  Luckner 

geb.  Godllnskl 

früher  Schwirgstein  bei  Hohenstein.  Ostpreußen 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Etnll  Sihroeder  und  Frau  Herta,  geb.  Godllnskl 


Am  1.  Juli  I960  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit  im 
70.  Lebensjahre  meine  Innigstgellcblc  Frau,  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Tante  und  Großtante 

Anna  Heide 

geb.  Stürmer 

Sie  folgte  Ihren  beiden  gefallenen  Söhnen 

Helmut  und  Herbert 


ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Franz  Heide 

Auguste  Stürmer 

Berta  Ricmann.  geb.  Störmcr 

Gustav  Riemann 

Herta  Riemann.  geb.  Walschus 

Rolf-Dieter  und  Norbert 


Wefensleben.  Sowjetzone 

Gießen  (Lahn).  Rlngallce  3t 

früher  Gr.-Ltndcnau,  Kreis  Samland 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe, 
gute  Mutter,  Großmutter  und  Schwiegermutter 

Frau  Margarete  Frost 


verw.  Fechner,  geb.  Jodtka 


im  79.  Lebensjahre. 


Dr.  med.  Gerhard  Fechner 
Margret  Fechner,  geb.  Ußleber 
Kurt  Fechner 

Irmgard  Fechner,  geb.  Schmidt 
und  6  Enkelkinder 


Mönchengladbach,  Regentenstraße  108,  den  5.  Juli  i960 
früher  Königsberg  Pr.,  Illntcrtraghclm  28 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  treuer  Sorge  für  uns  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwartet  am  3.  Juli  I960  im  Krankenhaus 
Bremen  meine  herzensgute  Frau,  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Grommek 

verw.  Block,  geh.  Boczvck 
aus  Bischofsburg 
Im  Alter  von  69  Jahren. 


In  stiller,  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Bruno  Grommek  und  Kinder 


(23)  Aurich  Walle  (Ostfrlestand) 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

bis  Dir  Gott  die  Ruh’  gegeben. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  fern  Ihrer  lieben 
Heimat  am  4.  Juli  1960  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Schwester.  Schwägerin.  Tante, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Maria  Semmling 

geh.  Kogge 

Im  74.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Sohn 

Albert  Semmling 

gefallen  1941 

sowie  Ihrem  lieben  Mann 

Otto  Semmling 

verstorben  am  10.  Nov.  1945 
in  Brunsbüttclkoog 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Elfrirde  Stolr.ke 
geb.  Semmling 
Kurt  Stolzke 
Erich  Semmling 
Anna  Semmling 
geb.  Kadkc 
Fritz  Semmling 
Hildegard  Semmling 
geb.  Kluuß 


Am  30.  Juni  I960  entschlief  sanft 
mein  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Ferdinand  Soult 

lm  Alter  von  70  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Gerhard  Soult 
Dorothea  Soult 
geb.  Buhmann 
und  Enkel  Bernhard 


Hamburg-Wandsbek,  K.  G.  V. 
Holstenhof  554.  Pnrz.  36 
früher  Königsberg-Llep 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  sanft  am  28.  Juni  1960  lm 
Alter  von  77  Jahren  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter 

Editha  Maafj 

geh.  Nclissen  von  Haken 
Ihr  Leben  war  Liebe. 

Im  Namen  aller  Geschwister 

Fllen-Dagmnr 

Freifrau  von  der  Goltz 

geb.  MauÜ 


Am  1.  Juli  1960  entschlief  sanft  meine  liebe,  gute  Frau,  unsere 
treusorgende  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Oma 
und  Uroml,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Emma  Foth 

geh.  Eckloff 


In  tiefer  Trauer 

Johannes  Foth 
Else  Spiegelberg,  geb.  Foth 
Walter  Splcgelberg 
Enkel  und  Urenkel 


Kirdigrubenhagen,  Kreis  Waren  (Mecklenburg) 
früher  Amallenhof,  Kreis  Pr.-Holland.  Ostpreußen 


Am  29.  Juni  1960  entschlief  nach 
langer.  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der  frühere 

Landwirt  und  Maurer 

Otto  Recht 

lm  Alter  von  67  Jahren. 

Er  folgte  seinem  Sohne 

Erwin  Recht 

der  am  4.  September  1946  in 
amerikanischer  Gefangenschaft 
ln  Italien  verstorben  Ist. 


In  stiller  Trauer 

Emma  Recht,  geb.  Ruddeck 

Helga  Recht 

Arno  Recht  und  Frau  Helene 
geb.  Januschewski 
Helma  und  Gerhard 
als  Enkelkinder 


Dortmund.  Heroldstraße  40 
früher  Waldau 
Kreis  Tllsit-Ragnlt 


Liebe  und  Arbeit  war  sein 
Leben. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  28.  Juni  I960  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  herzensguter  lieber  Mann, 
unser  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Max  Loerzer 

lm  Alter  von  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Loerzer,  geb.  Bublitx 
Räte  Rohrmoser,  geb.  Loerzer 
Siegfried  Kohrmoser 
und  Großkind  Heike 


Elze  (Han),  Gerberstraße  2  B 
früher  Budweitschcn  (Forsteck) 
Kreis  Gumbinnen 


Von  seinem  qualvollen  Leiden 
erlöste  Gott  am  8.  Juli  1960  un¬ 
seren  lieben  Vater,  Schwieger-. 
Groß-  und  Urgroßvater 

August  Feierabend 

früher  Abbau  Gr.-Rödersdorf 
bei  Bladiau,  Ostpreußen 

im  vollendeten  86.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Familie  Willy  Wagner 
Gudow  über  Mölln 
fr.  Försterei  Gr.-Peisien, 
Ostpreußen 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Nach  nur  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  ain  14.  Juni  1960.  fern 
ihrer  unvergessenen  Heimat, 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  die  ehemalige 

Bauersfrau 

Maria  Cuddat 

geb.  Kraft 

aus  Krlpfeldc 
Kreis  Elchnicdcrung 

lm  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Guddal 
(sowjetisch  besetzte  Zone) 
Auguste  Aschmann,  geb.  Kraft 
Stuttgart-Botnang 
Alte  Suttgartcr  Straße  79 
Hermann  Kraft 
Rohrdorf.  Kreis  Horb 
(Württ) 


Am  7.  Juni  I960  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unsere 
liebe  Muttel,  Schwiegermutter, 
Omi  und  Uromi.  meine  liebe 
Schwester,  unsere  Schwflgerin 
und  Tante 

Elise  Mlinartowitz 

geb.  Stoll 

lm  74.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Carl  Steffin  und  Frau  Erna 
geb.  Mlinartowitz 
Hamburg-Lokstedt 
Grand  weg  91 

Hinrlch  Röhr  und  Frau  Wall! 

geb.  Mlinartowitz 
Hamburg  34.  Culinstraßo  46 

früher  Königsberg  Pr. 
Traghetmer  Kirchenstraße  11 


Am  12.  Juli  I960  verstarb  nach 
langer  Krankheit  sanft  und  ru¬ 
hig  meine  liebe  Frau,  unsere 
liebe  gute  Mutter,  Schwieger« 
und  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Auguste  Hohmann 

geb.  Thlmm 


In  tiefem  Schmerz 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 


Franz  Hohmann 


Einfeld  'Nrumünster 
Weidestraße  47 
früher 

Bahnhof  Königsberg-Mctgcthen 


In  Liebe  gedenke  Ich  an  seinem 
37.  Geburtstage  meines  über 
alles  geliebten  Sohnes 

Heinz  Grenz 

Desgleichen  meines  lieben  un¬ 
vergessenen  Sohnes 

Erwin  Grenz 

und  meines  lieben  treusorgen- 
den  Mannes 

Ernst  Grenz 


Elisabeth  Grenz 


Dortmund-Asseln,  18.  Juli  I960 
Vogellnker  Weg  5 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm 
Gott  mir  am  11.  Juli  I960  meinen 
lieben  Gatten  und  treuen  Le¬ 
henskameraden.  den  treusor¬ 
genden  Vater  seiner  Kinder, 
den 

Oberpostschaffner 

Rudolf  Sartor 

im  67.  Lebensjahre. 


In  tiefstem  Schmerz 

Anna-Maria  sartor 
und  Sohn  Reinhold 
mit  Familie 
Hans-Günther 

(seit  1945  vermißt) 

Frankfurt  (Main) 
Bornemannstraße  23 
früher  Insterburg 
Ludcndorffstraße  23 


Am  8  Juli  i960  entschlief  nach 
längerer  Krankheit  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater,  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Czygan 

lm  73.  Lebensjahre. 


tn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ulrich  Czygan  und  Frau 
Elfrlcde,  geb.  Wischmann 


Fahrendorf 

Uber  Hamburg-Bergedorf 


Die  Boerdlgung  fand  am  II.  Juli 
196a  in  Welöenburg.  Ostpreu¬ 
ßen.  statt 


Porz  Urbach.  Pfaffenpfad  5 


Berlin  NW  21.  Turmstraße  8 
früher  Groß-Heydekrug 
Kreis  Samland 


Murrhardt  (Württ) 
Jugendherberge 
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